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Beſtellungen
m die

Halliſche Zeitung
(179. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden ſchon jetzt entgegengenommen für Halle und
Fiebichenſtein von der Expedition, den Zeitungs-
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Neuhinzutretende Abonnenten erhalten die
Halliſche Zeitung vom Tage der Beſtellung bis
jum 1. Juli gratis geliefert. Probenummern ſtehen
auf Verlangen ſtets gern zu Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 27. Juni.
Politiſche Mittheilungen.

„Der Reichsrentner“ lautet die Ueberſchrift
eines Artikels zur Altersverſicherung der Arbeiter, den
wir vor einigen Tagen mittheilten. Er iſt jetzt vielfach
in der Preſſe, u. a. auch von der Nationalztg. beſprochen
ind die Unmöglichkeit der darin vermerkten Vorſchläge
heleuchtet worden. Einen in den Grundzügen vollſtändig
durchgearbeiteten Plan bietet dagegen Winnich in der
in den Preußiſchen Jahrbüchern veröffentlichten, von uns
ſeiner Zeit geſtreiften Studie: „Die Altersverſicher-
ung“. Die „Poſt“ kommt auf dieſen Artikel zurück und

reibt:ſt Wenn wir heute dieſen Planin ſeinen Grundzügen

ſtizziren, ſo geſchieht dies, weil bei dem Erſcheinen der
Studie glaubhaft verſichert und demnächſt auch in der
Preſſe unwiderſprochen behauptet wurde, daß dieſelbe ſich
in wichtigen Punkten mit der Auffaſſung der
unächſt betheiligten Reichsbehörde decke und
s derſelben zu Grunde liegende Zahlenmaterial offi

iellen Urſprungs ſei. Unſere eigenen Jnformationen bekatigen dieſe Annahme wenigſtens zum Theil; es erſcheint

daher von Intereſſe und zur Orientirung der öffentlichen
Meinung dienlich, die Grundlinien des Winnichſchen
Planes hervorzuheben, ohne zunächſt in eine Kritik des
ſelben einzutreten.

Nach demſelben ſoll die Organiſation gleichzeitig für
alle männlichen Arbeiter eintreten, äußerſten Falles würde
die ſchrittweiſe Einführung, wobei mit den induſtriellen
Arbeitern anzufangen wäre, als Nothbehelf zuläſſig ſein.Die Arbeiterverſicherung ſoll auf berufsgenoſſenſchaſtuſcher

Grundlage erfolgen, ſie ſchließt ſich an die Berufsge-
noſſenſchaften für die Unfallverſicherung an; wo ſolche,
wie für die Handwerker, nicht beſtehen, bedarf es einer
entſprechenden Neuorganiſation.

Die obligatoriſche Minimalrente iſt höher gedacht,
als die jetzige Armenunterſtützung, aber doch nur gerade
ſo hoch, daß ſie für die Nothdurft des Lebens hinreicht.
Von dieſen Renten übernimmt das Reich der Reſt
wird durch Verſicherungsbeiträge gedeckt, welche zu glei
chen Theilen von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern
zu decken ſind. Der Betrag dieſer NormalMinimalrente
wird zu 120 M. im Jahre, der Verſicherungsbeitrag für den
Kopf des Verſicherten auf je 3 M. für Arbeitgeber und
Arbeitnehmer, der Reichszuſchuß unter Zugrundelegung
der Zahlen der Berufsſtatiſtik, nach welcher die verſi
r Männer auf 7251 000 Köpfe ſich be-
i auf 22 Millionen Mark bei dem erſt nach längerer

eit zu erreichenden Beharrungszuſtande angenommen.
r wird für minder hoch erachtet, als der Bedarf ſür die

mit der Altersverſicherung der im Erwerbsleben ſtehenden
rauen zu kombinirende Wittwen und Waiſenver-

icherung.
Neben der obligatoriſchen Minimalrente können die

Berufsgenoſſenſchaften unter entſprechender Erhöhung der
Werſicherungsbeiträge fakultativ eine höhere Rente ent-
weder allgemein für den Beruf oder für verſchiedene
Gegenden und Orte nach den Lohn- und Lebensverhält-

Zu dieſen Zu-
ſchlagsrenten gewährt das Reich einen Zuſchuß nicht. Bei
dem Uebergang von einem Berufe oder aus einem Orte
mit geringerer Rente zu einem ſolchen mit höherer oder
umgekehrt findet eine den faktiſch gezahlten Beiträgen ent
ſprechende Kürzung oder Erhöhung der Rente ſtatt. Die
zur Rentenzahlung verpflichtete Genoſſenſchaft zieht die bei
anderen Genoſſenſchaften gezahlten Beiträge von dieſen
mit Zinſeszinſen ein.

Die Beitragspflicht beginnt mit dem Beginn des
ſelbſtſtändigen Verdienſtes, als Normaljahr für den Ein-
tritt der Jnvalidität gilt das 70. Lebensjahr; für einzelne
Berufszweige, z. B. Bergarbeiter, kann eine Herabſetzung
des Normaljahres ſtattfinden; früher eintretende Erwerbs-
unfähigkeit muß nachgewieſen werden.

e wo rbeiter, welche bei der Einführung der Altersver-
cherung das fünfzigſte Lebensjahr überſchritten haben,
nd von derſelben ausgeſchloſſen. Für die nächſten Alters-

aſſen findet eine Kürzung der Rente im Verhältniß der
n ihnen wirklich gezahlten Beiträge ſtatt, wobei unter

e Zur 2. Ausgabe gehören: Erſte (Jnſeraten)

Halle, Dienstag, 28. Juni 1887.
(Ausgegeben am 27. Juni Abends.)

an die Grenze der jeweiligen ortsüblichen Armenunter-
ſtützung herabgegangen werden kann, und zwar derjenigen
des Wohnſitzes des Jnvaliden zur Zeit des Erlaſſes des
Geſetzes oder wo derſelbe die Beiträge 15 Jahre bezahlt
hat. Letztere Beſtimmung bezweckt für das Uebergangs
ſtadium einem frauduloſen Aufenthaltswechſel behufs Er
langung einer mit dem Beitrage in keinem Verhältniß
ſtehenden hohen Rente vorzubeugen.

Wie man ſieht, hat man es mit einem ſyſtematiſch
überall das Ausführbare im Auge behaltenden Plan zu
thun, deſſen öffentliche Diskuſſion ohne Zweifel zur Klärung
der Materie viel beitragen wird.

Politiſche Artikel befinden ſich auch in der
2. Beilage der vorliegenden Ausgabe.

Der Kaiſer. Jm Laufe des Sonntags nahm
Se. Majeſtät den Vortrag des Ober-Hof- und Haus-
marſchalls Grafen Perponcher entgegen, empfing den zum
General-Jntendanten der Königlichen Schauſpiele er
nannten bisherigen Leiter derſelben Grafen Hochberg und

atte eine Konferenz mit dem Vize- Präſidenten des
taatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern von Puttkamer.

Der Kaiſer beabſichtigte am Nachmittage mit der Frau
Großherzogin von Baden wieder eine Spazierfahrt zu
unternehmen. Jm Uebrigen iſt das Befinden Sr. Ma-
jeſtät jetzt wieder durchaus zufriedenſtellend, ſo
daß am 2. des nächſten Monats vorausſichtlich die Ab
reiſe nach Bad Ems erfolgen dürfte. Nähere Dispo-
ſitionen für dieſe Reiſe ſind jedoch noch keineswegs ge
troffen worden.

Die von uns gleich als höchſt unwahrſcheinlich ge
kennzeichneten Auslaſſungen des „Figaro“ über das Be
finden des Kronprinzen, die der Berichterſtatter aus
Dr. Mackenzies Munde wollte vernommen haben, werden
von dieſem als für faſt ganz erfunden bezeichnet. Da ſich
übrigens der Kronprinz damals durch die zu ſeiner Kennt
niß gelangte Meldung des „Figaro“ ſehr beunruhigt
fühlte, ſo fand ſich die Berliner Polizei bemüßigt, dem
Treiben des franzöſiſchen Reporters einige Aufmerkſam
keit zuzuwenden. Sicherlich hat das den braven Korre-
ſpondenten ſehr genirt, denn er verduftete plötzlich aus
De e und ſetzt nun ſeine Aufſchneiderei von London
aus fort.

Das Geſetz über den Verkehr mit blei und zink-
haltigen Gegenſtänden wird für eine Reihe von Hand-
werkern betreffs der von ihnen herzuſtellenden Waaren und
Gegenſtände, namentlich auf Klempner- und Zinngießer-
Gegenſtände, von Einfluß ſein, weil mit dem Jnkrafttreten
des Geſetzes nicht nur die Verwendung des bisherigen Lothes
verboten iſt, ſondern auch vorher mit demſelben gelöthete
Gegenſtände nicht mehr verkauft werden dürfen. Hiervon
werden namentlich die vielen aus Weißblech für den Küchen
n hergeſtellten Gegenſtände, alle über zehn vom hundert
Blei enthaltenden zinnernen Bierglasdeckel, welche insgeſammt
aus dem Verkehr entfernt werden müſſen, betroffen.

Der Verband der deutſchen Fleiſcher-Jnnungen
in Lübeck hat in einer an den Bundesrath gerichteten Petition
gebeten, im Jntereſſe der Erhaltung und Förderung einer ratio
nellen Mäſtung des Rindviehs den Eingangszoll auf Talg.
Margarin und die verwandten Artikel angemeſſen zu erhöhen.
Zur Begründung der Petition, welche eine Folge der auf dem
letzten Verbandstage in Krefeld gepflogenen Verhandlungen iſt,
wird angeführt, daß wegen des ungemein geſteigerten Jmports
von Talg und Margarin die Preiſe für Rindertalg in den
letzten Jahren erheblich gefallen ſind. Während dieſelben früher
60-—-100 .4 betrugen, ſeien ſie gegenwärtig bis auf 30 pro
Kilo zurückgegangen. Die Fleiſcher wären unter dieſen Um-
ſtänden nicht mehr in der Lage, lohnende Preiſe für ſchweres
Maſtvieh zu zahlen. Die Folge hiervon ſei ein allgemeiner
Rückgang der Maſtviehzucht, worunter insbeſondere die Land
wirthſchaft und die betheiligten Gewerbe ſchwer zu leiden hätten.

Die Einnahmen der Poſt- und Telegraphen-Verwaltung haben für die t vom Beginn des Etats-
jahres bis zum Schluß des Monats Mai d. J. 29695 769
Mark betragen, 774734 Mark mehrsals im Etatsjahre 188687,
die der Reichs-Eiſenbahn- Verwaltung 7 889000 Mark

376 600 Mark).

Großbritannien. Es unterliegt wohl kaum einem
Zweifel, ſchreibt man der „Köln. Z.“, daß von allen
fürſtlichen Jubiläumsgäſten die Heldengeſtalt unſe-
res Kronprinzen den größten Eindruck auf die Ein-
bildungskraft des engliſchen Volkes gemacht hat. Von
denjenigen, welche dem Dankgottesdienſt in der Abtei
beiwohnten, wird keiner die ungeſuchte Kraft und Würde
vergeſſen, mit welcher er, in weißem Waffenrock, den
blitzenden Helm in der Hand, die Stufen der Thron-
erhöhung hinabſtieg und als die angeſtaunte Zielſcheibe
aller Augen majeſtätiſch durch den Mittelraum nach dem
Ausgange zuſchritt. Jn der glänzenden Ehrenwache, die
hinter dem Wagen der Königin einherritt, war er der
herrlichſte, und kein Feſtbeſchreiber hat ihm den Tribut
einer ünbegrenzten Bewunderung verweigert. „Mehr als
bloße Begeiſterung“, ſo ſchrieb der Standard, „wurde
laut, als die männliche Geſtalt des deutſchen Kronprin-
zen, jeder Zoll ein Soldat, ſich zeigte.“ Seinen Ge-
noſſen, den Prinzen von Wales, drängte er unwillkürlich
in den Hintergrund, „Der Prinz von Wales“, ſo be-
richtete der Daily Telegraph, „erhielt den unausbleib-
lichen Zoll des Beifalls, aber diesmal ſetzte ihn die
Volksgunſt hinter ſeinen kaiſerlichen Schwager, den deut-
ſchen Kronprinzen; eine Geſtalt von außerordentlicher
Wirkung, gekleidet in das Weiß und Silber der Bismarck-
ſchen Küraſſiere, mit dem Marſchallsſtabe in der Hand
und in ſeinem Vollbarte und kriegeriſcher Haltung die
Gegenwart eines Helden der alten Zeit verſinnbildend.
Aller Augen wenden ſich auf den Gatten unſerer könig-

die Normal-Minimalrente von 10 M. monatlich bis nahe

179. Jahrgang.

lichen Prinzeſſin und folgen ihm, wie er vorbeireitet,
jeder Zoll ein Mann.“ Dergleichen Gefühlsausbrüche
ließen ſich noch viele anführen. Heute fügt ein Provinz-
blatt noch folgende Geſchichte hinzu: „Vor neun Jahren
machte ein Herr in Deutſchland die Bekanntſchaft des
Kronprinzen und der r Dieſer Herr befand
ſich nun am Jubiläumstage auf dem großen Standgerüſte
gegenüber der Stelle, wo der Kronprinz von ſeinem
Roſſe vor der Abtei abſtieg. Der Prinz ſchaute um ſich
und ſein Auge traf den Herrn, den er ſeit neun Jahren
nicht mehr geſehen. Ohne Rückſicht auf Etikette ſchritt er
auf ihn zu, ſchüttelte ihm die Hand und fragte ihn, wie
es ihm gehe, zum allgemeinen Erſtaunen der Umgebung
und des Herrn ſelbſt. Das iſt die hübſche Geſchichte vor
dem Prinzen, der mit ſeiner Perſon die beliebteſte alleu
Jubiläumsanſichten war.“

Tafelſervice der engliſchen Königsfamilie. Bei
den Staatsbanketten, welche in dieſer Woche in London abge
halten wurden, iſt das ganze Silber des engliſchen Königshauſes
in Verwendung gekommen. Es wird gewöhnlich in zwei eiſen
gefütterten Kammern in Windſor Caſtle aufbewahrt und wurde
vorige Woche unter ſtarker Bedeckung nach London geſchafft.
Sein Werth wird auf mehr als 20000000 geſchätzt. Das
goldene Service, welches Georg IV. ankaufte, genügt vollkommen
für 130 Perſonen. Ein Champagner Kühler aus derſelben Zeit
iſt ſo groß daß zwei Männer drinnen baden können. Er iſt
ganz mit Kryſtallglas ausgefüttert. Einige der ſeltenſten Auf-
ſatzſtücke rühren noch von der Königin Eliſabeth her, welche ſie
der ſpaniſchen Armada entnahm; andere kunſtvolle Stücke
ſtammen aus Jndien Birma und Chinag, und eine Schale von
prachtvoller Arbeit hat Karl XII. von Schweden rer Unter
den Schauſtücken, welche auch bei ſonſtigen Hofbanketten auf
den Credenzen in St. Georg's Hall prangen, fällt beſonders der
goldene, mit Edelſteinen beſetzte Pfau auf, der 800000 werth
iſt. Körper und Schweif ſind aus herrlichem orientaliſchen Gold
und ganz mit Perlen Diamanten, Rubinen und Smaragden
überſäet. Der Se Tigerkopf Tippo's Schemel genannt, iſt
aus maſſivem Silber mit Augen aus Bergkryſtall und einer
Zunge von Gold. Dieſe beiden orientaliſchen Trophäen wurden
in Seringapatam erbeutet und an Georg III. abgeliefert. Eine
große Anzahl von goldenen Schildern bildet den Hintergrund
der Credenzen. Einer derſelben iſt ganz aus goldenen Tabak
doſen zuſammengeſetzt und repräſentirt einen Werth von 200000
Mark. Zum Speiſe Service töpen 30 Dutzend ganz gleiche
Teller, welche Georg IV. um 220000 -4 anſchaffte.

Erdknnde, Kolonien, Reiſen.
Die erſte Handelsexpedition der Deutſch

Weſt-Afrikaniſchen Compagnie, welche am 31. März
in Capſtadt angekommen war, mußte dort längere Zeit
verweilen, weil das Segelſchiff „Louis Alfred“, welches
nur alle 2 Monate nach Walfiſchbay fährt, kurz vor der
Ankunft abgeſegelt war. Dieſelbe charterte deßhalb den
kleinen Dampfer „Namaqua“, der als Küſtenfahrer dort
functionirt. Am 3. Mai ging die Expedition mit ihren
ſämmtlichen Waaren, 9000 Kilo, an Bord der „Namaqua“.
Beim Verlaſſen des Hafens am Morgen des 4. Mai
hatte ſich ein gewaltiger Sturm erhoben, ſodaß die Wellen
über das Schiff ſchlugen, und es jeden Augenblick zu
kentern drohte. Jnfolgedeſſen ſuchte das Schiff den
Hafen wieder auf und verließ ihn erſt am folgenden
Morgen, am 5. Mai, als ſich der Sturm gelegt hatte.
Das Schiff berührte auf ſeiner Fahrt Port Nolloth, wo
es drei Tage verweilte, um dort Waaren auszuſchiffen.
Von dort fuhr das Schiff nach Angra Pequena, wo die
Herren die Lüderitz'ſche Factorei beſichtigten und dort
noch bedeutende Waareneinkäufe machten, da das Lüderitz
ſche Geſchäft liquidirt wird. Am 13. Mai trafen ſie
lücklich in Walfiſchbay ein, und begab ſich das Schiffvoſort nach Löſchung der Güter nach Capſtadt zurück.

Die Expedition trat alsdann ihre Reiſe in das Jnnere
an. Sie bedient ſich dazu 5 Ochſenwagen mit 16 bis
18 Ochſen beſpannt, welche ſie von der Deutſchen
Colonial- Geſellſchaft für Südweſt- Afrika erhält. Einige
Beamte der Colonial- Geſellſchaft für Südweſt-Afrika ſind
in den Dienſt der Deutſch-Weſtafrikaniſchen Compagnie
getreten und machen die Expedition nach dem Ovamboland
mit. Dort ſoll eine bleibende Handelsſtation eingerichtet
werden, eine Abtheilung mit 3 Ochſenwagen wird im
September aus dem Ovambolande zurückkommen und
Mittheilung über die Gründung der Handelsexpedition
bringen, um eventuell eine neue Sendung von Waaren
von Walfiſchbay nach dem Ovambolande zu bringen. Vor
October iſt es unmöglich, daß eine Nachricht von dem
Erfolge der Expedition hier eintrifft. Das Ovamboland
iſt ein fruchtbares Land, wo Ackerbau und Viehzucht von
den Eingeborenen getrieben wird uno wo noch viel Elfen-
bein und Straußenfedern als werthvolle Tauſchobjekte
vorkommen. Die Anknüpfung von Handelsverbindungen
mit den Häuptlingen iſt der Hauptzweck der erſten
Expedition.

Von Dr. Emil Holub. Jn den letzten Tagen ſind
in Wien wieder zwei Briefe eingetroffen, die Dr. Emil
Holub aus Linokana an den Präſidenten des Oeſter
reichiſch ungariſchen Exportvereins, Herrn Franz Wilhelm,
gerichtet. Jn dem erſten dieſer Briefe, der vom 12.
Mai d. J. datirt iſt, ſpricht Dr. Holub Herrn Wilhelm
und den übrigen Mitgliedern des zu ſeiner Unterſtützung
gebildeten Comités in den wärmſten Worten ſeinen Dank
dafür aus, daß ihm die Mittel zur Rückkehr in die
Heimath geboten worden ſind. Er liefert in dieſem Briefe
auch einen Ueberblick über die Verluſte, die er durch den
mörderiſchen Ueberfall im Maſchukulumbenlande am 2.
Auguſt v. J. erlitten hatte. Nebſt den geſammelten
Naturalien ſind ihm von den Wilden 18 ſeiner werth-
vollſten Tagebücher, darunter das allgemeine Tagebuch
über ſämmtliche Erlebniſſe der Expedition und das Aus



weisTagebuch über die Sammlungen, geraubt worden,
und nur mit der größten Lebensgefahr gelang es ihm,
14 Tagebücher den Händen der Wilden zu entreißen und
auf der unter den größten Mühſeligkeiten bewerkſtelligten

lucht mit ſich zu führen. Seit ſeiner Rückkehr über den
ambeſi hat Holub übrigens, um die Verluſte z er

ſetzen, wieder Sammlungen angelegt, die 35 Colli füllen.
Jn dem zweiten Briefe aus Linokana vom 22. Mai

ſchreibt Dr. Holub: „Wir erwarten hier in Linokana nur
den Wagen, der die letzte Partie der am Zambeſi be
laſſenen Sammlungen bringen ſoll, und gehen dann direct
nach Kimberley und Capſtadt, würden alſo etwa in drei,
höchſtens vier Wochen dieſen Ort verlaſſen. Jch werde
mich auf das möglichſte einſchränken, um mit den mir
noch weiters in Ausſicht geſtellten 200 Pfd. St. bis Wien
gelangen zu können, um dies zu erzielen, werde ich in
Süd Afrika etwas zu verdienen trachten. Eine Erſparniß
habe ich damit erzielt, daß man in London meinem An-
ſuchen willfahrt hat und mir für mich, meine Begleitung
und mein Gepäck die Hälfte der beſtehenden Tarife zu
bezahlen bewilligte.“

Halle, den 27. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der letzten Sitzung des Gärtner- Vereins fragte

Herr Charton an, wie man kalten, ſchweren Boden milde und
zur Pflanzenkultur S mache. Er habe Sand unter die
Erde gemiſcht, der Boden ſei aber dadurch nicht lockerer ge
worden. Beſonders bei trockenem Wetter ſei die Erde gar nicht
zu bearbeiten. Von verſchiedenen Seiten wurde Torfmull
empfohlen, am beſten ſolchen, der als Streu in den Ställen ge-
dient hat, unterzugraben. Das Mittel müſſe aber mindeſtens
3 Jahre wiederholt werden. Auch wurde Steinkohlenaſche als
gutes Lockerungsmittel angegeben. Der Torfmull läßt ſich auch
in leichtem Boden mit Vortheil verwenden, da er ſehr viel Näſſe
in ſich aufnimmt und hierdurch das Land länger feucht erhält.

ierauf theilte Herr F. Roſch mit, daß ihm vom hieſigen
artenJnſpektor auf eine bez. Anfrage geſagt ſei, daß in den

Promengaden abſolut kein auch nur einigermaßrn guter Raſen
hergeſtellt werden könne; es wachſe hier nichts als Unkraut.
Es wurde ihm erwidert, daß bei richtiger Bearbeitung der
Raſenflächen wohl ziemlich guter Raſen zu erzielen ſei. Vor
Allem müßten die Raſenplätze im Herbſt, allerſpäteſtens aber
im zeitigen Frühjahr und nicht erſt im Juni, wo die Witterung
für das Aufgehen des Samens ſo ungünſtig iſt, und auch das
Publikum bereits grüne Flächen ſehen will, ümgegraben werden.
Auch ſei es als ein Fehler anzuſehen, daß durch die jetzt aus

eführte Bodenbewegung die gute Erde fortgeſchafft und derSame in das todte Land h worden iſt. Das Gelbwerden
des eben aufgegangenen Raſens an den tiefen Stellen ſei die
Folge davon. Dieſe Stellen hätten durch beſſere Erde erſetzt
werden müſſen. Außerdem ſei das Ausſtreuen des Grasſamens
ſehr zu tadeln. Dieſer Same könne nicht wie Getreide geſtreut
werden, auch nicht mit Erde vermiſcht geſäet werden. Ein
Uebelſtand in der Bearbeitung der Raſenflächen iſt auch, daß
das Unkraut nicht zeitig genug beſeitigt wird der Same davon
fällt auf das Land, geht wieder auf, und hierdurch erhält man
keine Raſen ſondern Unkrautflächen. xDer hieſige Gewerkverein der deutſchen Maſchinen
bau und Metallarbeiter (Hirſch Dunker) hielt am Sonn
abend eine Verſammlung ab, die ſich inſofern zu einer intereſ-
ſanten geſtaltete als der Vorſitzende des hieſigen Werkmeiſter-
Vereins, Hr. Pollack, einen Vortrag „Ueber latente Wärme und
ihre Wirkung hielt, der allgemein anſprach. Es machte ſich in
der Verſammlung der Wunſch rege, öfters ſolche allgemein in
tereſſirende, belehrende Vorträge halten zu laſſen und gern er
klärte ſich Hr. Pollack auf eine dieſerhalb an ihn gerichtete An
frage, dem nachzukommen, bereit. Die von einem Mitglied ge
ſtellte Frage: „Wie ſtellt ſich der Werkmeiſter-Verein zum Ge
werkverein?“ wurde von Hrn. Pollack dahin beantwortet, daß
beide Vereine ein und daſſelbe Prinzip verfolgen, beide ſtehen
auf dem Boden der Selbſthülfe und könne er nur jedem Ar-
beiter rathen, einem ſolchen Tendenzen huldigenden Verein bei
zutreten. Eine weitere Anfrage, betr. die Errichtung eines Ar
beiternachweiſes in Halle, wurde dahin beantwortet, daß es
durchaus nicht leicht iſt, etwas derartiges zu unternehmen, doch
käme es auf einen Verſuch an. Der WerkmeiſterVerein hat
dieſelbe Angelegenheit auch ſchon reiflich erwogen und den
Reſtaurateur Sturm in der Niemeyerſtraße beauftragt, Anmeld-
ungen von arbeitsloſen und arbeitſuchenden Arbeitern entgegen
zunehmen; der Bedarf der Fabriken an Arbeitskräften wird

(Nachdruck verboten.

Weſſen Schuld war größer
Das Haar vollſtändig ergraut, das Auge unter halb

geſchloſſenen Lidern trüb hervorblickend, die eingefallenen
Wangen durchfurcht und von gelber Farbe, ſchlotternd die
einſt aufrechte und kräftige Geſtalt ſo fanden wir
unſern ben Freund Karl wieder. Und er war erſt
weiundereißig Jahre alt. Was er für ein blühenderVunſche geweſen, damals, vor acht Jahren, ehe er nach

Afrika ging! Ja, was hatte er denn auf dieſer
Galeere zu ſuchen? Eine Unternehmung, die ihm
wenig Ehre verließ, da es ſich blos um ein Geſchäft
handelte, und wenig Gewinn, da er ſie für fremde Rech-
nung führte.

Er hat es uns eines Abends mitgetheilt, als wir
wiederum in der alten Weiſe beiſammen ſaßen; er, ich
und noch ein Uebriggebliebener von unſerer ehemaligen
luſtigen Bande. Die Rede ſickerte nur langſam von
ſeinen Lippen manchmal klang ſie ſo müd und leiſe, daß
man Mühe hatte, zu verſtehen, was er da von den
ſchlimmen Fieberkrankheiten, von Kämpfen mit den Ein
geborenen, von Noth und Elend im Jnnern Afrika's
erzählte.u du konnteſt das voraus wiſſen,“ ſagte ich;
„warum biſt du dennoch?

„Warum?“ flüſterte er mit einem bitteren Lächeln.
Dann griff er in die Bruſttaſche, zog ſein Portefeuille
und nahm daraus ein länglich zuſammengefaltetes Papier
hervor. Als er es auseinander legte, ſahen wir, daß es
eine alte Tauſend-Gulden-Note war. „Dieſer Tauſender
war die Veranlaſſung meiner Reiſe.“ Und als wir ihn
weifelnd anſtarrten, fügte er hinzu: „Genauer müßte ichſagen daß ich mein jetziges Siechthum dem Haß einer

Frau verdanke.“
„Wie? Was hatteſt Du ihr denn gethan? Haſt

du ihren Liebhaber umgebracht oder ihre Eitelkeit zu Tode
verletzt

Unſere Leſer kennen den geiſtvollen Erzähler dieſer
kleinen, ergreifenden Geſchichte bereits. Es iſt unſer Mitarbeiter
Theodor Herzl, der eine Anzahl ſeiner kunſtvoll komponirten
und feſſelnden Erzählungen ſo eben unter dem Titel „Neues
von der Venus“ bei F. Freund in Leipzig hat erſcheinen
laſſen. Herzl beſitzt, was ſo vielen Erzählern unſerer Tage
gebricht, Erfindungsgabe. Dazu kommt ein ſeltenes feuille-
toniſtiſches Geſchick. Was man an ſeinem neuen Buche be-
mängeln könnte, wäre der Titel! Jndeſſen, wo ſo viel Reiz-
volles ſich findet, da läßt man einen etwas zu ſchillernden Titel
wohl durchſchlüpfen.

dann von dieſer Stelle aus gedeckt. Dem Gewerkverein ſtehe es
frei, ſich ebenfalls dieſer Arbeitsnachweisſtelle zu bedienen, was
von den Anweſenden freudig begrüßt wurde.

Der Gutenbergbund und der Bezirksverein
Halleſcher Buchdrucker hielten am Sonnabend Nachmittag
im „Hofjäger“, vom Wetter ſehr begünſtigt, ihr Johannisfeſt
ab, das einen recht günſtigen Verlauf nahm. Ein Nachmitag-
und Abendconcert der Halleſchen Stadtmuſikkapelle, ſowie Vor
träge der Liedertafel des Gutenbergbundes unterhielten die zahl
reiche Dei ggle l Waſt auf das Angenehmſte. Für die Kinder
waren im Garten beſondere Spiele grrangirt, um auch dieſen
ihr Recht zu laſſen. Ein Ball, unterbrochen durch humoriſtiſche
und Geſangsvorträge, bildete den Schluß des wohlarrangirten
und durchgeführten Feſtes.

Der Gewerbe- Verein hatte geſtern ſeine 3. gewerbliche
Excurfion nach Beeſen a. E. gerichtet zur Beſichtigung des ſtädt.
Waſſerwerkes. Unter perſönlicher Führung des Herrn Gas- und
Waſſerwerks Direktors Schreyer nahmen die zahlreich erſchienenen
Mitglieder nebſt Familien dankbar Kenntniß von der Gewinnung
des Waſſers vom 1. Brunnen bei Planena bis zur Station in
Beeſen.

Die Ankündigung der geſtern Abend im „Prinz Carl“
abgehaltenen magiſch antiſpiritiſtiſchen Probe Vor-
ſtellung des Herrn Charles Wolton hatte den großen
Raum dicht mit Schauluſtigen gefüllt, die mit Jntereſſe die
Kunſtſtücke des Experimentators verfolgten, mit noch größerer
Aufmerkſamkeit jedoch den Erklärungen lauſchten, welche Herr
Wolton an eine größere Za, l ſeiner Vorführungen anknüpfte;
lüftete ſich doch dadurch Manchem der Schleier von Ecſchein
ungen die ihm bis dahin als geheimnißvoll, ja zuweilen geradezu
als übernatürlich erſchienen waren. wenn Herr Wolton zeigte,
wie das nöthige Handwerkszeug, Gewandtheit der Bewegungen
und ein glattec, nach Bedürfniß im richtigen Augenblick die Auf
merkſamkeit der Zuſchauer von der Hauptſache auf Nebendinge
ablenkender Vortrag des Experimentators, Bedingungen, die bei
Herrn Wolton ſämmtlich vollauf erfüllt ſind, zur Ausführung
dieſer Täuſchungen ausreichen. Reicher Beifall lohnte deßhalb
die Zauberkunnſtücke wie die denſelben folgenden Erklärungen,
ſo daß ſicher Viele, welche der geſtrigen Probe Vorſtel-
lung beiwohnten, auch die am Dienſtag beginnenden Vor
führungen wieder beſuchen und viele andere gleich Wißbegierige
im Gefolge haben werden. Bei aller Anerkennung jedoch. welche
wir im Vorſtehenden Herrn Wolton gezollt habeg, wollen wir
mit einigen gutgemeinten Wünſchen und Rat:ſchlägen nicht zu
rückhalten. Zunächſt muß eine willkürliche Veränderung des
dem Publikum übergebenen Programms, wie Herr Wolton ſie
geſtern Abend zwei Mal vornahm, als unſtatthaft bezeichnet
werden. Weiter erinnert der Handel, welchen Herr Wolton mit
einer Broſchüre treibt, in der die Erklärungen einer größeren
Zahl von nach ſeiner Angabe ſchwierigeren, deßhalb bei der
Vorführung unerklärt bleibenden Experimenten enthalten ſind,
doch gar zu ſehr an den Extrakabinett-Schwindel in Jahr
marktsbu den.Der Leichtſinn hätte vor einigen Tagen in einer hieſi
gen Schwimm und Badeanſtalt bald ein Opfer gefordert. Ein
junger Menſch ſprang in das große Baſſin, tauchte unter und
kam nicht wieder zum Vo ſchein. Der die Aufſicht führende
Schwimmmeiſter ſprang ſogleich nach und war auch ſo glücklich,
den dem Ertrinken Nahen zu erfaſſen und an Land zu bringen.
Es ſtellte ſich heraus, daß der betreffende junge Menſch, der
ziemlich viel Waſſer geſchluckt hatte, gar nicht ſchwimmen konnte
und aus purem Leichtſinn in das Schwimmbaſſin ge-
gangen war.
ann Am Sonnabend, den 2. Juli, wird ein Extrazug von
Leipzig nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem auch Retour-
billets nach Altona, Kiel, Kopenhagen, Cuxhaven, Helgo-
land mit bedeutend ermäßigten Fahrpreiſen und dreiwöchiger
Gültigkeit ausgegeben werden. Abfahrt von Halke 1 Uhr 49 Min.
Nachmittags. Näheres enthält das Jnſerat in heutiger Nummer.

-9 Paſſagiergepäck ohne Billet. Es wird
nicht ohne Jntereſſe ſein, wenn in Nachſtehendem auf die
denkbar ſchnellſte Beförderungsart von Waaren hingewie-
ſen wird, von welcher Geſchäftstreibende, wie Private, in
eiligen Fällen, ſelbſt wenn die Abſendung als „Eilgut“
oder als „Dringendes Poſt-Eilpacket“ mit dem nächſten
Zuge nicht mehr möglich iſt, gewiß gern Gebrauch machen
werden. Wir meinen die von der Eiſenbahnverwaltung
ſchon vor längerer Zeit getroffene, dem Publikum aber
gewiß noch wenig bekannte Einrichtung, wonach man Sen-
dungen nach Bahnſta'ionen mit ſämmtlichen Kourier-,
Schnell und am Tage ſowohl, als auch
des Nachts als „Paſſagiergepäck“ verſenden kann, ohne
dazu das Fahrbillet bis zu dem Beſtimmungsorte löſen
zu müſſen. Das betreffende Kollo kann bei der Gepäck

expedition bis einige Minuten vor Abgang des nächſten
nach der Fahrrichtung des Beſtimmungsortes abgehenden
Zuges aufgeliefert werden. Die Beförderung wird in
Verſendungsfalle „als Paſſagiergepäck ohne Billet“
wünſcht und dann wird ſeitens der Gepäckexpedition ein
nach dem Gewicht des Kollo's und nach der Entfern
des Beſtimmungsortes bemeſſener Frachtbetrag dafür er
hoben, zu deſſen Zahlung in jedem Falle der Abſender
verpflichtet iſt und gegen welchen derſelbe dann den ſonſt
üblichen Gepäckſchein empfängt. Man hat nun weiter
nichts nöthig, als dieſen Gepäckſchein in ein bereit z
haltendes, mit gewöhnlichem, bezw. Eilboten-Porto fran-
kirtes Kouvert zu ſtecken, ſich an den auf dem Perron zu
Abfahrt bereitſtehenden Zug zu begeben und den Brief in
den Briefkaſten des Eiſenvahnpoſtwagens zu werfen. Da
Kollo wird am Beſtimmungsorte wie alles übrige Reiſe
gepäck von der dortigen Gepäckexpedition zur Abholung
bereit gehalten; der Adreſſat empfängt den Brief mit Ge
päckſchein per Poſt und kann ſich das Kollo gegen le
teren ſofort abholen laſſen. Wie nun aber auch die beſte
Einrichtung unvollkommen iſt, ſo auch dieſe. Es tritt diez
hervor in denjenigen Fällen, in welchen der vom Abſen-
der gewählte Zug keinen Poſtwagen mitführt. Das auf-
gelieferte Gepäck wird allerdings bei kurz vorheriger Auf-
lieferung noch mit dem Zuge befördert, nicht aber der
Brief mit dem Gepäckſchein. Der Adreſſat wird in dieſen
Fällen alſo das Stück Gepäck nicht eher ausgeliefert er
halten können, als bis ihm der Gepäckſchein mit der näch-
ſten Poſt zugegangen ſein wird. Es wäre daher wohl zu
wünſchen, daß in ſolchen Fällen der Eiſenbahnpackmeiſter
den Brief mit dem Gepäckſchein, vorausgeſetzt, daß der
Brief genügend frankirt iſt, der Gepäckexpedition am Be
ſtimmungsorte übergeben könnte und dieſe den Brief dann
wieder der Ortspoſtanſtalt zur Beförderung übermittelte,
was in Anbetracht deſſen, daß die Verſendungsart als
Paſſagiergepäck nach wie vor gewiß nur in vereinzelten
dringenden Fällen gewählt werden wird, der Bahnver-
r wohl keine beſonderen Schwierigkeiten bereiten

ürfte.e Am Sonnabend Nachmittag betraf der Polizeiſergeant

Hr. Wittenbecher die vor ca. 8 Tagen aus der hieſigen kgl.
Klinik entwichene unverehel. Auguſte Michalska von hier in der
kl. Steinſtraße und erklärte ſie für arretirt. Doch dieſer behagte
die Begleitung des uniformirten Beamten nicht und ſie ſetzte
derſelben offenen und thärlichen Widerſtand entgegen. Hierin
wurde ſie unterſtützt von ihrem ſie begleitenden Zuhälter. Dem
Beamten gelang es, trotz des heftigen Widerſtrebens der p.
Michalska, dieſelbe nach der Polizeiwache zu ſiſtiren; ſelbſt hier
ab die freche Perſon ihren Widerſtand nicht auf. Sie wurde
päter der Klinik wieder zugeführt. Die aus dem Jnſtitut mit-

genommenen Kleidungsſtücke hat ſie weggeworfen.

Univerſitäten, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Leipzig. Die Hörer der Jnſtitutionenvorleſung des

Geheimrath Profeſſor Dr. Windſcheid wurden vorgeſtern Vor
mittag Theilnehmer einer unerwarteten, ſchlichten aber unver-
geßlichen Feier. Am Schluße der Vorleſung eröffnete nämlich
der Vortragende, daß ein hoher Gaſt in Mitte der Hörer weile,
der berühmte Juriſt Rudolf v. Jhering. „Seines Freundes
unſterbliche Verdienſte um die Wiſſenſchaft kurz berührend,
forderte der Vortragende die Anweſenden auf, ihre Ehrerbietung
und Hochachtung gegenüber dem großen Gelehrten durch Er
heben von den Sitzen Ausdruck zu verleihen, welcher Auffor
derung unter Beifall nachgekommen wurde. Da ſtieg der be
rühmte Gaſt ſelbſt auf das Katheder und in mächtigen, ein
dringlichen Worten den lauſchenden Studenten Windſcheid feiernd,
beſſen Freund zu ſein er ſich rühmte, „wenn ſie auch auf dem
Felde der Wiſſenſchaft oft die Waffen gegeneinander zückten“,
pries er deſſen wiſſenſchaftliche Bedeutung, vor allem aber auch
ſeinen geiſtvollen und für Anfänger doch ſo klaren Vortrag und
ſchloß unter Hinweis auf den 70jährigen Geburtstag des Ge
heimraths (25. Juni) mit einem Hoch auf dieſen, in welches die
Zuhörerſchaft jubelnd einſtimmte, um ihrerſeits ihre Verehrung
gegenüber dem berühmten Lehrer Ausdruck zu verleihen.
Unter lautem Beifall ver ießzn nun beide Profeſſoren das
Auditorium.

Graz. Regierungsrath Dr. Ludwig Boltzmann
wurde zum Rector gewählt.

„Nein, ich habe dieſe Frau nur vor der Jnfamie
bewahrt.“

„Kannſt du uns das erzählen
„O ja. Jhr werdet es nicht weiter ſagen. Und

wenn auch Niemand würde das von ihr glauben.
Sie hat einen ſo guten Ruf, die die Wohlthäterin!
Hahaha!“ Er ſchob das Weinglas von ſich, zog an ſeiner
e blies hierauf den Rauch hüſtelnd hervor und

egann:
„Jch war vierundzwanzig Jahre alt. Von meiner

kleinen Rente konnte ich nicht leben; ich nahm alſo, wie
ihr wißt, jene ziemlich günſtige Stelle ein. Jch wurde
Sekretär des Bank Direktors M. Kennt ihr ihn?
Ein Menſch von unerſchütterlicher Rechtlichkeit, aber kein
großes Licht. Von ſeiner Frau wurde er und wird
er wahrſcheinlich noch immer ein wenig am Gängel-
bande geführt. Doch mit der Zähigkeit der Beſchränkten
wußte er ihr in einem Punkte Widerſtand zu leiſten: er
ließ ſich von ihr niemals zu Ausgaben verleiten, die ſein
Einkommen überſtiegen hätten. Als ſein nächſter
Hilfsarbeiter kam ich öfter in ſein Haus und
war zuweilen unwillkürlich Zeuge kleiner Auftritte,
in denen es ſich um unbeglichene Rechnungen der
Schneiderin oder Putzmacherin handelte. Schmeicheleien,
Thränen, zornige Worte prallten wirkungslos an ihm
ab. Sie mußte immer allein zuſehen, wie ſie mit
ihren Putzſchulden fertig wurde. Jn dem glänzenden
Hauſe führte man ab und zu recht ſchmale Küche; das
Wirthſchaftsgeld wanderte zur Marchande de Modes.
Das ließ er ſich ruhig gefallen. Nur die Ausgaben-
ziffer durfte nicht überſchritten werden. Und ſie brauchte
viel für ſich, die ſchöne Frau. Denn ſchön war ſie, hin
reißend, überwältigend, unſagbar ſchön! Eine königliche
Geſtalt, ein Geſicht, in dem jeder Zug Feinheit und Adel
war. Das iſt ein dummer Gemeinplatz, daß die Schönheit
keines weiteren Schmuckes bedürfe. Alltagskleider verträgt
ſie nicht. Die Maler wiſſen das am beſten. Wie oft habe
ich damals gewünſcht, reich zu ſein und ihr Schätze zu
Füßen legen zu können, damit ſie ſich in alle Pracht der
Welt kleide. Einfältige Ueberſchwänglichkeit der Jugend! Jch
kann es euch ja heute ſagen. Acht ſchwere Jahre in Afrika
haben dieſe Liebe vernichtet, wie ſie meinen Leib zerſtörten.
Jch habe es ihr nie geſagt. Jch ſchwieg und litt. Jch
war vierundzwanzig Jahre alt

Die Kehle war ihm trocken geworden. Er nippte ein
wenig von dem Weine und fuhr dann fort:

„Nun hat ſich aber Folgendes begeben. Es wurde
ein Wohlthätigkeits-Bazar abgehalten. Jch weiß nicht

mehr, welche Gegend damals von Waſſer oder Feuer
heimgeſucht worden war. Darauf kommt es auch gar
nicht an. Die Wohlthätigkeit iſt die Hauptſache. Von
einer älteren Dame der Ariſtokratie wurden die ſchönſten
Frauen zuſammengetrommelt, damit ſie die Verkäufe-
rinnen tragiren ſollten. Natürlich hatte man die Frau
meines Chefs nicht vergeſſen. Sie war ja die Aller-
ſchönſte. Am Tage des Bazars wurde mir plötzlich
mitgetheilt, daß ich die Ehre haben würde, ſie zu be
gleiten. Mein Chef mußte nämlich an einer wichtigen
Berathung theilnehmen. Unſer Vertreter in Süd Afrika
war dem Klima erlegen, und die ganze „Kolonialpolitik“
unſerer Bank ſollte nun im Verwaltungsrath von
Neuem durchgeſprochen werden Jch traf alle noth-
wendigen und einige überflüſſige Vorbereitungen, umnicht ohne Anſtand neben ihr Putreten- Damit ver-
ging ſehr viel Zeit; ſo, daß ich einen für die Bank ein-
kaſſirten größeren Betrag nicht mehr abliefern konnte.
Jch behielt ihn alſo bis zum nächſten Morgen bei
mir Wir fuhren nach dem Feſtlokale. Das waren
Minuten in dieſem Wagen, den das ſeidene Rauſchen
ihres Kleides erfüllte! Jch machte mich ganz klein und
redete vor Wonne und Verlegenheit kein Sterbens-
wörtchen. Sie hat es ſelbſtverſtändlich gar nicht bemerkt

Eigentlich diente ich ihr nur als ein beſſerer Lakai.,
Jm Saal angelangt, entließ ſie mich mit einem leichten
Kopfnicken; zum Weggehen möge ich mich wieder einfinden.
Jch war enttäuſcht Dieſes elegante Jahrmarktstreiben
brauche ich euch nicht zu ſchildern. Angeſehen iſt auch
da nur Derjenige, der viel Geld ausgiebt. Wir Anderen
ſchleichen ein wenig gedemüthigt oder mißgünſtig umher.
Jch gebe mich nicht beſſer, als ich bin. Die Jeunesse
dorée habe ich an dem Abend recht grimmig beneidet.
Da war namentlich ein ruſſiſcher Fürſt Mertſchinsky;
hübſcher Menſch, der damals mit ſeiner verrückten Ver
ſchwendung viel Staub aufwirbelte. Ein Jahr ſpäter
war er im Concurs, ich las es in der Zeitung. Wer
weiß, wo er jetzt Tanzlectionen giebt? Jener Abend
freilich gehörte noch zu ſeiner üppigſten Zeit. Jhr werdet
gleich ein Beiſpiel hören.

Jch muß noch ein Detail nachtragen. Das Wohl
thätigkeitsfeſt fand in einem Lokale ſtatt, das aus einem
großen Saal und einigen kleinen Nebenräumen beſtand
Das Zelt der Gattin meines Chefs war in einem dieſer
entlegenen Gemächer. Vielleicht war da die Eiferſucht
irgend einer tonangebenden Comitédame im Spiele. Man
wollte es Frau M. ſchwerer machen, Alle zu überſtrahlen.

ä,

So hängt man ja auch in den Kunſtausſtellungen zuweilen
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Prag. Zum Rector der deutſchen Univerſität
wurde, nachdem Durege die Wahl abgelehnt, Profeſſor Will
komm gewählt.

Rom Herr Helbig, der frühere Profeſſor am hieſigen
deutſchen Archäologiſchen Jnſtitute, welcher um ſeinen Abſchied
eingekommen iſt, weil er nicht an Stelle des verſtorbenen
Profeſſ rs Henzen zum erſten dirigirenden Secretär deſſelben
ernannt wurde, lebt gegenwärtig als Privatmann in Rom und
iſt von der Regierung zum Profeſſor der Alterthumskunde der
philoſophiſchen Facultät an der hieſigen Hochſchule ernannt

at. An der Univerſität iſt Profeſſor Dr. G.
Dragendorff aus dem 5 Jahre verwalteten Amte eines Pro-
rectors auf ſein Anſuchen entlaſſen worden.

Knunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Laut Mittheilung der Revue „Ciel et Terre“ hat die

belgiſche Regierung auf Grund eines Berichtes des Direktors
der Brüſſeler Sternwarte beſchloſſen, an den wiſſenſchaftlichen
Expeditionen, die zur Beobachtung der totalen Sonnen-
finſterniß vom 19 Auguſt d. J. auf ruſſiſchem Gebiet vor
bereitet werden, theilzunehmen. Der Aſtronom Nieſten iſt be-
reits beauftragt, ſich einer dieſer Expeditionen anzuſchließen
und wird wahrſcheinlich ſich der von der Moskauer Sternwarte
nach Perm oder in die Umgegend dieſer Stadt zu ſendenden
Gelehrten Miſſion zugeſellen. Wie dieſelbe Revue mittheilt,
werden zwei deutſche und eine franzöſiſche Expedition zu gleichem
Zwecke im Gouvernement Twer ihren Aufenthalt nehmen.

Jn dem vorpommerſchen, unmittelbar an der mecklen
burgiſchen Grenze belegenen Städtchen Treptow an der Tollenſe
iſt kürzlich an dem Hauſe, in dem der Dichter während ſeines
Aufenthaltes dort wohnte, eine Gedenktafel angebracht mit der
Jnſchrift: „Jn dieſem Hauſe wohnte 1849-1851 der Turn
und Zeichnenlehrer Fritz Reuter. Hier ſchuf er ſeine erſten
Dichtungen „Läuſchen un Riemels.““ Goldene Zeiten hat der
Dichter damals als Privatlehrer nicht durchgemacht. Man
weiß ja aus ſeinen Werken, wie beglückt er jedes Mal zu ſeiner
Frau gekommen iſt, wenn er eines ſeiner „Läuſchen' fertig-
re t Er legte dort aber den Grund zu ſeiner ſpäteren

erühmtheit.
Aus München erhält die „Allg. Muſik. Ztg.“ die über

raſchende Nachricht, daß Hofkapellmeiſter Levt im nächſten
Jahre nicht in Bayreuth dirigicen wird, da ihm der Urlaub
ſeitens ſeiner General-Jntendanz nicht bewilligt worden ſei.

Aus aller Welt.
Boulangers Entführung. Anknüpfend an die Ent-

führung des Fräuleins Campos Marti ez veröffentlicht der be
kannte Spaßvogel Albert Milland im Pariſer „Figaro“ einen
Bericht über eine angebliche Entführung des Generals Bou-
langer. Der General befand ſich eben, wie Milland ſchreibt,
in Geſellſchaft ſeines Freundes und Protectors Clémenceau im
Cerc e Militaire, als ihm ein Diener die Karte einer tief ver
ſchleierten Dame überbrachte. welche ihn vor dem Thor des
Clubs in einem Wagen erwartete Boulanger ging trotz der
Abmahnungen des vorſichtigen Clémenc au auf die Straße,
ſetzte ſich nach kurzem Geſpräch mit der Dame in den Wagen,
der im Galopp davonfuhr. Mehrere Tage lang hörte man
nichts vom tapferen General. Endlich langte an den „Figaro“
ein Brief der ehemaligen Duenna des Fräuleins Campos
ein, welche erklärte, daß es ihr unmöglich ſei, zu leben, ohne
Jemanden zu beaufſichtigen; da Fräulem Campos entflohen ſei,
habe ſie ſich eines zu ihren Zwecken geeigneten Objectes, des
Generals Boulanger, bemächtigt.

Einnndzwanzig Opfer der Familienrache. Jm Kreiſe
Rowan in Kentucky hat während der letzten zwei Jahre eine
Vendetta zwiſchen der Familie Tolliver und andern Bewohnern
beſtanden. Nicht weniger als 21 Morde ſind daraus entſprungen
Am 23. ds. machte ſich der Sheriff mit 200 Mann nach Moore
head auf, um Tolliver und Genoſſen wegen Mordes zu ver
haften. Der ganze Ort wurde mit Wachen umgeben, die im
Gebüſch aufgeſtellt waren. Als der Sheriff mit der halben
Mannſchaft in die Stadt einrückte und Tolliver mit zehn Ge
fährten aufforderte, ſich zu ergeben flüchteten ſich dieſe in ein
kleines Gaſthaus, das ſie verbarricadirten. Sie ſchoſſen ſogar
auf den Sheriff und ſeine Leute. Das Feuer dauert zwei
Stunden, worauf Tolliver einen Ausfall befahl. Die Bande

ürzte aus dem Hauſe, wurde aber von einem ſo vernichtenden
euer empfangen, daß Tolliver, ſeine zwei Brüder und noch

ein anderer todt c Die übrigen ſieben liefen in die
Wälder, wo die dort aufgeſtellten Wachen vier von ihnen er
ſchoſſen oder verwundeten. Von den drei Entkomm nen wurde
einer noch ſpäter gefangen. Damit hat die Vendetta endlich
ihren w. erreicht.

Von Blutegeln getödtet. Als die baltiſche
Bürgerin Darja Cholodnikowa, 32 Jahre alt, dieſer Tage

in Odeſſa während der Abweſenheit ihres Quartierherrn,
des Blutegelhändlers Kornejenko, in volltrunkenem Zu-
ſtande nach Hauſe kam, öffnete ſie die Büchſen, in wel
chen ſich Blutegel befanden, um ihrem Quartierherrn
einen Schaden zuzufügen, und legte ſich zu Bette. Als
nun Kornejenko zurückkehrte, ſah er die Cholodnikowa todt
auf dem Boden liegen. Neben ihr lag eine Maſſe todter
Blutegel. An dem Körper der Ch. fand man etwa 150
Wunden, welche ihr von den Blutegeln beigebracht wor-
den waren.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrurk unſerer Original-Correſpondenzen iſt unr mit

Quellenangade geſtattet.
s. Zeitz, 27. Juni. (Jnnungs-Jubiläum.) Die hieſige

Tiſchlerinnung blickte heute auf ihr 350 jähriges Beſtehen zurück.
Zur würdigen Begehung des Tages fand im Sächſiſchen Hofe
eine Feſtlichkeit ſtatt.

Dornburg a. d. Saale, 25. Juni. Die Tage
vom 23. d. M. und die folgenden waren für unſer klei
nes, ſtilles Städtchen recht bedeutungsvolle und belebte.
Jhre Königl. Hoheiten der Großherzog und die Frau
Großherzogin trafen mit Gefolge am 23. d. Nachmittags
hier ein, um am folgenden Tage in dem auf prachtvoller
Felſenhöhe gelegenen. freundlichen Sommerſchlößchen den
Geburtstag des Großherzogs im engſten Familienkreiſe zu
feiern. Die hohen Herrſchaften kamen gegen 3 Uhr Nach
mittags mit Extrazug von Weimar auf Bahnhof Dorn-
burg bei herrlichſtem Wetter an; die offenen Hofequipa-
gen ſtanden bereit und unter freudigem Zurufe der her
beigeſtrömten Landbewohner ging der Zug den ſteilen
Berg hinauf, voran ein mit 4 prachtvollen Rappen be
ſpannter Wagen, in welchem Jhre Königl. Hoheiten der
Großherzog und die Frau Großherzogin, nebſt 2 Enkeln,
den Söhnen des Prinzen Reuß, Platz genommen hatten;
dann folgten noch mehrere Hofequipagen mit den Hof-
kavalieren und Hoſfdamen. Die Stadt hatte reich geflaggt
und grünes Feſtgewand angelegt, die Schuljugend bildete
Spalier, die Kaaben mit Fähnchen, die Mädchen mit
Kränzen geſchmückt; am Schloſſe wurden die hohen Herr-
ſchaften von einer ſtädtiſchen Deputation begrüßt. Gegen
Abend traf auch der Herzog Johann von Mecklenburg mit
Gemahlin ein. Am Geburtstage des Großherzogs
war in Dornburg, wie alljährlich, auf beſondern Wanſch
der hohen Herrſchaften ein ſolennes Schul und Kinderfeſt
angeordnet, an welchem auch die Schuljugend der umlie-
genden Ortſchaſten theilnahmen. Den langen, impoſanten
Feſtzug ließen die hohen Herrſchaften am Miettelſchloſſe
an ſich vorbeidefiliren, wobei man das Wohlgefallen an
dieſer Kinderluſt beſonders in den Augen der Frau Groß-
herzogin deutlich leſen konnte. Zu dem Feſtdiner, bei
welchem die Militärmuſik von Jena ſpielte, hatten auch
die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden Einladungen erhal-
ten. Abends wurde im Schloſſe eine kleine Feſtoper
gegeben, zu welcher das Opernperſonal von Weimar her-
übergekommen war. Dann wurde auf den Terraſſen des
Schloßberges ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt, wo
bei ganz beſonders die Beleuchtung der drei Schlöſſer
mit bengaliſchem Leuchtfeuer von zauberiſchem Effekt war.

Sonntag, den 26. d., erſchienen die hohen Herrſchaften
ſämmtlich in der Kirche, wo der Herr Sup. Koch mit ge
wohnter Beredtſamkeit die Predigt hielt. Wie man
hört, wird der Hof noch einige Tage hier verweilen und
kleine Ausflüge in unſere reizende Umgegend unternehmen.

Bad Schmiedeberg, 26. Juni. (Entwäſſerung. Mar-
garethenfeſt.) Unfern von Schmiedeberg liegt in der kgl.
Oberförſterei Söllichau (Revier Moſchwig) eine ca. 25 Hectar
betragende öde Haidefläche, die wegen ihres moraſtigen Unter
grundes nur einen kümmerlichen Erlen u. Birkenbeſtand hervor-
brachte, und jetzt in einen culturfähigen Zuſtand verſetzt werden
ſoll. Nach Ableitung alles überflüſſigen Waſſers wurde in
dieſem Jahre mit Abhölzung des Geſtrüpps und Einebnung
eines ca. 1 Hectar großen Verfuchsfeldes begonnen, welches
mit einer ca. 7 em hohen Sandſchicht befahren wurde. Die auf

dieſer erzeugte Grasbildung berechtigt zu den beſten Hoffnungen
auch ſoll zur Vereinfachung des Verfahrens die Aufſtellung
einer ſog. Waldbahn beabſichtigt ſein. Das hieſige Marga-
rethenfeſt ſoll am 12. Juli d. J. beſonders großartig begangen
werden. Wie wir hören, wird der diesjährige Feſtzug eine ganz
eigenartige Phyſiognomie durch die Einfügung einiger vorzüg-
licher Gruppenbilder: „Der Prinzenraub“ erhalten. ie ge
ſchichtliche Bedeutung dieſes Feſttags knüpſt an eine feſtliche
Bewirthung der Kurfürſtin „Margarethe“, Gemahlin Friedrich
des Sanftmüthigen von Churſachſen an, die auf einer Durch
reiſe von Leipzig nach Wittenberg in unſerm Orte Quartier
genommen hatten.

Gotha, 26. Juni. (Böhner-Gedenktag.) Heute wurde
im benachbarten Dorfe Töttelſtedt die dem Komponiſten Louis
Böhner, dem „Mozart Thüringens“, vom Böhner Verein ge
e Frinnerungstafel am Geburtshauſe Böhner's feierlich
enthüllt.

an. Gera (Reuß), 26. Juni. (Schankwirthſchaften.)
Nach einer ortspolizeilichen Vorſchrift des hieſigen Stadtrathes
müſſen alle Lokale, in welchen Schankwirthſchaft betrieben wird,
mindeſtens eine Grundfläche von 25 qm und eine Höhe yon
350 m, auch entſprechende Ventilationseinrtchtungen haben und
überhaupt ſo beſchaffen ſein, daß ſie die menſchliche Geſundheit
in keiner Weiſe gefährden. Ferner dürfen ſie nicht als Wohn
oder Schlafräume für die Familie des Wirthes dienen. Jn der
Nähe von Kirchen oder Schulgebäuden, des ſtädtiſchen Kranken
und Armenhauſes dürfen keine Schanklokale eröffnet werden.

S Arnfſtadt, 26. Juni. (E. Marlitt's Begräbniß.) Unter
großer Betheiligung fand geſtern Nachmittag die Beſtattung
der Ueberreſte der Schriftſtellerin Frl. Eugenie John Marlitt
ſtatt. Der in der Gottesackerkirche des alten Friedhofes auf
gebahrte Sarg wurde von Palmenwedeln und Kränzen, größten-
theils aus Roſen, der Lieblingsblume der Geſchiedenen, faſt er
drückt. Lorbeerkränze waren auch geſendet worden von der
Fürſtin Mathilde und der Prinzeſſin Marie von Schwarz
burg-Sondershauſen aus ihrem jetzigen Wohnorte Salzburg.Nach der Leichenrede ſeitens eines hieſigen Geiſtlichen ſprachen

am Grabe Hr. Rudolf von Gottſchall Namens der Mitarbeiter
der Gartenlaube und Adolf Kröner, der jetzige Verleger des
genannten Blattes aus Leipzig. Beide, ſowie auch der an
weſende Dr. Friedrich Hoffmann aus Leipzig legten Lorbeer-
kränze an die Gruft der der Gartenlaube bis zum Tode als
Mitarbeiterin treu gebliebenen E. Marlitt. Dieſelbe fand ihre
Ruheſtätte unfern derjenigen des auch einſt hier lebenden und
hier verſtorbenen Dichters Willibald Alexis.

Defſſau, 25. Juni. (Allerlei.) Der herzogliche Hof
hat bezüglich ſeiner Sommerreiſen nunmehr andere Beſtimmung
dahin getroffen, daß die Reiſe nach der Schweiz bis zum Spät-
ſommer verſchoben worden iſt. Es hat ſich Prinz Eduard daher
allein nach dort begeben, um mit dem auf der Rückreiſe von
London befindlichen Erbprinzen daſelbſt zuſammenzutreffen.
Die erlauchten Eltern ſind heute nach Schloß Ballenſtedt ab
gereiſt. Morgen trifft hier wieder ein Vergnügungsextrazugaus Berlin ein, der auch in Coswig Touriſten a Wörlitz
abſetzt Jn Folge des vom Reichstage genehmigten Nachtrags
zum Reichshaushaltsetats für das Jahr 1887 88 erhöhen ſich
die Matrikularbeiträge Anhalts um 293041 und es be
tragen ſolche für das künftige Rechnungsjahr 1887 88 überhaupt
879123 4. Der Kreistag erledigte in ſeiner geſtrigen Plenar
Sitzung den Etat der Kreiskommunalkaſſe, welcher in Ein
nahme und Ausgabe auf 224417 feſtgeſtellt wurde. Auch
wurden 4 Einheiten Kreiscommunalſteuer, von welcher jedoch
eine Einheit für den Landarmenfonds zur Erhebung gelangen
ſoll, mit 48000 genehmigt. Mit dem Bau des von Land
tage genehmigten Landeswaiſenhauſes, das hier ſeinen
Platz finden wird, ſoll in nächſter Zeit vorgegangen werden.
Bekanntlich erſtrebt der anhaltiſche Fechtverband daſſelbe Ziel
und geht in ſeinem Eifer, den Plan dereinſt verwirklicht zu
ſehen, unbeirrt vor. Die Centralfechtkaſſe verfügt bereits über
ein anſehnliches Kapital.

S. Bernburg, 26. Juni. (Städtiſche Waſſerleitung.
Miſſionshülfs-Verein.) Die ſtädtiſche Waſſerleitunſoll nunmehr eine Erweiterung erfahren, für die der Komit.

Baurath Salbach in Berlin den Plan entworfen und die au
105 400 veranſchlagt iſt. Einem geſtern vom Gemeinderat
gefaßten Beſchlaſſe gemäß wird der genannte Sachverſtändige
den Bau leiten und überwachen. Urſprünglich wurde der Bau
nur auf 83809 veranſchlagt. Der Miſſionshülfs- Verein
für Hohenerxleben und Umgegend, deſſen Arbeitsfeld ſich auch
auf die preußiſchen Ortſchaften Staßfurt und Neugattersleben
erſtreckt, veröffentlicht ſoeben den 37. Jahresbericht und zwar
für das Jahr 1886. Nach demſelben wurden an Miſſionsfeſten
5 gefeiert. 3 kirchliche und 2 Buſchfeſte. Die Einnahme betrug
2980 28 die Ausgabe 2925,45 ſo daß ein Beſtand von
54,83 verblieb. An ſonſtigen Erlebniſſen hat der Verein
den Verluſt zweier älterer Konferenzmitglieder zu verzeichnen;
es ſind dies die Herren Propſt Körner aus Großmühlingen
und Konſiſtorialrath Starke aus Bernburg. Die abſchließende

C

ein gutes Bild an einen ſch'echten Platz. Man fand ſie
dennoch. Sie war immer umlagert. Jch konnte das von
meinem Verſteck aus ſehr deutlich wahrnehmen. Ja wohl,
Kinderei über Kinderei! Jch hatte eine Niſche im Halb-
ſtock ausfindig gemacht, in der ſonſt die Muſikkapelle
untergebracht war, wenn in dieſem kleinen Saale getanzt
wurde. Jetzt war die Niſche mit großen Blattgewächſen
decorirt, die mich verbargen. Nie war ſie mir bezaubern-
der erſchienen. Nie hatte ich dieſe märchenhafte Schönheit
heißer begehrt

Plötzlich wurde das Zeichen zur Gewinnſtverloſung
gegeben, die im großen Saale ſtattfand. Die Nebenräume
Ieerten ſich. Auch Frau M. verſchloß ihre Kaſſenlade
und wollte ihr Zelt verlaſſen, da kam der Fürſt Mert-
ſchinsky. Sie blieb. Sie hatte das berückendſte Lächeln
für ihn. Sie waren allein. Was ſie während der zehn
Minuten mit einander ſo leiſe flüſterten, konnte ich von
meinem Standorte aus nicht verſtehen. Es ſchien bloß,
daß er um etwas bat, das ſie lachend verweigerte. Wie
mir da oben zu Muthe war Endlich willigte ſie ein.
Ja, ſie willigte ein. Das war es: ſie nahm ein Bonbon
zwiſchen die Lippen und der Fürſt biß die Hälfte davon
ab. Er beeilte ſich offenbar nicht ſehr, denn einige Se-
cunden lang waren ihre Köpfe dicht beiſammen. Jch war
ſtark, ich habe nicht aufgeſchrieen Sie ſahen ſich noch
um, ob ſie keinen Zeugen gehabt. Nein, glücklicherweiſe!
Dann zog Fürſt Mertſchinsky einen Knäuel Banknoten aus
der Taſche. Ah, der wohlthätige Zweck! Und er legte
einen Tauſender vor ſie hin.

Jn dieſem Augenblicke eilte ein Reporter, welcher im
Comité war, an dem Zelt vorüber

Der Ruſſe hatte ſich wieder entfernt. Sie war allein.
Und da gewahrte ich etwas Häßliches, Entſetzliches. Sie
neigt ſich ein wenig vor und ſieht ſich um, nach allen
Seiten, vorſichtig, ſcheu wie eine Diebin! Dann legt
ſie den Tauſender mit einer Hand wie tändelnd zuſammen;
noch einmal und nun iſt er ſchon ganz ſchmal, ganz
ſchmal Und endlich ſteckt ſie ihn mit einer raſchen
Bewegung in den Ausſchnitt ihres Kleides

Um das Geld bis zur Ablieferung aufzubewahren
Warum hatte ſie ſich denn vorher ſo aufmerkſam umge-
ſchaut? Nein, ſie wollte veruntreuen, die Wohlthäte-
rin! Das lag ſo klar zu Tage! Jhr Hang zum
Luxus; eine größere Rechnung, deren Bezahlung ihr
Mann erſt vor wenigen Tagen verweigert hatte Be
weiſe genug!

Die Unterhaltung ging zu Ende. Jm Comitézimmer
waren wir verſammelt. Jch kam mit hinein, da ich ja

Frau M. heimbegleiten ſollte. Sie war noch nicht da.
Eben ſprach man von ihr; daß wohl ſie die größte Ein-
nahme erzielt haben werde dank dem Fürſten Mert-
ſchinsky. Mir ſtockte das Blut in den Adern. Jch ſah
die Kataſtrophe kommen. Jener Reporter hatte nämlich
im Vorübereilen den Tauſender geſehen und die Kunde
ſogleich herumgetragen. Um Gotteswilken! Jch mußte
mit der Unglücklichen ſprechen, ehe ſie hereinkam. Jch
machte ein paar Schritte zur Thür. Zu ſpät. Da war
ſie ſchon „Gnädige Frau, ein Wort!“ flüſterte
ich ihr athemlos zu. „Warten Sie!“ ſagte ſie hoch-
müthig und wandte ſich von mir weg. Sie ging in ihr
Verderben.

„Wie viel bringen Sie uns, ſchöne Frau!“ fragt
die ariſtokratiſche Präſidentin liebenswürdig und herab-
laſſend.

„Ungefähr ſiebenhundert Gulden, Frau Gräfin.“
„Siebenhundert? Um die Lippen der großen

Dame zuckt es. Jhr Blick wird eiſig. Dann lächelt ſie
wegwerfend und wendet ſich zur Nächſten.

Eine ſecundenlange, tödtliche Pauſe tritt ein. Aller
Augen ſind auf die Ehrloſe gerichtet. Plötzlich ſcheint
in ihr eine unſichere Ahnung des Geſchehenen aufzudäm-
mern. Sie wird leichenfahl und ringt nach Athem.

Da trete ich vor: „Jch bitte um Verzeihung, daß
ich meinen Auftrag noch nicht ausgeführt. Frau M. gab
mir die tauſend Gulden des Fürſten Mertſchinsky, die
ich ſogleich der Präſidentin übergeben ſollte. Jch hatte
aber nicht die Ehre, die Frau Gräfin zu kennen

Und damit legte ich meinen Tauſender auf den Tiſch
nieder.

Die Spannung löſt ſich. Wieder freundlich lächelnde
Geſichter. Und ſie iſt am ſchnellſten gefaßt. Mit einer

leichten Handbewegung ſtellt ſie mich dem eleganten Kreiſe
„Es iſt der Secretär meines Gatten

Jch habe ſie nachher die Treppe hinunterbegleitet.
Mir ſchlotterten die Knie in der nachwirkenden Aufre-
gung. Aber ſie war ſtark. So ſtark, daß ſie nicht ein
mal fragte, wie die Sache herausgekommen. So ſtark,
daß ſie mir für die Rettung mit keinem Worte und kei-
nem Blicke dankte. Jch ließ ihren Wagen vorfahren.
Wir ſtanden unter dem Portal. „Jch werde allein nach
Hauſe fahren“, ſagte ſie und drückte mir etwas in die
Hand, wie einem Bedienten. Jch wußte gleich, was es
war: dieſe ekelhafte Banknote da Ja, und als ich
dann einſam durch die nächtlichen Gaſſen ſchritt, da küßte
ich den Tauſender Jch beſaß kleine Erſparniſſe, aus
denen ich am nächſten Morgen den abzuliefernden Betrag

vor:

ergänzte. Von dieſem Billet vermochte ich mich nicht zu
trennen. Viel blieb mir dann nicht mehr übrig

Was ſoll ich euch noch viel ſagen? Zwei Tage ſpä-
ter theilte mir mein Chef mit, daß ich als Vertreter der
Bank nach Afrika gehen müſſe. Jch wollte Einwendungen
erheben.

„Sie haben keine Familie,“ ſagte er; was kann Sie
alſo zurückhalten. Vielleicht eine Frau?“

„Nein“, ſtammelte ich
Jch mußte gehen. Es handelte ſich um meine

Exiſtenz. Ich ging. Vor meiner Abreiſe wollte ich ſie
noch einmal ſehen. Sie ließ ſich durch ihren Gatten ent
ſchuldigen, ſie ſei nicht ganz wohl. Aber er fügte hinzu,
daß ich bei ihr gut angeſchrieben ſei: denn im Ver-
trauen ſie habe ihn eigentlich auf den Gedanken ge-
bracht, mir dieſe ſchwierige und ehrenvolle Miſſion zu
geben. Jn einem Jahre würde ich zurückberufen werden,
auf einen viel höheren Poſten, als mein bisheriger ge
weſen. Jch war ganz gerührt, ich nahm es für baare
Münze.

Die Grauſame! Ein Jahr! Acht Jahre lang wußte
ſie mich fernzuhalten. Jn der ſchauerlichen Wild-
niß, an den Sumpffiebern, in Elend und Mühſal iſt mein
Leib und Leben verdorben. Spät habe ich ihre wahre
Abſicht erkannt. Die ſchöne Wohlthäterin wollte den
Mitwiſſer ihrer Jnfamie los werden. Sie hoffte, daß ich
nicht zurückkehren werde, gleich meinem Vorgänger. Aber
ich hatte eine robuſte Natur. Jch bin nun vor ſie hin-
getreten. Noch immer iſt ſie von einer ſanften und hohen
Schönheit. Sie that, als wüßte ſie ſich meiner nicht mehr
zu erinnern. Jhr Mann mußte ihr erſt ausführlich ſagen,
wer ich ſei.

Sie hatte ja eine reichliche Friſt gehabt, ſich auf die
Begegnung vorzubereiten. Der gerechte Zorn wallte in
mir auf. Aber ich ſagte ziemlich gelaſſen, weil ich doch
etwas ſagen muß: „Sind Sie immer noch ſo wohlthätig,
meine Gnädige?“

Sie lächelte zerſtreut und liebenswürdig: „vVerſteht
ſich! O, ihr Lächeln! Und da war der Gedanke
wieder, ein Fiebergedanke, der mir lange Zeit eiſern im
Hirn geſeſſen. Wie, wenn ich damals niedrig genug ge-
weſen wäre, ihr zu ſagen, daß ich ſie anbetete als ſie
neben mir die Treppe hinunterſchritt: aufrecht vor der
Welt, gedemüthigt vor mir? Hätte nicht auch ein Kuß
mich zu ewigem Schweigen verpflichtet? Ein elender, er
bärmlicher Gedanke aber in jener Fiebergegend drängte
er ſich mir auf mit der Macht alles Sündhaften. Und
iſt er nicht verzeihlicher als die Schuld der Frau?



Miſſtonskonferenz am 8. Dezember beſchäftigte ſich u. A. mit
der Aufgabe, welche der deutſch- evangeliſchen Miſſionsgemeinde
durch die Erwerbung deutſcher Kolonien in überſeeiſchen Länder
gebieten geſtellt iſt.

I Leipzig, 26. Juni. (Kegelfeſt.) Eine noch bei weitem
her Theilnahme als der Skatkongreß fand das zweite

eütſche Preiskegelfeſt, das, wie ſchon geſagt, über 1800
fremden Kegelbrüder (darunter etwa 200 aus der Reichshaupt-
ſtadt, 3-400 aus Dresden und Umgegend, 1 aus Milwaukee,
4 aus Kentucky 1 aus Mangalore und viele Wiener) nach hier
geführt. Auch hier war Anhalt verhältnismäßig zahlreich
vertreten mit 14 aus Deſſau, 8 aus Cöthen, 12 aus Bern-
burg und 23 aus ſonſtigen anhaltiſchen Ortſchaften. Großartig
waren die Empfangsfeierlichkeiten am geſtrigen Tage. Die
fremden Vereine, welche mit Muſik von den Bahnhöfen einge-
bolt wurden, zogen mit wehendem Banner und klingendem
Spiel in die Stadt ein und boten in ihrem grotesken Kopf
ſchmuck (roth. und weis geſtreifte, blaugelbe und türkiſche Trod
delmützen) ein überaus buntes Bild, Ein glänzender Feſt
commers vereinigte Abends die geſammten Theilnehmer am
Kegelfeſt im Kryſtallpalaſt und dauerte bis zum frühen Morgen.
Den Glanzpunkt des zweiten, heutigen Tages bildete die große
Muſikaufführung von mehreren Militärchören, hervorragen-
den Mitgliedern unſerer ſtädtiſchen Bühne und zahlreichenanderen Korvpbäen des Geſanges, ſowie der Jnſtrumentalmuſik

und mehreren completten Geſangvereinen. Die Zahl der
Mitwirkenden betrug über 600. Ein weiteres großes
Vokal- und Jnſtrumentalkonzert fand Abends, gleichfalls im
Kryſtallpalaſt. ſtatt und wurde abgelöſt durch ein effectvolles
Monſtrefeuerwerk, ſowie die Kunſtleiſtungen hieſiger und
ausmärtiger Radfahrer auf den Mono und Bycicle. Das
Preiskegeln begann auf 7 Bahnen im Kryſtallpalaſt und 9
im Zoolog. Garten, wo eine eigens zu dieſem Zwecke hergerichtete
Feſthalle erbaut iſt, heute Nachmittag mit einem Probekegeln.
während das Schieben um die zahlreichen geſtifteten Preiſe erſt
morgen, Montag, vor ſich geht. Auch hier bildete ein ſolennerBall den Schluß des Tages. Aus Halle ſind zum Skat-
kongreß und Kegelfeſt zuſammen über 100 Theilneh-
mer hier anweſend, ungerechnet die Zahl derer, welche am
heutigen Sonntage als müſſige Zuſchauer erſchienen, und diemehr als 1000 betragen burſte, der Frequenz der Bahnlinie
Halle-Leipzig nach zu urtheilen.

s. Altenburg, 26. Juni. (Vom Hofe.) Sr. Majeſtät der
Kaiſer hat Jhrer Hoheit der Frau Herzogin Agnes zu deren
Geburtstage ſein Bildniß überſandt.

Jn voriger Nummer berichteten wir bereits über
die künſtleriſch ſchönen Holzſchnitz-Arbeiten, welche
bei dem Abbruch der Gebäude des Thomashofes in
Braunſchweig unter der Verſchalung an den ſog. Sitz-
ſchwellen gefunden wurden und die, was die Darſtellungen,
die Zeichnung und die Ausführung betrifft, zu dem Jnte
reſſanteſten und Schönſten gehört, was die mittelalterliche
Holzarchitektur Braunſchweigs aufzuweiſen hat. Die in
zwei Theile zerfallenden mächtigen eichenen Balken, auf
denen das Obergeſchoß ruht, tragen, wie wir als Ergänz-
ung zur Notiz mittheilen können, die Jahreszahl 1470.
Die beiden unteren maſſiv aufgeführten Geſchoſſe ſind
bedeutend jünger und wohl erſt im 17. Jahrhundert unter
das ältere Fachwerksgeſchoß neu untergebaut. Die Balken
eigen den Treppenfries, wie ſolcher an den älteſten
olzbauten unſerer Stadt vorkommt, und in dieſem Fries

iſt der reiche Bilderſchmuck angebracht. Zunächſt ſehen
wir das Bruſtbild eines Mannes, deſſen äußerſt charakter-
iſtiſcher Kopf mit einer Kappe bedeckt iſt, und der, ſchlau
lächelnd, mit der rechten Hand auf die folgenden Darſtel-
lungen hinzuweiſen ſcheint. Dieſe zeigen der Reihenfolge
nach: eine von vortrefflich gezeichneten Blatt-Ornamenten
umgebene groteske Maske, ferner einen Mann, welcher
auf einem in eine Arabeske auslaufenden Horn bläſt, und
eine höchſt intereſſante Darſtellung des ſog. Luderziehens,
wie ſolches auch in Holzſchnitzerei an dem Hauſe Stein
ſtraße 3 angebracht iſt. Auf dem in Rede ſtehenden
Bilde wird das Luderziehen von einem Schalksnarren
und einem er ausgeführt. Weiterhin folgt in gleich
charakteriſtiſcher Ausführung eine Scene, wo eine Frau
ihren am Boden liegenden Mann mit dem Beſen züchtigt,
ferner ein Schütz, welcher die Armbruſt ſpannt, ein Narr,
welcher den Dudelſack bläſt, und ein mit der Rechten das
Schwert ſchwingender, mit der Linken den Schild empor
haltender Krieger. Dieſe uns eine Reihenfolge von Bil-
dern aus dem Volksleben im Mittelalter vorführenden,
vorwiegend humoriſtiſchen Darſtellungen ſind unter ein
ander durch Rankenwerk verbunden und eine große Zahl
kleinerer Schnitzwerke, wie Vögel und Köpfe, vollenden
den reichen Bilderſchmuck der Balken. Bei Entfernung
der Bretterverſchalung, welche dieſes Meiſterwerk der
Holzſchnitzerei Jahrhunderte lang verdeckt hat, ſind auch
die Balkenköpfe wieder zum Vorſchein gekommen, welche
ſämmtlich mit fratzenhaften Masken geſchmückt ſind.

Mit Bismarck auf „Du und Du!“ Sächſiſche Blätter
erzählen mit Behagen folgende erbauliche Geſchichte: Einer
unſerer ſächſiſchen Reichstagsabgeordneten, welcher mit dem
älteſten Sohn des Reichskanzlers eine gewiſſe Aehnlichkeit beſitzt,
wurde vor einiger Zeit zu einer Soirée ſeitens des Reichs-
kanzlers eingeladen. Unſer Abgeordneter ſtand in eine Fenſter
niſche gelehnt und lauſchte geſpannt den intereſſanten Bemerk-
ungen des Hausherrn, welcher auf dem Kangopée ſaß, die
hiſtoriſche lange Hauspfeife raucherd. Der Stoff, nämlich das
bayriſche Bier, neigte ſich zum Ende, und der Reichskanzler,
bekanntlich ein aufmerkſomer Wirth bemerkte, daß bereits
mehrere ſeiner Gäſte hinter leeren Krügen ſaßen oder ſtanden.
Der Befehl zur Anſchaffung neuen Stoffes war bereits vor
einigen Minuten ertheilt. Der Reichskanzler wendete ſich halb
nach der Fenſterniſche und ſagte: „Ach, Du, ſieh doch 'mal auf
den Hof hinter, ob denn der mit dem Bier noch nicht kommt.“
„Mit dem größten Vergnügen, Durchlaucht!“ erwiderte unſer
Abgeordneter. Verwundert blickte Fürſt Bismarck bei dem
Klang der Stimme auf. „Ach, verzeihen Sie“, ſagte er, „Jhr
Profil, hat mich getäuſcht, ich glaubte mit meinem Sohne zu
reden „O, ich bitte, das macht nickts, Durchlaucht!“ entgegnete
unſer Reichsbote, „die Verwechſelung kann mir nur zur Ehre
gereichen!“ Beide lachten herzlich, und der betreffende Mandat
träger erzählt ſeit der Zeit mit begreiflichem Behagen, wie er
Pit e geichskantler auf „Du und Du'“, natürlich nur ein
eitig, ſteht. 4

Aus Köthen wird geſchrieben: Auf unſerm
Schützenplatze war auch ein ſogenanntes Revolver-
Billard aufgeſtellt, auf welchem nur um Geld geſpielt
wird und der Beſitzer des Spiels jedesmal 162/, Prozent
des geſetzten Geldes für ſich einſtreicht. Man hat ſich
ſehr gewundert, daß ein ſolches Spiel hier geduldet
worden iſt. Geſtern hat ſich die Polizei eingehend von
der Art des Spiels unterrichten laſſen.

Perſonalien.
Dem Polizei Hauptmann Greiff zu Berlin iſt der R. A.

O. 3. m. d. Schl. dem Geh. Kanzlei-Rath Adler im Min. für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten der K. O. 2.; ſowie dem
Gymn. Oberl. a. D, Profeſſor Dr. Hölſcher zu Herford, der
K. O. 3. verliehen. Den nachben. Perſonen iſt die Erlaubniß
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Ordens
Jnſignien ertheilt, und zwar: des Ritterkr. 1. des ſächſ. Al-
brechts O. dem preußiſchen Rittmeiſter a. D. und Herzoglich
braunſchw. Amtsrath Rönckendorff zu Süßwinkel im Kreiſe Oels;
des Ritterkr. 1. des heſſ. Philipps-O. dem Zeug Major a. D. ſelbſt die Vertreter der betheiligten Ortſchaften in Angelegen

Kretzmähr zu DarmſtadtBeſſungen; des Ritterkr. des mecklen
burg. Haus O. der Wend. Kr.: dem Rittmeiſter a. D. von Tie
demannBrandis zu Wandsbeck; des Ritterkr. 1. des ſächſ. Haus
Ord der Wachſamkeit oder vom w. Falken: dem Schriſtſteller
Ernſt Richard Voß, zur Zeit in Frascati bei Rom; des Ritterkr.
1. des ſachſen-erneſt. Haus-O.: dem Prov.-WegebauRath Lenge
ling zu Münſter; des Ritterkr. 2. deſſ. O.: dem Herausgeber
und Chef-Redakteur „Trieſter Zeitung“, Lieutenant a. D. von
Koscielski zu Trieſt; des Ritters 2. des anhalt. HausO. Al
brechts des Bären: dem Kaufmann Wilhelm Fahrenhorſt zu
Magdebura, und dem Rentier Auguſt Billeb zu Oſterode a. H.:
des ruſſ. St. Stanislaus-O. 3.: dem Polizei Lieutenant Rau zu
Berlin; des türk. Osmanié-O. 4.: dem türk. General Konſul,
Kfm. Hermann Nothwanger c Danzig; des türk. MedſchidjeO.
4.: dem Direktor des Bade-Etabliſſements in Helouan Hoetzel:
des chineſiſ. O. des doppelten Drachen 4: dem Seemann C. F.
G. Gebhm zu Wollin i. Pomm.; des Ritterkr. des Civil Ver
dienſtO. vom niederländiſchen Löwen: dem Landrath Gärtner
S Ahaus; des Ritterkr. des portug. Chriſtus-O.: dem Kabinets-

ekretär des Herzogs von Sachſen Coburg Gotha von Ebart
g Gotha. und dem Fürſtlich hohenzollernſchen Hofrath und

rchivar Dr. Zingeler zu Sigmaringen; des Ritterkr. d. O. der
rumän. Krone: dem Prem.-Lieut. a. D. von Pelcke zu Schrimm;
des tuneſiſchen Niſchanel-JftikharO. 3.: dem Prem. Lieut. a.

Max v. Lieber zu, Nieder Lößnitz bei Kötſchenbroda; des
Ritterkr. des Päpſtlichen Pius-O. und des Malteſer O. dem
Reg. Aſſeſſor Dr. jur. Frhrn. von Schorlemer zu Mageburg:
ſowie des Malteſer-Ordens: dem Rittergutsbeſitzer Fritz Frhrn.
von Schorlemer auf Overhagen im Kreiſe Lippſtadt.

Hnmoriſtiſches.
Jm Geſchäftseif er. Dame: Können Sie mir dieſen

Brautſchleier empfehlen? Commis: Gewiß, mein Fräulein,
er el pon der beſten Sorte; den können Sie ſogar öfter be-
nützen!

Ueber einen ergötzlichen Briefwechſel, der kürz-
lich zwiſchen einem Gemeindeamte und einem Pfarramte ſtatt-
gefunden, wird der „Krumauer aus einem
größeren Orte des Krumauer Bezirkes Folgendes berichtet: Ein
Drahtbinder erſucht im Wege des Bürgermeiſteramtes in
H. wo er ſich gerade aufhält, bei ſeinem Pfarramte
Ochodnicz (Ungarn) um ſeinen Taufſchein. Daraufhin ſchreibt
das Pfarramt in Ochodnicz an das Bürgermeiſteramt in
H auf einer Poſtkarte wörtlich: „Löbliches Bürger-
meiſteramt! Fragen den Eſel, wo er gebohren iſt, ob Ochodnicz
oder Nezluſſa? weil ein jedes ſeparates Pfarramt iſt und Er
hat genau ſollen angeben, wo er gebohren iſt? auch das Ver-
langen dorthin kartieren; ich werde niemanden einen Diener
abgeben um 1 Stund über Gebirge krakzeln um dort in der
Matrik Jhn auffindig zu machen, alſo genau angeben ob
Ochodnicz oder Nesluſſa Geburtsort iſt und tüchtig dem Schafs
kop das Kapitel leſen. 30./5. 1887. Ochodniczer Pfarramt.“
Hierauf ſendete das Bürgermeiſteramt in H. an das ge-
nannte Pfarramt folgende Antwort ein: „Löbliches Pfarramt!
Nach Jhrer werthen Zuſchrift haben wir dem Schafskopf das
Kapitel tüchtig geleſen und wird Jhnen bekanntgegeben, daß der
von Jhnen betitelte Eſel in Jhrer Pfarre Ochodnicz geboren
iſt. H. am 2. Juni 1887. Das Bürgermeiſteramt.“

Ein Wort Napoleons. Der General Moreau, der
bekannte Freund Pichegru's und Gegner Nopoleon's, war be-
ſonders berühmt wegen ſeiner meiſterbaften Rückzüge. Als in
der Umgebung Napoleon's einmal Moreau's Erwähnung ge-
than wurde, ſagte der Kaiſer ernſthaft: „Gewiß iſt Moreau ein
bedeutender General“, nickte er lächelnd, „nur hat er mit der
Trommel zu viel Aehnlichkeit!) Man bat den Kaiſer um Auf-
klärung über dieſen ſonderbaren Vergleich und er ſagte;
r man hört von der Trommel auch nichts, bis ſie geſchlagen

ird.
Sichere Diagnoſe. Profeſſor (zu ſeinen Studenten):

Sehen Sie, meine Herren, der Mann iſt ein Säufer. (Zum
Kranken). Was für ein Gewerbe treiben Sie? Der Kranke
Jch bin Muſiker. Profeſſor (zu den Hörern): Das habe ich
mir gedacht. Jetzt will ich Jhnen auch mit Sicherheit ſofort
ſagen, daß der Mann Bläſer iſt, denn das Blaſen treibt zum
Trinken. (Zum Kranken): Was für ein Inſtrument ſpielen Sie

Jener: Das Violoncell.
Gelegentlich. „Sieh nur, Alma, endlich ein Stückchen

blauer Himmel nach ſo langen Regentagen wie das erquickt!“
T. „O, es iſt herrlich! Robert, darf ich mir jetzt die weiße
Spitzenrobe beſtellen eLehrer: Was iſt Geſchwindigkeit? Schüler Ge
T ppnkeit iſt dasjenige, womit Einer einen heißen Teller
wegſetzt.

Auf der Hochzeits reiſe. „Jetzt werden wir gleich
durch einen langen Tunnel fahren.“ „Ach, bitte, Mann, laß
mich während der Durchfahrt am Fenſter ſitzen. Jch habe noch
nie einen Tunnel von innen geſehen.“

„Haſt Du ſchon daran gedacht, lieber Mann, wohin
wir reiſen wollen Jch ſchlage die Schweiz vor. Wie findeſt
Du dieſen Gedanken „Unbezahlbar.“

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Aus Köln wird uns geſchrieben: Der Leiter der

chirurgiſchen Abtheilung unſeres Bürger-Hoſpitals, Prof.
Dr. Bardenheuer, hat dieſer Tage eine der inter-
eſſanteſten und ſchwierigſten, aber glücklicher Weiſe auch
ſeltenſten Operationen ausgeführt, und zwar an einem
hieſigen Großinduſtriellen, der an Maſtdarmkrebs litt.
Die Operation, welcher Hr. Prof. Dr. v. Volkmann
e Halle beiwohnte, iſt eben ſo raſch als glücklich ver-
aufen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 26. Juni.

Hamburg. Gutsbeſitzer Freiherr von Bibra aus Höchheim.
Rentiere Frau Marcus aus St. Petersburg. Miß Focklington
aus Hamburg. Gutsbeſitzer Lözius aus Haſſerode. Bureau-
chef Bunge aus Georg-Marienhütte. Fabrikbeſitzer Knorr aus
Zerbſt. Kaufleute Berthold, Kallmann, Franz, Paarmarn und
Jahn aus Berlin. Berge aus Frankfurt a. M.. Joeckel aus
Gera. Herder aus Bonn a. Rh.. Krauſe aus Zorau a. L.
Steindorf aus Berlin. Borchardt aus Turin. Schindler aus
Herholdsheim. Dzialowsky, Jackier und Tarlan aus Berlin.
Cahn aus Frankfurt a. M.. Fiedler aus Nimes. Frau Oberſt-lieutenant Martini nebſt Familie aus Zittau. Erbprinz zu
Menburg aus Birſtein. Fabrikbeſitzer Hemmerling aus Düſſel-
dorf. Hauptmann a. D. von Düffel aus Hannover. Arzt Dr.
Böttcher aus Nordhauſen. Arzt Dr. Benno aus Carlsfeld.
Wagentechniker Ernſt aus Leipzig. Domainenpächter Beckmann
aus Nägelſtedt. Frau Hainauer nebſt Fräulein Tochter aus
Berlin. Oberinſpector Hoffmann aus Waghäuſel. Jnſpector
Keidel aus Zittingen. Frau Preukſchat aus Tilſit. Frau von
Ramdohr aus Celle. Kaufleute Neuweck, Jacob, Hoffmann,
Schwabach und Dieke aus Berlin. Rheiner aus Neuß a. Rh..
Klespe aus Aachen. Meyerſtein aus Hannover. Gading aüs
Bremen. Holzinger aus Wien.

Briefkaſten.
Z. Z. Nicht nöthig! Dank für freundliches Anerbieten.

Bäder und Sommerfriſchen.
B. Norderney. Die diesjährige Saiſon hat am 15. ds.

Mts. offiziell ihren Anfang genommen und wurde durch einen
Choral der Königlichen Badekapelle eingeleitet. Nachmittags
liefen die Dampfer von Geeſtemünde, Wilhelmshaven, Leer und
Norddeich unter vollem Flaggenſchmuck ein, begrüßt von den
Freudenſchüſſe n der kleinen Norderneyer Geſchütze. Das Wetter
iſt fortwährend ſehr günſtig und der Wellenſchlag bei den vor-
herrſchenden Nord und Weſtwinden beſonders kräftig. Die
Strandpromenade wird immer mehr belebt, indem täglich neue
Badegäſte mit den Dampfern ankommen.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
R. Lauchſtedt, 26. Juni. Vor einigen Tagen traten hier

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

heit des Baues einer Eiſenbahn (Sekundärbahn) von Schlettau
über Benkendorf. Dörſtewitz, Lauchſtedt nach Schafſtedt auf
Einladung der Zuckerfabrik Schafſtedt, Hochheim u. Co., zu
ſammen. Die gepflogenen Verhandlungen führten zu einem
befriedigenden Abſchluß, indem ſich die Intereſſenten bereit er
klärten, das Unternehmen nach Kräften unterſtützen zu wollen.
Die Zwecks Beſchaffung des erforderlichen Geldes veranſtaltete
Zeichnung ergab den anſehnlichen Betrag von über 300000
Der Bahnbau wird ca. 400 000 Koſten erfordern. Die Ort
ſchaft Dörſtewitz ſteht mit ihrer Zeichnung zu den Koſten noch
aus. da deren Vertreter nicht mit diesbezüglicher Anweiſung
verſehen waren.

Die in der Preſſe verbreitete Nachricht, inhaltlich deren
eine erhebliche Verbreiterung des Nordoſtſeekanals
gegenüber dem urſprünglichen Plane nach einer Angabe um
angeblich volle 17 Meter in Ausſicht genommen fei, entbehrt
der Begründung völlig. Daß bei der ſpeziellen Durcharbei-
tung des Projektes, bei welcher u. A. eine etwas veränderte
Lage des Waſſerſpiegels ſich ergeben hat, die Frage fortdauern
der und ernſter Erwägung unterliegt, wie das Profil des
Kanals innerhalb des anſchlagsmäßigen Waſſerbedarfs für die
Stabilität und den Verkehr am zweckmäßigſten zu geſtalten iſt,
erſcheint ſelbſtverſtändlich. Dabei iſt aber zu erwägen, ob nicht
an Stelle des jetzt vorgeſehenen Profils, welches von einer
Sohlenbreite von 28 Meter und einer Breite von 36 Meter in
der Kiellage in einer ſchrägen geraden Linie bis zu 60 Meter
nach oben ſich erweitert, ſich unter Zuſammenziehuug der Sohlen
breite und Annahme eines mehrfach gebrochenen Profils für
die Seitenwände eine noch beſſere Konſtruktion finden ließe.
Definitive Entſchließungen ſind indeß in dieſer ch noch
nicht getroffen; würde aber auch eine ſolche Abweichung von
dem urſprünglichen Projekt beſchloſſen ſo würde dadurch eine
Verbreiterung des Kanals im Ganzen nicht herbeigeführt
werden.

Poſt, Telegraph, Telephon.
Das Jahr 1887 iſt ein bedeutſames Jubiläumsjahr

für die Telegraphie. Vor funfzig Jahren im Juli 1837
wurde zwiſchen der Stadt München und der Sternwarte in
Bogenhauſen der erſte Schreibtelegraph praktiſch verwerthet.
Der Forſcher Prof. Steinheil in München war es, der auf
Veranlaſſung von Gauß den Gauß und Weberſchen Apparat
in einen Schreibtelegraphen verwandelte, bei dem die Jdee, die
Signale direkt niederzuſchreiben, geſchickt durchgeführt war.
Dieſer Apparat nimmt in der überaus reichen Sammlung des
deutſchen ReichsPoſtmuſeums einen erſten Platz ein, „denn“,
ſo heißt es in einem amtlichen Bericht deſſelben, „wenn einem
Manne die Erfindung der elektriſchen Telegraphie zuerkannt
werden müßte, ſo könnte Steinheil mehr Rechtstitel auf dieſe
Ehre beibringen. als irgend ein anderer, zumal er ſeinem Ver
dienſte um die Vervollkommnung der jungen Wiſſenſchaft dadurch
die Krone aufſetzte, daß er 1838 die Entdeckung der Leitungs
fähigkeit der Erde machte.“ Jn demſelben Jahre (1837) wurde
auch der erſte Nadel-Telegraph von Kook und Wheatſtone mit
fünf Nadeln konſtruirt. Welche Fortſchritte in dieſen 50 Jahren
die Telegraphie gemacht hat, iſt bekannt; nahezu unübertrefflich
fungirt gegenwärtig Hughes' Typendrucker. So nahm mit
dieſem Apparat das Berliner HauptTelegraphenamt ein Zei
tungstelegramm über die Schlacht von Plewna im letzten ruſ
ſiſch- türkiſchen Kriege, das 6012 Worte enthielt, in rund 5 Stun
den auf, etwa 20 Wörter in der Minute.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
s. Wie wir hören, werden auch die Actien der hier domi-

cilirenden Riebeck'ſchen Mont anwerke (10 Millionen-Kapital),
welche ſich z. Zt. in den Händen der 8 Erben befinden, an der
Berliner Börſe eingeführt werden.

s. Wie wir hören, iſt für das am 30. Juni cr. beendete
Geſchäftsjahr 1886/87 der Dörſtewitz-Rattmannsdorfer
Braunkohlen Jnduſtrie-Actien geſellſchaft auf eine
z zu rechnen. Jm Vor jahre betrug die Dividende
5 Procent.

Schiffsverkehr uvd Seeweſen.
Hamburg, 25. Juni. Der Poſtdampfer „Holſtein“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt-Akt'engeſellſchaft hat,
von Weſtindien kommend, heute Scilly paſſirt. 8

Hamburg, 25. Juni. Der Poſtdampfer „Rugia“ der
ſelben Geſellſchaft iſt. von Hamburg kommend, geſtern Nachmit
tag 3 Uhr in NewYork eingetroffen. t

Hamburg, 26. Juni. Der Poſtdampfer „Leſſing“ der
amburg Amerikaniſchen Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt, von

NewYork kommend, heute früh 1 Uhr in Plymouth einge
troffen.

Bremen, 25. Jun'. Der Poſtdampfer „Aller“ vom
Norddeutſchen Lloyd iſt geſtern in New-York angekommen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 27. Juni 1887.

Berliner Fonds- Börſe.
49 Preußiſche Conſols 106.10. Discontogeſellſchaft 199,40.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 96,25. 4 Ungar. Gold
rente 81.60. Ruſſiſche Anleihe v. 1880 83.10. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 366,50. Oeſterr. EreditActien 456.--. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide- Börſe.
Weizen: Juni-Juli 18420. SeptemberOet. 164.20 flaueſt.
Rougen: Juni-Juli 133,70. Juli-Auguſt 123.70. Sept.Okt.

128,50 ermattend.
Gerſte loco 105-114.
Hafer Juni-Juli 94,75.Spiritns loco 67,70. Juni-Juli 67,80 AuguſtSeptember 66.80

beſſer.
Rüböl loco 49. Juni 49. September-Oktober 49.20.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
(Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 28. Juni.
Windſtill, heiter, trocken, wärmer.

Telegraphiſche Depeſchen.
vd. Berlin, 27. Juni. (Privattelegramm der Hall.

Ztg.) Die Großherzogin von Baden iſt geſtern Abend
abgereiſt. Die kronprinzlich ſchwediſchen Herrſchaften
treffen nicht vor Donnerſtag ein; der Großherzog von
Baden kommt nicht.

s. Merſeburg 27. Juni. (Privattelegr. der Hall.
Ztg.) Heute Vorm. 12 Uhr wurde von hieſ. kgl. Regie
rung die Domaine Schwemſal mit dem Vorwerke Schwerz
und der Domainenſchäferei Düben auf fernere 18 Jahre
von Johannis 1888 bis dahin 1906 verpachtet. Das
PachtgelderMinimum betrug 7500 Mark. Der bisherige
Pächter, Herr Oberamtmann Gerber, gab das einzige
Gebot in obiger Höhe ab.

Hamburg, 26. Juni. Der Poſtdampfer „Leſſing“
der HamburgÄmericaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft
iſt, von NewYork kommend, heute früh 1 Uhr in Ply
mouth eingetroffen.

Hamburg, 26. Juni. Bei dem heutigen nord
deutſchen Derbyrennen ging Rothſchild's öſter-
reichiſches Pferd „Szupan“ als erſtes durch das Ziel.
Dann folgten „Petrus“, „Bulgar“ und „Viceverſa“.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigenInhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Hr. Ewald Schulze
für Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann für

den Handels-, Börſen- und Jnſeratentheil.
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fänder- Auction.
e der W gren Adam hierdie P us den Sigtiſge u de in: m
e un en GoldJ ſachen, ſilbernen S e Anker

ühren, 1 gr. Viiteberor u. v. a. m.

donnerstag, den 14. und Freitag
15. Juli a. c., Vorm. UhrNachm. v. 3--5 Uhr meiſtbietend

gleich bagre Bezahlung in mein.chionsloeale Rathhausgaſſe 7 durch

ich verſteigert werden.
Die Einlöſung reſp. Erneuerung

rrdſene iſt bis 13. Juli cr.
ſtattet

Louis Kaat,
xperichtl. vereid. Taxator.

Fortsetzung der Auction.
Mittwoch, den 29. ds. Mts.

on Nachmittags 1j Uhr ab, verſteigere
c meiſtbietend gegen bagare Be-

richstr. Il
ung im Laden

nen des O. S. In ſchen Lager

heſtchend in [10380Ca. 200 Dhd. Herren-
kragen Vorhemdòchen,
Puppen, Puppenköpfen,

Knöpfe, Poſamenten u.
v. a. m.
Louis Kaat?,

gerichtl. vereid. Taxator.

Auction.Donnerstag, den 30. d. Mts., vonZachmittags 2 Uhr an verſteigere ich

mein. Auctionslocale Rathhaus-
aſſe 7 gegen gleich baare Bezahlung,
ſie zum Nachlaß gehörigen in letzteruction nicht zur Verſteigerung ge
lommenen Bücher als Shakespeare,
nige Bände Göthe, verſchiedene Werke
nd Zeitſchriften über Chemie,
ferner 1 Carnitur, beſteh. aus Sopha,

2 Seſſel, Bettſtellen mit Matratzen,ſchied Mübel, Wäſche, Kleidungs
ſtücke, Tiſchtücher, Servietten, Weiß
aaren, Kleiderſtoffe, t Beſöze,b onnenſchirme, Strohhüte für Damen,

herren u. Kinder, verſchied. Stiefeletten
n Leder u. Zeug, für Oebſter eine

paſſende Büchſe;
ca. 100 Stück Oeldruckbilder nd

iverſe Spiegel, verſchied. Goldſachen.
Die Sachen liegen Donnerstag von

Uar Vormittags zur Anſicht aus.

Louis Kaat,
gerichtl. vereid. Taxator.

[10381Doebeil's

4c40, Mallenser,
in Dosen Kilo 3,20

4040 Mallenser,
in Beutel Kilo 3 -4.

acao-Pulver,
löslich, Kilo von 2Chocol aden,

ff. u. preiswerthe Qualität.

Chocoladen-
Pulver-

iscuit
täglich friseh.

Limonade-
Pulver.

Limonade-
Essenzen

empfehlen

Pr. David Söhne

Geiststrasse I.Fernsprecher 127.

Markt 19.
Fernsprecher 187.

Geschäftsgründung 1804.

Carl Koch's berühmter Nähr-
wieback giebt den Kindern geſundes
lut, ſtarken und ſchütztvor den Kinderkrankheiten
Dieſelben ſind zu haben a und in

Paqueten Herrenſtraße 1
Niederlagen.

Feine Thür. Fafelbutter,
ff. Margarin Miſchbutter,

à Pfd. 80ff. Margarin- Butter,

70 und 60
Magdeburger Sauerkohl,

à Pfd. 10 offerirt

A. Trauti mann
Gr. Ulrichſtraße 30. [10379

Erdbeeren,
friſch gepflückt, giebt ab [10371x W we., Böllbergerweg 44.

[10322

u. in den
[8729

A. Voss.Grosse

Ulrichstrasse 49.

V Vorjährige M

T n T oon e tPiseres Baumateria
als Träger aller Höhen und Längen, Rausehienen,
4 5 und hoch, gusseis. Säulen, Fenster, Ro-
setten ete. Risenbahnschienen und Gruben-

J e zu Geleiſen. Complette Geleisanla-J Berechnung und Ausführung von Vaueiſen-Con-e fructionen. Großes Lager. Schnellſte Lieferung SLangjährige Specialität. Zahlreiche Referenzen. Kataloge, Siatſſche

Berechnungen und Koſtenanſchläge gratis. Billigſte alle g. S

c 2

Iimgst scheller, Halle a. S.,8597] Wuchererstrasse 64.

Chamotte-Waaren,
engl. u. deutſche Chamottesteine, Keiſl- u. Wölbe-

Chamotten, Rackofen-Steine, Platten u. alle Arten
Formsteine, Chamotte-Mäörtel, feuerfesten Cement,

Retorten u. S. W.
[6719empfehlen

d. Linke Ströſfer.
Grosse frische Land Vier

à Mandel 55
Feinste Tafelputter

empfiehltJul. FIanases Vach.,
Sr. 47 und Geiſtſtr. 39.

Für Schuhmacher.
Wegen Aufgabe des Ausſchnittes

perkapte die Reſtbeſtände meines Lagers
z u bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
0159] Lederhandlung Spitze 12.

Gebrauchte Pianinos u. gute Pig
ßete J ren zu kaufen geſuchtW v Frbecr v V Reg

Ein Haundmöbelwagen,kleine Handrollwagen, ein Paar
S Pmawer, Hobelbänke, mehrere
Gang 4“ Räder unter Garantie,)
ſowie BVetten, Bettſtellen und ver
ſchiedene andere Mobilien will ich
wegen Verkleinerung des Geſchäftes
billig verkaufen. [10261Fr. Gubseh, neue Promenade 14.

GrasMähe Maſchine z. kaufen geſ.
Henriettenſtr. 17 d, u. daſelbſt ein
röß. guter Eisſchrank, ein Univerſal
luſchſtuhl zu verkaufen. [103083 Laden ſodann

ſehr gut erhalten, mit Spi n
33 m reſp. 3,10 m reſp. m Breite,
„2) m 3,15 m gr. Steinſtr.zu verkaufen

vOVODD I. Suhihß
sind auf IIypothek auszuleihen,
bei Acker von [10259

3 02 0
an. Baldige Offerten erbittet
B. I. Baer, Halbergtadt.

[10206

mehrere

Sehr ſchöne alte Speiſekar-
toffela und gut kochende Hülſen
früchte empfiehlt [10346

A. Schmeisser.,
Markt 13 im Keller
(Marieubibliothek).

Feinſt ſteNatur Tafeibutter
verſende ich täglich friſch 8 Pfd. für
7 franco gegen [10341Barkowsky, Gutsbeſitzer,

Deſcherin bei Heinrichswalde,
Tilſiter Niederung.

opfwasgeru de Curniney
Jrftig er Auszug von Chinarinde uPerub alſam, beſeitigt Schinnen, ber-

hindert das Ausfallen und befördert
das Wachsthum der Haare. 98

Adele v. Gualtieri,Spezialgeſchäft für DamenFriſuren
u. Haararbeiten.Hotel Stadt Verlin, Leipzigerſtr. 47.

Pa Stasofart Badbsal-

ab Staßfurt z per 100 Kiloab Merſeburg 5 incl. Sack
gegen achna me offerirt [10214

unät, Merſeburg.d rn taliener Zucht-
ühner treffen regelmäßig ein und8 ſolche billigſt zum Verkauf [9779

kleiner Berlin 1.

ne hat noch in größer
eber B. Mertel.erſeburg a S

74 eine Garantie von 5 bis T Jahren geleiſtet wird. [101

Für den bevorſtehen

m Uempfehlen ſich [10081

Zillbmanm ler
Lindenstrasse 23.

Fernsprecher 55.

III

ſtraße
Kleiderſekretair, 1 Kleiderhalter, 1 Sopha, 1

garrenSeife, 1 Faß Soda, 3000 Manerſteine, 1 Partie
Rüſtbohlen, Stämme ee.

Mätftev,
Gerichtsvollzieher in Halle a/S

riaenimo- Auction.
ſollen im Hötel Cafe David alte Promenade 4

6 neue Pianino'“s,
3 Nußbaum, 3 ſchwarz, kreuzſaitig, gegen Baarzahlung durch mich ver-
ſteigert werden.

Bemerkt wird, daß Seitens des Fabrikanten für ſämmtl. Pianino's

W. HlIste, Auctions-Commiff. und gerichtl. Taxator.

jrfte Beilage zu 147 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, 28. Juni 1887.

Um meinen wegen Aufgabe des Geſchöftes und Fortzug von Halle arrangirten

e Total- Ausverkauf
zu beſchleunigen, ſind die Preiſe t meiſten Artikel um faſt ein Drittel reducirt und bietet ſich daher
die ſeltene Gelegenheit, S II O Qualitätenmn der letzten
Venheiten außerordentlich vortheilhaft zu erwerben.

Jn Damenmänteln, als:
Vmhänge.,. Regenmäntel, Jaquettes, Promenaden-
Mäntel, Tricottaillen, Morgenröcken., Costüme ete.

Grosse Auswahl eleganter hochfeiner NModell-Häntel

äntel, 2. 3. 4., 5 und 6 Mark.

Dienstag den 28. Juni er., Vormittags von 10
Uhr ab verſteigere ich in Giebichenſtein, rnnnen,

Nr. 8 zwangsweiſe gegen Baarzahlung: S

Regulator, 1 Ladeneinrichtung, 11,500 Stück Ci-
1 Faß Mus, 5 Fäſſer Gurken, 2 Centner

(1o268

Dienstag, den 28. d. M., von Vormittags 10 Uhr an

—JW——„ —VJ—=-„—W—F

Münchener
Brauhaus.

[10350

Bettfedern
werden von Schmutz, Schweiß,allen Krankheitsſtoffen chemiſch
gereinigt in der Patent Dampf
Waſch Bettfedern Reinigungs-

Anſtalt. 1038Fertige Jnletts ſtets vorräthig
bei Benkwätz, alter Markt 34,

Bg 2 e e(uslay Metzner,

Pevrückenmaß e und getr

Barfüsserstr. 6a.

Moderne Sitzmöbel

n e gut hältäthig in rebilligen Preiſen. 4 Se
Aeltere Möbel werden nach einer

modernen Form umgearbeitet. [10220
C. A. Cramme,

Tapezier und Decorateur,
gr. Ulrichſtraße 58.

vlauzplätterei
in und außer dem Hauſe wird ange
nommen gr. Rittergasse 10 II.

Reise Koffer
in Leder, Cloth und Drell,

von 2,50 an.Reise-Koffer,
größer und ſchöner bis 24
Reise-Hlaud-Taschen

(ſtehe Reise Hang- von 3 an.
Keise-Hand-Taschep,

R gute, dauerhafte Handarbeit, in
großer Auswahl bis 36
baedeker-Tavchen,

großartige Auswahl in allen
Preiſen.

Reise-Necesgaire
mit Prima-Jnſtrumenten.

C. F. Ritter,
Halle a. S., SLeipzigerſtraße 51. [10376

o

Größtes Lager ſämmtlicher
Artikel für die Reiſe.

Gedenktage aus der Welt und Lokalgeſchichte.
28. Juni.

1675 Sieg des großen Kurfürſten von Brandenburg über die
Schweden in der Schlacht bei Fehrbellin.

1712 Jean Jacques Rouſſeau, franzöſiſcher Schriftſteller, ge
boren.

1813 General von Scharnhorſt geſtorben.
1831 Joſeph Joachim. Viol nvietuo geboren.

e=—=—=d]
1490 Geboren als S

burg Prinz Albrecht

Sohn Johannes I. Cicero von Branden-
nachmals Eardinal, 1513 1545

Erzbiſchof von Magdeburg und Landesherr von Halle, nicht, daß

wo er durch großartige Bauten viel Neues ſchuf, ge-
ſtorben 24. September 1545 zu Aſchaffenburg

1567 Zu Kopenhagen wird der Juriſt Juſtus Jonas,
des Halliſchen Superintendenten Jonas, wegen Betheiligung
an den Grumbachſchen Händeln kingerichtet.

Aus dem Leben unſeres Kukuks betitelt Ad Meier
einen Artikel im „Hann.nicht allgemein bekannten Mittheilungen entnehmen
bekannt ſollte es

Eier in eigener Perſon bebrütet:

Sohn

erklären wäre.

Aus aller Welt.
Diejenigen kleinen

Cour.“, dem wir die nachfolgenden,Allgemein
freilich ſein, iſt es aber leider noch immer

der Kukuk weder ſelbſt ſein Neſt baut, noch ſeine
er ſchiedt ſte eben anderen

kleiren Vögeln unter und überläßt es deren, freundlichſt für
die Nachkommenſchaft zu
Schmarotzerthum zu finden. will immer noch nicht ſo recht ge
lingen, wenn man auch Manches kennt,

ſorgen. Die Gründe für dieſes
wodurch daſſelbe zu

Es legt zum Beiſpiel ein Weibchen, wie durch
ſichere und glaubwürdige Beobatenngen von verſchied nen
Seiten nachgewieſen iſt, in einer n 20 Eier
und darüber, und man nimmt an, daß derStande ſei, eine ſo zahlreiche Nachkommmenſchaft zu ernähren.

Vögel, denen der Gauch ſein Ei unterſchiebt,
ſind hauptſächlich unſere Sänger,
Pieper, Schwätzer, Schilfſänger u. ſ.
bereits über 60 Arten welche Pflegeelterndienſte beim Kukuk
getban haben. Nicht alle Arten verhalten ſich dem
gegenüber in gleicher Weiſe in Bezug auf willige Annahme, die

Kukuk nicht im

Bachſtelzen, Rothkehlchen,
w. u. ſ. w., und man kennt

Kukuksei



Sommer-Fahrplan.
Abgang

der Eiſenbahnzüge von Bahnhof Halle
nach:

Aſchersleben: 7,40. 11,35, 3.5, 6,00, 9,25.
EorauGuben: 7.40. 11,15 (bis Falkenberg). 1,33, 7,20 (färt bis Finſterwalde)
VitterfeldBerlin: 4,36*, 7.25. 9,18, 11, 1,40, 5,39*, 6,00. 8,565 9.15,

O. (fährt bis Bitterfeld).
Leipzig 3,10, 4,208, 7,38*, 8,258, 10,15, 11.,408, 1,4), 3,208, 65,8

6,158. 7,15, 9,5. 10,47, 11.068.
Magdeburg „5 (übern. in Cöthen 4 Std.) 7,19, 9,51, 10,508 fährt bis Cöthen),

e en e eCaſſe „9 S (fährt bis Eisleben) 5,10, S (fährt bis Eisleben) 9,00,11,43f, 130 Cahet bis Eisleben), 300, 5,50, 9,30 (fährt bis Nord

hauſen) 10,37f.
Thüringen: 5,40, 7.45. 10,15 11.12*, 11,43* (hält erſt in Gr. Heringen, nur

für Durchgangsverkerkehr) 2,5, 3,15 (fährt bis Weißenfels) 5,30f, 6,5
9,40 (fährt dis Erfurt), 11,1*.

Ankunft
der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle

von:
Aſchersleben: 7,5, tommt von Cönnern) 8,7, 10,5, 1,16, 4,66, 8,50.
EorgnuGuben: 7,4, 1.,6, 7.9 10.18 (tommt von Falkenberg).
B itterfeld: 4,21, 8,20, (kommt von Bitterfeld) 10,3, 11.06. 2,50 (kommt von

Bitterfeld 5,24, 5,44, 8.56 10,51*
Leipzig 5,52, 7.9 8,42, 9,43, 11,7, 11,28, 1.12, 2,51. 4.27, 5,31, 7,37,

8,23, 8,53, 10,27, 11,53. sMagdeburg: 25 u 8.52, (temmt von Cötten) 10,2, 1,26, 5.3, 6.56.
Nordtz. Caſſel: 6.55, 7.14f. 10.5, 12.308 (tommt von Eisleben) 1,13, 5,13 7,108

(kommt von Eisleben) 8,55, 10,35.
Thüringen: 4,29*, 7.7, 9.13 10,28, 1.9, 2,48, (tommt von Weißenfels

5,15 65,33*, 8,8, 8,50 9,8 10,56.
Schnellzug I. I. Claſſe. Schnellzug I. III. Claſſe. s Localzug

II. IV. Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

Wie alljährlich werden auch in dieſem Sommer in den Monaten Juli
und Auguſt Extrazüge nach München, Kufſtein, Salzburg, Reichenhall und
Lindau, ſowie nach Frankfurt a M., dem Rhein, Schwarzwald, den Reichs
landen und der Schweiz von den betheiligten Eiſenbahn Verwaltungen ver
anſtaltet. Die Züge von Berlin nach München c. werden über Halle-Weißen-

r r 3 geleitet und wird die Königliche Eiſenbahn
irection Erfurt zu den am 15. Juli und 2. Auguſt zur Beförderung kom-

menden Zügen auch Billets in Halle ausgeben laſſen. Die Züge nach
ſrderprt a/M. und Baſel werden am 9. Juli, 15. Juli und 13. Auguſt be
ördert. Zu allen drei Zügen werden auch in Halle Billets ausgegeben.

Die Extrazüge nach München. Salzburg und Linda gehen an den genannten
beiden Tagen um 9 Uhr 13 Min. Abends von Halle ab und treffen am andern
Tage um 12 Uhr 15 Min. Mittags in München ein. Die Weiterbeförderung
der Reiſenden ab München erfolgt am 16. Juli und 3 Auguſt entweder durch
Extrazüge, wenn für dieſelben je 100 Reiſende vorhanden ſind, nach Lindauum 1 h 50 Min, Ankunft in Lindau 7 Uhr 25 Min. Abds nach Salzburg
um 2 Uhr 10 Min., Ankunft in Salzburg um 6 Uhr Nachm. in Reichenhall
6 Uhr 15 Min. Nachm. in Kufſtein 5 Uhr 23 Min. Nachm,, oder wenn die obige
Theilnehmerzahl nicht erreicht wird, durch die fahrplanmäßigen Züge und
war nach Lindau 2 Uhr Nachmittags von München, Ankunft in Linoau9 Uhr
8 Min. Nachmittags: nach Salzburg 1 Uhr 20 Minuten Nachmittags von
München, Ankunft in Salzburg 6 Uhr 22 Min. Nachmittags, in Reichenhall
6 Uhr 50 Min. Nachmittags, in Kufſſtein 5 Uhr 23 Minuten Nachmittags.
Die um beinahe 50 ermäßigten Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt be
tragen nach München 1. Cl. 57.2 2. Cl. 43,4 nach Reichenhall oderSalzburg I. Cl. 74,3 2. Cl. 56,3 nach Kuſſtein 1. Cl. 68,0 .4. 2. El
51,5 .4; nach Lindau 1. Cl. 812 2. Cl. 61,5 Die Billets nach Reichen
hall oder Salzburg, nach Kuſſtein und Lindau haben auch Gültigkeit zur
Fahrt nach oder von Schlienjee, Tölz, Unterpeißenberg, Murnau oder T
berg. Die Billets nach Salzburg-Reichenhall und Lindau auch zur Fahrt
nach oder von Oberdorf bei Bieſſenbofen oder Landsberg (für die Beſucher
des Schloſſes Neuſchwanſtein) Die Billets nach Lindau können ferner auch
zur Rückfahrt ab Kufſtein-Reichenhall oder Salzburg benutzt werden. Die
Gültigkeitsdauer der Billets iſt auf 45 Lage feſtgeſetzt. Die Rückfahrt iſt mit
allen fahrplanmäßigen Zügen zuläſſig und kann beliebig über Regensburg-
BayreuthProbſtzelle robſtzelle und Nürnberg- oderAnsbachWürzburgRitſchenhauſenSuhl- Erfurt erfolgen. Auf der Rück
reiſe iſt Fahrtunterbrechung auf allen im Billet vorgeſehenen Aufenthalts-
und Couponſtationen ohne Weiterrs und ferner noch je einmal auf jeder
Couponſtrecke gegen Beſtätigung durch den Stations- Beamten geſtattet. Die
Dauer der Unterbrechung iſt innerhalb der Gültigkeit des Billets
nicht beſchränkt. Kinder unter 10 Jahren werden zum halben Fahr
preiſe befördert. Auf iedes Billet werden 15 Kké, auf jedes Kinder
Billet 7 kg Gepäck frei befördert. Die Extrazüze nach Frankfurt a M.
und Baſel gehen jedesmal um 10 Uhr 10 Min. Abends von Halle ab. Die
Züge vom 9. Juli und 13. Auguſt werden ab Frankfurt a M. über Weißen-
burg, der Zug vom 15. Juli über Heidelberg nach Baſel weitergeleitet. Ab
Halle kommen folgende Billets zur Ausgabe: Retourbillets nach Frank
furt a M. (45 Tage giltig) 1. El, 35,5 2. Cl. 269 3. Cl, 19.2 Re
tourbillets nach Baſel (45 Tage giltig) 1. El. 69,4 2. Cl. 51.4 3. Cl.
374 .4. Retourbillets nach Baſel mit Gült gkeit zur Rückfahrt über die
Schwarzwaldbahn (45 Tage giltig) 1. Cl. 742 2. El. 55.1 3. Cl.
39,9 Rundreiſe- Billets nach Frankfurt a M, mit dem Extrazuge, ab
rankfurt mit allen Zügen üter WiesbadenRüdesheim-
oblenz-Wetzlar-Caſſel- Nordhauſen zurück (45 Tage giltig) 1. El. 46,0

2. Cl. 34,7 3. Cl. 24,7 Die Billets nach Frankfurt a M. und Baſelberechtigen zur Rückfahrt mit allen fahrplanmäßigen Zügen über BebraEiſe-
nach oder Caſſel-Nordhauſen. Für Kinder unter 10 Jahren wird der halbe
Fahrpreis erhoben. Auf jedes dieſer Billets werden 1ö k&, auf jedes Kin
derbillet 7 kg Gepäck frei vefördert Fahrtunterbrechung iſt auf der Rück
fahrt auf allen im Billet vorgeſehenen Coupon- und AufenthaltsStationen
ohne Weiteres, außerdem noch auf jeder Couponſtrecke einmal gegen Beſtä-
tigung durch den Stations- Vorſtand geſtattet. Jnnerhalb der Billet-Giltig-keit iſt die Dauer der Unterbrechung nicht beſchränkt. r Bi

indet etwa 8 Tage vor Abgang der Extrazüge ſtatt und wird jedesmal am
age vorher Abends 9 Uhr geſchloſſen. Bis zum Schluß des Billetverkaufs

auch ſchriftliche Beſtellung der Billets unter gleichzeitiger Einſendung des
eldbetrages, event. incl. Porto und Beſtellgeld, zuläſſig. Die Billets wer

den alsdann auf Wunſch und wenn noch genügend Zeit vorhanden, dem Be
ten zugeſandt, oder ſie könwen gegen Legitimation, wobei beſonders der

oſteinlieferunosſchein maßgebend iſt, vor Abgang des Extrazuges am Billet-
ſchalter in Empfang genommen werden. Die Königliche Eiſenbahn Direction
giebt über dieſe Züge alles Nähere enthaltende, ausführliche Proſpecte aus,
welche vom 25. d. Mts. ab bei der Billet- Expedition in Halle rnentgeltlich
zu haben ſind, bezw. von derſelben gegen Einſendung des Portos

werden können. (10321
Holzverſteigerung.

2. Jnli er. Nachm. 2 Uhr, „Mühle Zöckeritz“ bei Bitterfeld.
Schutzbezirke Goitſche und iemegt: ca. Eichen 50 St. 50 fm, Ahorn
7 St. 1,60 fm, Eſchen 65 St. 30 fm. Birken 49 St. 17 fm, Ellern
18 St. 13 fw, Pappeln 6 St. (2 zu Nutz- und 4 zu Stockholz). Nutz-
ſcheit rm: Eſchen 1 (Stellmacherholz); Rundſcheit rm: Ellern 30. Stangen-
haufen: Birken 2, Kiefern 25. Scheit ra: Eſchen 70, Buchen, Ahorn.
Eſchen 35, Ellern 10. Reiſig rw: 4000 harte und weiche in Bunden. (10333

Bekanntmachung.
Hierdurch wird zur Kenntniß der

Betheiligten gebracht, daß vom 3.
Juli cr. ab im
krankenkaſſe des Saalkreiſes nach
ſtehende Veränderungen eintreten.

1. Die Ortſchaft Daleng wird von
der Meldeſtelle Sieglitz abgezweigt und
bildet eine ſelbſtſtändige Meldeſtelle.
deren Verwaltung dem Gaſtwirth

tragen worden iſt; ſodann wird2. das Freigut Sticheledorf von der
Meldeſtelle Zöberitz abgezweigt und
zur Meld ſtelle Peitzen zugelegt.

Sene a/S., den 25. Juli 1887.
er Vorſitzende des Vorſtandes.

udlIo r. [10348
Submiſſion.

Die auf 701.,33 .4 veranſchlagten
Reparatur Arbeiten an dem Aeußern
der che zu Wieskau ſollen an
einen geeigneten Unternehmer ver-
eben werden. e n undedingungen liezen in der Küſterei

daſelbſt offen. Gefällige ſchriftliche u
verſtegelte Angebote auf dieſe Arbeiten
werden bis zum 8. Juli Vormittags
10 Uhr ebendaſelbſt ang nommen.
10352) Der Gemeinde-Kirchenrath.

Obſt- Verpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung des

Rittergutes Großweiſſandt mit do.
Kleinweiſſandt. des Vaorwerks
Gahrendorf, der Domaine Goerzig
und des Rittergutes Piethen ſoll
Donnerstag den 30. Jnni er. Vor
mittag 10 Uhr im Rittergutsgarten
Großweiſſandt bei z Anzahlung ver
pachtet werden. (10110

Villa- Verkauf.
Ene dicht bei der Kreisſtadt Lieben-

werda am Elfterſtrande, fünfMinuten vom Bahnhof belegene Villa
mit barkartigem Garten, 7 heizbaren
Zimmern Veranda, prachrvoller
Ausſicht nach Strom und Garten,
in beſtem baulichem Zuſtand ſoll für
den Preis von 20,000 Mark bei
mäßiger Anzahlung veränderungs-
halber verkauft werden. [10290
Liebenwerda, Benno Thesüäng-

S Weimar.
Große Parterre-Wohnung, ev. auch

das ganze Haus, Vvis-à- vis den Bahn-
höfen, am Jubiläumsplatze Nr. 5, m. Gar-
ten, Stallungen, Remiſen, Souterrains
anderen Lagerräumen für Spedition,
Ciſen- und Holz Handlung kleinerer
Fabrik Anlage geeignet ſofort oder
ſpäter zu vermiethen oder zu verkaufen
Offerten erb. von Beſitzer Frz. Derpſch,

in Cöln. [9030Jch bin beauſtragt, das 3 km von
Creuzburg, 15 km von Eiſenach ent-
fernt gelegene, vollſtändig ſeparirte Gut
EBschenborn, ca 124 ba haltend,

Der Billet- Verkauf

zur alsbaldigen Uebergabe zu verkaufen.
Ich habe hierzu Termin auf

Montag deu 18. Juli d. J., 11 Uhr
in meinem Geſchäſtszimmer anberaumt.
Kaufluſtige lade ich hierzu ein. Die
Ledingungen können bei mir einge-
ſehen und von mir bezogen werden.

Eiſenach, den 22. Juni 1887. [10121
Rechtsanwalt Dr. jur. Wernicke-

Ein Reitpferd, oſtpr. Fuchsſtute,
ohne Abzeichen, bildſchön, 9 Jahr alt,
1,67 groß, firm geritten, auch Kileeren

arantirt fehlerfrei, verkauft Rittergut
Linkershof b. Weimar. (10342

M. Thienemann.
Eine neumilchende Kuh mit dem

Kalbe verkauft Rieda Nr. 7
201032

Eine neumilchende Kuh mit dem
Kalbe ſteht in Naundorf b. R. Nr. 8
zum Verkauf. [10326

Ein junger Teckel baldigſt zu kaufen
geſucht Breiteſtr. 19.

10347

Auf dem Rittergut Linkershof
bei Weimar ſtehen 249 Stück Ram-
bonillet Hammel zum Verkauf. [10343

Auction.Donnerstag den 30. Juni er., Vor
mittags 11 Uhr verſteigere ich im
Gaſthof „zum rothen Roßz“, Leip-
zigerſtratze 74: 15 Dutzend neue Ge
treideſäcke, 2' bis 3 Scheffel haltend,
gegen baare Zahlung. 10339

W. Elste, Auctions Commiſſar
und gerichtl. Taxator.

Kräftiger Flügel,
ſehr gut erhalten, billigſt zu verkaufend Wilhelmſtraße 5 I.

1 Kommode, Pfeilertiſch, Bettſt, 4
Stühle, 1 Waſchbank, 1 Torfkaſten
verkauft Leipzigerſtr. 33 im Hof.

(10387

Neue ſchwere Drehrollen zu ver-
kaufen Mittelſtraße 8.[10372

Ein Sopha, wenig gebraucht, billigſt

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.
Regel iſt: Je ähnlicher das Kukuksei dem Neſtei iſt, deſto
williger wird es angenommen je unähnlicher aber, deſto ſchwie
riger. Hierbei kommt dem Kukuk die Größe und Farbe ſeiner
Eier ſehr zu ſtatten; dieſelben ſind verhältnißmäßig ſehr klein,
kaum ſtärker als ein Sp e tzenei und von einer uanbeſtimmten
tumpfen Färbung, welche bisweilen mit der der Neſteier Aehn
ichkeit hat. So finden wir, daß unſere Bachſtelze, die Gras-

mücke und der Uferſchilfſänger die Eier des Kukuks am leichteſten
annehmen damit iſt jedoch nicht geſagt, daß die Vögel

Ei ohne Widerſtand aufbürden laſſen, ſondern nur, daß
ie das in ihrem Neſte vorgefundene Kukuksei annehmen, wie

wir unten weiter ſehen werden. Sehr häufig geſchieht es aber
auch, daß die Nefteigeuthümer ihr Reſt, uachdem der Kukuk ſein
Ei hineingelegt hat, verlaſſen, ſei es nun, daß die Neſteigen
thümer durch eine beſondere Empſindlichkeit überhaupt gegen

jegliche Störung, oder durch das durch Größe und Farbe auf-
zu dieſem Schritte v ranlaßt werden.

aber meines Wiſſens kein verbürgter Fall bekannt, durch wel
chen nachgewieſen wäre, daß die Pflegeeltern das ihnen auf
gebürdete Kikuksei aus dem Neſte entfernt hätten; es gibt eben
nur die beiden angeführten Möglichkeiten: das Ei wird zur Be
brütung angenommen oder das Neſt verlaſſen

Wie ſucht nun der Kukuk die für ſe ne Zwecke nothwendigen
Neſter auf! Es kann dieſes auf zweierlei W ſ
geſch eht immer durch das Weibchen, ohne Hilfe des Männchens.
In dem einen Falle ſucht das Weibchen die fertigen Neſter auf,
indem es ſyſtematiſch jeden Strauch,
durchſucht; in dem anderen

ſäuige Kukuksei

Bauſtoffen den

Bereiche der Orts

Gustav Richter in Dalena üder-

fene und geſuchte0 Slellen 5

Stellengeſuche

und Angebote
finden die weiteſte und zweckent

wendſte Verbreitung durch

Hallische
Inseratenblatt.

Jnſerate, die ögeſpaltene Petit
zeile zu 15 werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße II,

angenommen.

Maler-Gehülfen

benutzung, per 1

Die geräumigenL Weſchaftslotale
X der Pſeffer'ſchen Buchhandlung,
X Brüderſtr. 14, für jedes Geſchäſt
X paſſend, ſind per 1. Oktober ander
X weitig zu vermiethen. Näheres

X bei C. P. Heynemann, Neun
häufer 1. 10207

haden und Wohnnna, nahe Martt
1. Okt. od. früher z. verm.

Preis 750 Mk. Off. unt. A. R. 4934an J. Rarel. C Co. arbet. Tiöse

errſchaftliche Wohnung,
Wieſenſtraße 2, Beletage,

beſtehend aus 9 Piècen, mit Garten
Oktober a. e. zu

e Mnte baormittags. e 326. im Eonmprär re ar
Herrſchaftliche

Poarterre-Wohnung,
vis--vis der Neumarktkirche, ſofort
oder 1. Oktober zu vermiethen. 750

10327 Kirchthor 20.
Herrſchaftliche Wohnung,

ſucht Fr. Franzen, gr. Märkerſtr. 13.
[10154

W Gelbgießer,
tüchtig im Fach, für Armaturen am
Schraubſtock und Drehbank, bei
dauernder Accordarbeit werden
eingeſtellt. [10314Andreas Haassengier

W Giesser,Metallſiormer und Gießer, wel de
ſelbſtſtändig formen und Ließen
können, erhalten dauernde Accord-

arbeit. [0315Andreas Haassengier
—ZDTDIJ

Einen tüchtigen Kocher ſuchen
Fr. David Söhne.

10886

Ein tüchtiger Barbiergehülfe wird
[10338verlangt von

Robert OlIrecht, Delitzſch.
Ein Sohn achtbarer Eltern, der die

Sattler u. Täſchnerei erlernen will,
kann ſich melden bei [10378

C. Abelmann Sohn,
xygroße Steinſtraße 9.

Einen Laufburſchen ſucht
Schmeerſtraße 12, G. Barth.

[103607

M anSs e
in der Küche erfahren, findet bis
Mitte Septenber Stellung auf einer
Domaine bei Erfurt. Offerten sub
I. M. I16 beföcdern Mansen-
stein c Vogler, (Otto Stös-se1) Erfurt. [Io19t

Junge Mädchen, welche

lernen wouen, können ſich melden
10360] Wuchererſtraße 40 part.
Perfecte Tailleu, Rock
Arbeiterin wird geſucht.
10359) Wuchererſtraße 40 part.

Ü725

Zum 1. Okt. d. J. ſuche ich eine in

wanderte Wirthſchafterin. Abſchrift
der Zzeugniſſe und Gehaltsanſpruche

[10252ſind einzuſenden.
Puppel,Freigutsbeſitzer Sitzenroda (Poſt).

Auf ein größeres Ritterg. b. Eiſenach
wird zum ſof. Antritt eine 2. Wamſell
für die Küche geſucht. Beſte Zeugniſſeerforderlich. Offerten A. B. Eiſenach

poſtl. [10334Für meine Arbeitsſtube ſuche ich
ein junges Mädchen, welches im Nähen

geübr. [1036Schmeerſtraße 12, G. Barith.
Ein junges Mädchen, w. 1 Jahr d.

Kochen gelernt u. auch in häuslicher
Arbeit bewandert iſt, ſucht Stelle,
Köchin, Haus u. Kindermädchen erh.
ſofort und 1. Auguſt gute Ste
Frau Scholle, Veſpatger ſtraße 5

05

J Landwirthſchafterinnen, ält. u.
jüng. finden 1 Juli und Auguſt

Rinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

Vermiethungen.
Eine freundliche Eckwohnung part.

iſt zu vermiethen Niemeyerstr. G.zum Verkauf gr. Ulrichſtr. 20 I.
[10351

BFalle e
eiſe geſchehen und

und die Hecken
e beobachtet das Weibchen den

bauenden Neſtvogel. der ihm durch ſein Ab und Zufliegen mit
eſtplatz decrräth. Bei dieſem Neſterſuchen und

Zu erfragen I. Etage rechts. [10349

auch beim Ablegen ſeines

Es iſt kle nen i
den Strauchritter aus
ſcheuchen; aber dieſes iſt

veſchieht nach einer feſten

i. Comtoir.

das Schneidern „randuc er

allen Zweigen der Land wirthſchaft be

e durch T

chen, Mädchen für Alles durch Frau 1

Hochparterre, vollſtändig neu renvo-
virt, Nähe der Bahn, beſt. aus
6 Zimmern, Salon und allem Zubehör
zum 1. Juli oder 1 Oktober zu ver-
miethen Merſeburgerſtr. 9 a.

[10365

Herrſchaftliche Wohnnug,
1. Etage mit Veranda, per I. Okt. zu
vermiethen. Taubeuſtr. 21 p.

[9988
J JMerſeburgerſtraße 3

iſt die Herrſchaftl. eingerichtete Bel
etage mit Manſarden-Wohnnng event.
auch ohne dieſelbe per 1. Oktober zu
vermiethen. [10136Beſichtigung von 1--3 Uhr.

Leipzigerſtraße 3
ſind in der 2. und 3. Etage Woh-
nungen von 3-4 Stuben, mehreren
Kammern, Küche, u. ſ. Z. ver I. Het.
zu vermiethen. Näh. Mühlweg 36.

[10148

iſt 1. OktoberMühlweg 48 d u. l. Etage
6 Zim. m. vollſt. Zub. (Badeſtube) zu
vermiethen. Näh. Lvrotheenke 13,

d

Feine herrſchaftliche Wohnung,
840 Etage, mit Gantenbe-
nutzung, Breiteſtraßze 22, iſt per
1. Okt zu verm. Näh. Leipziger
ſtraße 105. Beſichtigung Vor-
mittags. 10247

Wohnung für 300 Mark per ſofort
oder 1. Oktober er. an ruhige Miether
zu vermiethen. [10262Auguftaſtraßze 12.

Geränmige Beletage,
Salon, 5 Stuben 4 Kammern, Zube-
bör, 1200 Mark per 1 Oktober.

Brüderſtraße 15.
Am 1. September wird wegen Ver

heirathung die Stelle des erſten
Stubenmädchens im von Jena' ſchen

räuleinſtift frei. Anme dungen beim
Caſtellan Nathhausgafſe 16. [10052

Sofort
zu vermiethen ein Logis, Preis 140

ark. Zu erfragen Fiſcherplan 4.
[10370

Gr. Steinſtr. 10, Nähe des Gerichts,
herrſch. Wohnung, Il Etage, 7 Piècen
nebſt Zubehör, 1. Okt. zu vermiethen

[10364
Ein ſehr geränmiges Logis, 5 heigb.

Zimmer, div. Kammern Küche nebſt

z r rei k., fogleich oder ſpäter zu beziehen
10356) am Stege 14.

Karlſtraße Nr. 26 iſt die herrſch.
Beletage mit Garten zu verm. und
1 Okt. zu beziehen. Näh. 3 r

Freundl. Wohnung v. 4 Stub.,
Kammern, Küche u. allem Zubehör,
auch Garten zum 1. Oktober er. z.
vermiethen, Harz 8. Preis 185

hlr., u. 1 Wöohng. 2 St, 3K, K.
Preis 120 Thlr. z. 1. Oktob Harz 9.
Näh. zu er r Harz 7 im Comlor.

[10355

Oktob. an ruhige Leute zu
vermiethen. Off. bef. sub D. T.
58671, Rudolf Mosse, Brüder-
ſtraße 6. [10330Kleine Wohnung zu 45 Thlr. zum

u i. Geiſtſtraße 49.10115
Mödbl. St. u K. z. v. Schülershof 10.

[9643

Eine Dame mit Tochter
freundl. Wohng 2 Stub. Kam., Küche,
Entrèe, Hochpart. Preis bis 240 Mk.
Off. abzugeben Albrechtſtr. 23 c

ſucht ruhige

Eies ſieht man, wie ſo ſehr ungern die
Vögel die Eier eines Kukuks ſich auſdrängen laſſen.

unter Geſchrei und heftigem Stozen und Beißen ſuchen ſie
der Nähe ihres Neſtes zu ver
für den Kukuk ein ſicheres Z.ichen,

daß er ein Neſt finden werde, und ſpornt ihn zum eifrigeren
Suchen au. Der Voiksmund freilich behauptet und mit i
auch gewichtizere Stimmen, daß die Neſteigenthümer unter deut
lichen Freudenbezeugungen dem Kukuk freiwillig Platz geben,
wohl gar ſelbſt ihn zu ihren Neſtern führten, damit er um
beſſer ſein Ei ablegen könne, und daß ſie, voller Freude, ihre
Verwandten und Bekannten
des den Neſteigenthümern
Wahl der Pflegeeltern iſt

hm

p

herbeiriefen, damit auch dieſe Zeugen
widerfahrenden Glückes ſeien. Die
nicht etwa eine willkürliche, ſondern

Regel, und nur in einem beſtimmten

Die
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Beſtell- Einladung
anf die

Halliſche Zeitung (Courier)
für das III. Vierteljahr 1887 (179. Jahrgang).

Die Halliſche Zeitung iſt in Anbetracht ihrer Reichhaltigkeit die billigfte Zeitung Deutſchlands.
Man erhält mit ihr gratis geliefert:

tiſcher und parlamentariſcher Gelüſte
legt ſie keinen direkten Werth. Die

Romanen aus der Feder namhafter Autoren,

ſtädtiſcher Verhältniſſe aus.

Die „Halliſche Zeitung“

haupt mäcct zu finden.

für das Vierteljahr entgegengenommen.

Erfolg.

Zu zahlreichem Abonnement

Jlluſtr. Sonnta
gen, Lotterieliſte und Parlamentsbeilage

Sie darf ſich das Organ aller Elemente nennen, denen der Kampf gegen die Auswüchſe ſocialdemokra-
nan iſt. Jn dieſem Kampfe beſteht ihr Programm, auf die Parteibezeichnun
Einigkeit der national Denkenden und Wirkenden im Jntereſſe der gemeinſamen Wohl

fahrt zu fördern, iſt ihre Aufgabe, nicht aber ein Parteiprogramm zu verwirklichen.
Ganz beſondere Sorgfalt wird auch dem feuilletoniſtiſchen Theile gewidmet. Außer ſpannenden

gsblatt, Landwirthſchaftl. Mittheilun

bringt die Halliſche Zeitung kurze, intereſſante Artikel aus allen

„Reichſtes DepeſchenMaterial“ aus allen Weltgegenden. „Telegraphiſche Wetter-Ankündigungen“ für den

nſeratenblatt

Gebieten des öffentlichen Lebens, Novellen, Humoresken U. A. erſcheinen in der Halliſchen Zeitung fortlaufend
„Beiträge zur Landes- und Volkskunde der Provinz Sachſen,“ zuſammengeſtelt auf Grund
der vom Verein für Erdkunde zu Halle a. S. ausgeſandten Fragebogen zur

Für alle Freunde der Heimathskunde von höchſtem J
Den „lokalen und provinziellen Theile“ wird wie bisher die größte Aufmerkſamkeit gewidmet. Kein zweites Blatt

zeichnet ſich durch eine ſolche Fülle eingehendſter „lokaler Leitartikel“ aus

Erforſchung thüringiſcher und ſächſiſcher Volksart.

ntereſſe.

der Feder gründlichſt unterrichteter Kenner

folgenden Tag.

bringt als amtliches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes
ſämmtliche Bekanntmachungen des Letzteren, ebenſo die Bekanntmächungen des Magiftrates von Halle und des
Gemeindevorſtandes von Giebichenſtein, ſoweit dieſelben von allgemeinem Jntereſſe ſind.
Jn „zweimaliger Tages-Ausgabe“ (mithin I2mal wöchentlich) erſcheinend koſtet mit den genannten „Gratis-Beilagen“

die Hallische Zeitung bei einem Umfange von 3--7 Bogen täglich men ar 3 das
Vierteljahr alſo nur ca. 3 Pfennig die Nummer!! Eine billigere Zeitung bei dieſer Reichhaltigkeit iſt über

Beſtellungen auf die Halliſche Zeitung werden für Halle von der Expeditien, den Zeitungs-Spediteuren und

den Ausgabeſtellen, für außerhalb von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von 3 FIIc.

Die Halliſche Zeitung fichert vermöge ihrer großzen Verbreitung Jnſeraten den beſten
Sämmtliche Jnſerate der Halliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Jnſeratenblatte“

koſtenloſe Aufnahme. Geſammt-Auflage incl. Halliſches

e 260. OOO Exemplare.
Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten. Schon jetzt hinzutretende Abonnenten

erhalten die Halliſche Zeitung vom an der Beſtellungen bis zum 1. Juli gratis geliefert.
adet höflichſt ein

Die Expedition der „Halliſchen Zeitung“.

Bekanntmachung.
Die Fähranſtalt zu Dürrenberg ſoll vom 1. September d. Js. ab

unter den im Termin bekannt zu machenden, auf dem Steueramte zu Mer-
ſeburg ausliegenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden,
wozu Termin auf

Mttwoch, den 6. Juli er. Vormittags 9 Uhr
i eſchäftsſokale des Steuer-Amts zu Merſeburg angeſetzt iſt.wo e als dispoſitionsfähig ſich ausweiſende Perſonen, welche eine Bie

tungscaution von in annehmbaren Staatspapieren hinter
legen, werden zum Bieten zugelaſſen.Halle a den 18. Juni 1887. [9916

Königliches Haupt-Steuer-Amt.
Alberti.

Die im Kreiſe Jſenhagen, Provinz Hannover, belegenen Güter Wät-
tingen und Rumstorf ſollen zuſammen oder einzeln vom 1. April 1888
an (Rumstorf eventuell vom 1. Juli 1887 an) auf 18 Jahre verpachtet
e Wittingen liegt hart an der kleinen Stadt gleichen Namens;
das Gut Rumstorf daneben an der Chauſſee Wittingen- Uelzen. Wittingen
hat 700 Morgen guten Bodens unter dem Penge und 100 Morgen ſehr guter
Wieſen. Rumstorf hat 240 Morgen Acker. 60 Morgen Wieſen.

Zur Pachtübernahme beider Güter würde ein Vermögen von etwa76.000 nöthig ſein. S
Pachtluſtige wollen möglichſt bald Offerten an den unterzeichneten Be

ſitzer, von dem die Pachtbedingungen gegen Erſtattung der Kopialien zu be
ziehen ſind, einſenden.

Tylsen bei Salzwedel. 089
Freiherr von dem Knesebeck-Milendonk.
alle findet ein Abweichen von derſelben ſtatt. Dem heraner bungen Kukuk nämlich e ſich die erſten Ein

drücke über ſeine treu für ihn ſorgenden Pflegeeltern, welche ihn
niemals Noth leiden ließen, für ſein ganzes Leben eingeprägt!
denn ſo oſt er nur den ſtets hungrigen Schnabel laut ſchreiend
und nach Nahrung verlangend öffnete, und das geſchah faſt un
aufhörlich den ganzen Tag über, ſo waren ſtets die Stiefeltern
bemüht ihm den Schnabel vollzuſtopfen mit allerhand Lecker
biſſen, ihr eigenes Zu hintenanſtellend. Auch ſeine Wiege, in
wel er vor allen Unbilden geſchützt, heranwuchs, und die
egebung derſelben haben ſich dem jungen Gauch ſo genau einprägt, daß er noch als erwachſener Kukuk wohl im Stande

t ein Neſt derart, in welchem er ſeine Wiege hatte, von allen
deren zu unterſcheiden. Dieſe in ſeiner Jugend erhaltenen
ndrücke veranlaſſen das Kukuksweibchen dazu, ſeine Eier in

Neſt dieſes Vogels vorhanden iſt, wird eine Ausnahme gemacht

und ein anderes Neſt gewählt. SCzar Peter der Große iſt nunmehr nicht der einzige
ernarp aus fürſtlichem
olger in einem afrikaniſchen Königsſohne gefunden,

welcher in Altona gegenwärtig das Zimmermannshandwerk
elernt. Vor einigen Mongten hatte bekanntlich die dortigene Franz Schmidt das Regierungs und
ür Kamerun geliefert. Ein Polier der Firma wurde ſ. 3
Afrika geſchickt, um die Gebäude aufzuſtellen. Noch deſſen Er
zählungen iſt namentlich Kin ß B ſeiaufmerkſamer Zuſchauer geweſen. Der wiſſensbegierige König
hat ſich vorzugsweiſe ſämmtliche Werkzeuge eingehend erläutern

Lit. A. Nr. 114

Lt. C. Nr. 2016, 2145, 2163, 2255
im März er. ausgelooſt ſind und vom 1. Hetober er. ab bei unſerer Stadt
hauptkaſſe gegen Rückgabe der Stücke und der noch nicht
und Talons zur Einlöſung gelangen werden.

184, 205, 222, 223, 299, 316, 409, 413, 453,
839, 893.

Lät. R. Nr. 909, 924, 929, 952, 959, 966, 1049. 1056, 1126, 1131, 1201,
1225, 1336, 1361, 1611, 1627, 1631, 1750, 1838, 1851, 1872.

Bekanntmachung.
Die Beſitzer von 4 Auleiheſcheinen der Stadt Halle a. S. vom Jahre

1882 machen wir wiederholt darauf aufmenkſam, daß

Grosse Auction.
Wo 24 Dienstag den 29. d. Mts.

von Vormittags 9——12 Uhr
und Nachmittags 3——5 Uhr

fälligen Coupons verſteigere ich meiſtbietend gegen gleich

baare Bezahlung in dem Laden

die Stück

Mit dem gedachten a hört die Verzinſung auf. [10299 ülHalle, den 22. Juni 1887. Grundſtück gr. richſtr. 39,
Der Magiſtrat. die gen Läden- Einrichtung,

Stuten- und Fohlen-Musterung net Ladentiſchen, 2Schreid
mit Vertheilung von Prämien.

Der landwirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der
Nachbarvereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie
in den Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien,
eine Stuten und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die
in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten Königlichen

Die Schau findet am 4. und 5. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie

Bedra, den 18. Juni 1887.

Das Directorinm
des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra

den Neſtern derjenigen Vogelart abzulegen, welcher einſtmals
ſeine Zieheltern angehörten, und nur in dem alle, daß kern

eblüt mehr; er hat einen Nach

Gefängnißgebäude
nach

Bell während des Baues ſein

Heſtütshenaſte benutzen.

Zeit und Ort der Vorführung, wird
in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.

pulte, diverſe Comtoirſeſſel,
3 Controllkaſſen, verſchiedene
ütenſilien, Tiſchwaagen,

als auch die Reſtbeſtände der vor
handenen Colonial u. Eiſen

waaren. cLouis anatz,gerichtl. vereid. Taxator.

[10098

laſſen. Als die Arbeit beendet war und der Polier nach Hauſe
wollte, bat King Bell den Letzteren, doch ſeinen Sohn mit nach
Deutſchland zu nehmen, um ihn die Holzbearbeitung zu lehren.
Nach kurzer Unterhandlung erklärte ſich Schmidt bereit, den

Bell aus Bellsdorf und deſſen drei Begleiter
Etuman Murgu, Etuman Eckwala und Eckwala Monſy in die
Lehre zu nehmen und ihnen während der vierjährigen Lehrzeit
freie Station zu gewähren. Die jungen Männer ſind kürzlich
ein e und jetzt bereits in voller Thätigkeit. Der 14jährigeAuſted ell, ein intelligenter junger Menſch, hat Kenntniſſe der

engliſchen, ſowie der deutſchen Sprache und kann auch etwas
leſen und ſchreiben. Von den Eltern der drei anderen jungen
Burſchen wurde der Polier dringend gebeten, doch dafür zu
ſorgen, daß ihre Sprößlinge in Deutſchland leſen und ſchreiben
lernen. Alle vier Lehrlinge, welche in der Holzbearbeitungs

jungen Alfred



Am Sonnabend, den 2. Juli d. J. findet ein
att, zu welchem gleichzeitig Retourbillets nach Altona, Kiel, Kopen-

hegen, Cuxhaven, Helgoland (ſowohl über Harburg-Cuxhaven als auch ab
Hamburg mit Dampfſchiff Freia“) zu bedeutend ermäßigten Fahrpreiſen
ausgegeben werden. Die Billets ſind 3 Wochen giltig

Abfahrt von Sepria 1,* Nachmittags,

Halle ICöthen 2,3
Die Fahrpreiſe und ſonſtigen Beförderungsbedingungen ſind aus der

auf dem Bahnhofe gen en Bekanntmachung zu erſehen und auch in
der Billetexpedition daſe in zu erfahren.

deburg, den 24. Juni [103371887.Königliche EiſenbahnDirection.

Lieferung von Werkſteinen und
von Ziegelverblendung.

Für den Neubau des Poſtgebäudes zu Naumburg
dungen werden

die n der Werkſteine zu 193 qm Sockelverblendung,
ie Li

trazug nach Ham-

Lieferung der Werkſteine zu 238 ebm Geſimſen, Fenſter und Thür
einfaſſungen 2c. in glatter und profilirter Arbeit,

3) g ding von etwa 22 ebm Granit zu Treppenſtufen und Thür-
ellen,

4) die Lieferung von etwa 48000 Stück halben und 48,000 Stück Viertel
Verblendeziegeln.
Die r en und Bedingungen ſind im Poſtbaubureau zu Naum-

burg (Saale) einzuſehen, von wo auch das auszufüllende h
zu deziehen iſt. Die Angebote ſind bis zum 7. Juli cr, Vormittags 10 Uhr
an das Poſtbaubureau oder an das Poſtamt zu Naumburg (Saale) frankirt

und mit e a abzugeben.den 23. Juni 1887. [10336Der Kaiſerliche Poſtbaurath
Neumann.

Geſchäfts Verpachtung.Das Seſch. ſt 16 h h Platze
in meinem Hauſe

Mansfelderstrasse 4betriebene

Mehl- und Getreide- Geſchäft
bin ich Willens, anderweitiger Unternehmungen hal
ber, zu verpachten, und kann sofort übernom-
men werden.Malle, den 25. Juni 1887. u

J. Somme
De

Das neue Abonnement auf

Kladderadatseh
erſtes politiſches deutſches Witzblatt

bitten wir rechtzeitig bei den Poſtanſtalten, Buchhandlungen

und Zeitungsſpediteuren zu beſtellen. [10323
Verlin, im Junis1887. A. Hoffmann 4 Comp-

Kronenſtr. 20.

Aus meinem Studinm. (10358
Betrifft die Herſtellung des immerwährend ſchwingenden Pendels.

„Das Schickſal der Erfinder: Keine Familie, keinen Freund und zuletzt
kein Vaterland mehr! iſt bis dahin an mir zur Wahrheit geworden: daß i
den Ueberklugen zum Verdruß und den Unbverſtändigen zur Liebe mein Va
ter land nicht verlaſſe.

Jndem das Problem Perpetuum mobile auf Grund der erkannten
3 und Pendelgeſetze in die Welt geſchickt wurde, ſo iſt es heute meine

ufgabe: zuerſt einem phyſiſchen, gleich den immerwährend ſchwingenden ma
e endel herzuſtellen. Hierfür habe ich folgende Konſtruktion
eſtgeſtellt:

Jn einem Stativ befinden ſich drei nebeneinanderliegende und um ihre
Achſen drehbare Pendel, welche ſoweit in der Horizontalen parallel von
e nander entfernt ſind, daß jeder eine Bewegung von 180 Grad machen kann.

Die Achſen des rechten und linken Pendels werden durch eine Schnur
derart mit der Achſe des Pendels der Mitte verbunden, daß deren Pendel-
arg ſich in der horizontalen Lage befinden, während der mittlere Pendel
mit ſeinem Schwerpunkte ſich in der Senkrechten unter ſeiner Achſe befindet.
Damit der Pendel der Mitte weder durch den einen noch den andern aus
ſener ſenkrechten Lage unter der Achſe verdrängt wird. müſſen die Schwer
punkte im rechten und linken Pendel von gleicher Größe ſein. Die Größe
s Schwerpunktes für den mittleren Pendel wird durch die Größe der ge
forderten mechaniſchen Wirkung bedingt. Durch die beiden in der horizon-
ta'en Lage befindlichen Pendel tritt die Naturkraft der Schwere als poſitive
Größe auf, ſucht den in der negativen Lage befindlichen mittleren Pendel an
ſich zu ziehen, welches ihr aber nicht möglich iſt, indem die Schwerpunkte im
rechten und linken Pendel in gleichartiger Lage ſich befinden und ſich abſtoßen.
Nur erſt dann kann die Naturkraft der Schwere als Beweger dieſer Pendel ein
t eten: wenn der Pendel der Mitte durch die Kraft eines Bewegers aus ſeiner
negativen ſenkrechten Lage unter der Achſe nach derlpoſitiven horizontalen Lage
neben dieſelbe hinauf bewegt wurde. Wird der Pendel der, Mitte in die poſitive
horizontale Lage der linken Seite hinauf bewegt, dann iſt der Schwerpunkt

8374

Halle, Montag, den 4. Juli I887, Abends 6 Uhr
im Saale der Volksschule

Co
des akademischen Gesang- Vereins

unter gefälliger Mitwirkunsg des Herrn
Alwin schröder, Kammervirtuos aus L eipiäg.

FProgramm: Sonate für Clavier und Violoncello von Beethoven.
Zur Weinlese, Chor von G. Vierling. Claviervortrag. Chor-
lieder von Rob. Franz Solostücke für Violoncello. Zwei
Chöre mit Clavier von GoldmarkK und Fr. Schubert. Solo-
stiicke für Violoncello. Chorlieder von Reubke und Rhein-
berger.

Eintrittskarten, nummerirt 2,50 Mk., unnummerirt 1,50 Mk. sind in der
Musikalienhandlung von H. Karmrodt G. Patzeker), Barcitasorag deg
v Otto Reubke, Uviversitäts-Musiklehrer.

Wer S Jena
1 nene

hiſtoriſches Charakterbild in 7 Abtheilungen
von Dr. Otto Devrient.

Wiederaufführungen in Jena am: 3, 10., 17. Juli, Aufang:
3 U Nachmittags. H., 7., 9., 13., 16. Juli, Aufaug: 5 Uhr Nachmittags.

Preise der Plätze: Parquet u. I. Balkon: 3 Mark, I. Par
ter e u. II. Balkon: 2 Mark, II. Parterre: 1 Mark. [8518

Dilletb eſtellungen an H. Schulze, Hoflieferant, Jeng.

Saalschloss- Brauerei Giebichenstein.
Dienstag, den 28. d. M. ſst mein Local von Nachmit-

tag 3 Uhr für eine grössere Gesellsehaft reservirt. [10352

V nn.
Altenburg er o.W Alter Markt.Dienstag Abend S Uhr [10363m Prei-Concert.

Aur goldenen Rose,
Rannischestrasse 20.

unge Giemiise, h i gepftägteS Erdbeeres.ouquet- und Kranzbinderei.
10274] Topfgewächse aller Art.
Neu! Erſte Halleſche Stehbierhalle. Neu!

Hierdurch theile einem geehrten Publikum aus Halle und Umgegendergebenſt mit, daß ich am hieſigen Pla H gegAlbrechtſtraße e und GeiſtſtraßenEcke

eine Stehbierhalleeröffnete. Jeder Gaſt zahlt in der Stehbierhalle 10 z für Liter. Auch
werden verſchieden belegte Brödchen für 10 z pro Stück verabreicht.
Bier ff. aus der Halleſchen Actienbierbrauerei. Erſuche ein hieſiges und
auswärtiges Publikum, mich in meinem Unternehmen gütigſt unterſtützen zu

wollen. AchtungsvollV. Gesang.
Deutſche Reichspartei

für die Stadt Halle und den Saalkreis.
Gesellige Verein der Mitgliederam r 29. gut d. J., 8 Uhr

im Café David hier.
Halle a/S., den 24, Juni 1887. [10324

Der Vorstand
Academ. Iandw. Verein zu Halle

ersucht s. I. a. H. a. H. behufs Vorberathung wegen der im Febr. 1888
stattſndenden Jubiläumefeierlichkeit, zu einer am Sonntag
den 3. Juli h. a. Nachmittags 3 Unr ct. im Mötel „Stadt

eHamburg stattfindenden Besprechung sich möglichst zahlreich
einfinden zu wollen.

Etwaige brietliche Mittheilungen bitten an die Adr. ds. a. l. V. zu
richten. I. A.: W. Sandmann,10357] z. Z. Präsident.Fest an Piwen-Moorbad Schmiedeberg Se

Vorzügliche Erſolge bei rheumat. u. gicht. Leiden, bei Contrak-
turen, Läühmungen, Bleichsucht, Haut-, Nerven- u. besonders Frauenkrank-
heiten. Gesunde Waldgegend, durchaus mäseige Preise. Nähere
Auskunft durch Badearzt Dr. Lübeke u. die städtische Badeverwaltung.

des linken Pendels in die labile negative Lage über ſeine Achſe und der rechte
Pendel in die ſtabile negative Lage unter ſeine Achſe eingetreten. Die Na
turkraft der Schwere tritt hierauf nicht nur durch den Pendel der Mitte als
Beweger auf, auch durch den in der labilen negativen Lage befindlichen linken
Pendel werden durch ſie alle drei Pendel bewegt. Durch die Schwerkraft
wird der mittlere Pendel in die poſitive horizontale Lage der rechten Seite
und der rechte Pendel mit ſeinem Schwerpunkte in die labile negative Lage
über ſeine Achſe verſetzt, worauf eine rückläufige Bewegung der drei Pendel

eintritt. K. Streubigen.
branche beſchäftigt werden, er ſich äußerſt anſtellig und
ſcheinen ſich recht wohl in Altona und Hamburg zu fühlen.
Wegen des VLehrverhältniſſes zwiſchen dem Prinzen Bell und
der Firma Schmidt iſt ein beſonderer Contract durch den Gou-

Ivvigl. A ordseobad X orderney.
Besuchtestes deutsches Seebad. Regelm. Dampfschiffverb. mit Norddeich
bei Norden, Leer, Geestemünde, Cuxhafen. Auskunft, Fährpläne gratis. Es
empfehlen sich bestens: Schuchardt's Hotel, Hotel Bellevue (Chr. Kluin)
Hotel Kaiserhof (Kohlstedt Gramberg), Simmering's Hotel, Engehausen's
Familienhotel, Restauration I Ranges im Strandetablissement (C. Kübl),
Restaurant zum Phönix (Hahn), Dirks' Logirhaus, Frl. Schipper's Logirhaus

Villa Nordsee, Bürgermeister a. D. Kublmann's Logirhaus, Markert's
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Soeben erſchien im Verlage von
Eugen Strien in Halle a S., Her-
mannſtraße 12 und iſt vorrätig in
allen Buchhandlungen: 10155
Fr. Palmié, Das heilige Vater

unſer in neun Predigten der St.
Georgen Gemeinde zu GlauchaHalle
ausgelegt

Fr. Palmié, Günther von BVlie-
dungen. Eine Erzählung aus der
Reformationszeit. 2. Auflage, broch.

2.650; eleg. geb. 3.50
Zur Beachtung!

Getragene Kleidungsſtücke, getragene
Winterüberzieher, gebrauchte Stiefeln,
altes Gold und Silber, gold. u. ſilberne
Uhren, Möbei, Betten u. ſ. w. kauft
fortwährend und zahlt ſtets die höch

ſten Preiſe. [10366
C. Buchholz,

Markt Nr. 26, im rothen Thurm 1 Tr.

Kadt- Theater. Terrasss,

Dienstag, den 28. Juni [10374Grosses Adend- Concert

(Militaſirmusik)
vom HMHalleschen Stadt- und

Theater-Orchester.
Anfang 8 Uhr. Entrée 30

Billets 20 Stück 3 wie bekannt.
W. Malle, Stadtmuſikdirektor.

Homöopathische
Ssprechstunde,

Vom 9. Juni d. J. an werde ich
jeden Mittwoch von 2 bis 4 Uhr
Nachmittags in Halle a /S., Steinweg
Nr. 35 eine Treppe, im Hauſe des
Herrn Maler Sommer zu ſprechen
ein. Dr. med. Heuser,

pract. homöopath. Arzt in Leipzig.

Jch bin wieder hier anweſend.
Dr. Ed. Hertzberg,10283] pract Arzt.

Um unſere Ferienkolonien auch nur
in der bisherigen Ausdehnung aus-
ſenden zu können, bedürfen wir noch
weiterer Mittel. Wir bitten um Bei-
träge, groß oder klein. Jeder von uns
iſt bereit. ſie entgegen zu nehmen.
Verein für Volkswohl V. Abtheilung.
Prof. Kohlschütter, Karlſtr. 34
Louis Sachs. gr. Ulrichſtr 24. Ren-
tier Senſff, gr. Ulrichſtr 6, Lehrer
Kummer, Magdeburgerſtraße 22,
e Lohausen, Blumen-ſtraße 14, Fabrikbeſitzer Hübner,
Merſeburgerſtr. 40, Dr. Fröhlich,
Veue Promenade 8, Rentier Keil
Jägerplatz 8. [10354

Norddeutſchen Lloyd
kann man die Reiſe von

Bremen nach Amerika

in 9 Tagen
T

machen. Ferner fahren Dampfer des
Norddeutschen Lloyd

Bremen

Auftralten
Südamerika.

Näheres bei dem Haupt Agenten

W. Vockeroh, Magdeburg,
Kronprinzenstrasse 8

oder deſſen Agenten
Fritz Kurzhais, Halle.

von nach

Ein Portemonnaie mit Jnhalt iſt
am Freitag verloren oder liegen ge
laſſen worden. Es wird dringend ge
beten daſſelbe gegen Belohnung in der

Logirhaus, auf Wunsch Pension. [8686

nkünften jährlich.“
8 Betty Lang. a

Erped. d. Ztg. oder im PolizeiBureau

abzugeben [1(0362
Zeugin): Jhr Name? S
„Jawohl, mit 5000 Gulden

ich bitte Sie innig,
awort. Sie: Theurer Emil, ſprechen
„VNein, das thue ich nicht mehrl JchZeit wenigſtens init neun Papas geſprochen und es

habe

Mit

verneur Freiherrn v. Soden aufgeſetzt worden. Mark 1.50) ſei für die Ferien und Sommerreiſen beſtens T Zu viel gewagt. Er: Marie,h oldſchmidt's Kurs buch (Verlag von Alb. Gold empfohlen. ß e Sie mir Jhr
ſchmidt in Berlin W.) giebt in iner diesjährigen Sommer- Jm V h Gaſt (einen andern begrü mit Papa!
ausgabe nicht nur genaue AufſRüſſe über Reiſewege, Fahr Ich habe die Ehre Der Andere (fremd): Jch habe n lester
zeit n, Preiſe und Anſchlüſſe, ſondern erleichtert auch durch eine nicht die Ehre Der Erſte (den Jrrthum gewahrend) führte überall zu nichts.vereinfachte und überſichtliche Anordnung das Aufſuchen und Sie haben nicht die Ehre? (ſich entfernend): 39 habe die Ehre

Zuſgmmenſtellen der gewünſchten Strecken. Den für jede Eines wie das Andere. Süddeut dem Ausrufe: Die verdammten
größere Sommerreiſe jetzt ſo unentbehrlichen Retour, Abon
nement Saiſon und RundreiſeBillets iſt in ausführlichſter
W iſe Rechnung getragen. Die bedeutendſte Erweiterung des
20. Jahrgange bildet jedoch das dem Kursbuch beigegebene

einem Gaſt, der einen Käſe verzehrt hat): Sie,
e anner gbnblonniaftüc Dees do kann ich nit ausgewwe, es
hat nämlich e Loch! 2
noch mehr und viel größere Löcher gehabt!

J Wirth (zu
awwe Sie net Zeitliche.

Aus einem neuen zeitgemäßen Roman.Mamchaer! ſegnete er das

Gaſt: Was? Jhr Käſ' und Brot haben

Redaste ur: V. ver mann in Hale, Verlag der Actien geſellſchaft. Halliſche Zeitung.

„Erxvedition der Halliſchen Zeitung: Gr. a Märkerſtraße 11, geöffneihvon 7 Uhr Morgensbis 7 Uhr Abends
Halle SebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.

7114

Zwei
e

Er
Die geſaſt
entfielen
arbeit kon
Kraft und
den Wind:
unregelmä
mühlen m
In den 2
lange Trie
Gründe w
daß im W
frieren.
den Damp
des Einfri
indeſſen d
in der wir
nutzen, ſo
W
brechung
eine Erhöl
würde. J
iſt der gar
Srrne w

onntags
niſſe der
Mühle br
der Verſch
einzelt ar
Arbeit; i
mühlenbeſ
namentlich

Concurren
die Arbe
Lohnmind
ſtehen.

Leute wür
ohne Ein
beiter, mi
113 Arbe
Arbeiter.
der Conſr
Brod- 1
ſchaft übe
ſchäftigt d
tagsruhe
meinen
in den
arbeitet
Minden r
Mit weni
tagsarbeit
die geſam
betheiligt
und begir
wird allg
Weißbro
alt, über
Der Son
daß viele
eſſen, W
Düſſeldor
gebäck gel

anderwärt
Als Folge
hebliche J
gaben wir
und die
nehmen
einer Ang
vier Wo

Eine
man ſich
letzten Do
das einzic
daß ſie ſi
welche in
Mehrheit
den Schei

Nkes am H
tionen u
Spiel.

dem klar
hohnzuſpr
den Kon!
Stadt Ne
nach dem
niſchen P

lich auszr
vormunde

Spur vor
aber eine

Herrn Hil
ſeinem V
und auf
von vorn
ar nicht

latur ang
doch erfo
JGute, da



des

des

z S

Halle, den 27. Jnni.
Politiſche Mittheilungen.

Erhebungen über Sonntagsarbeit. (Fortſ.)
Die l Nahrungs- und Genußnmittel-
induſtrie beſchäftigte 1882 743 881 Perſonen. Davon
entfielen auf die Müllerei über 118 000. Sonntags
arbeit kommt nach dem Bericht je nach der benutzten
Kraft und je nach Landestheilen ſehr verſchieden vor, bei
den Windmühlen und überhaupt bei Kundenmühlen iſt ſie
unregelmäßig wiederkehrend, bei den Dampf- und Handels
mühlen mit Sonntagsarbeit wird regelmäßig gearbeitet.
In den Wind- und Waſſermühlen wird gearbeitet, ſo
lange Triebkraft und Mahlgut vorhanden iſt. Techniſche
Gründe werden für Waſſermühlen dahin geltend gemacht,
daß im Winter die Werke gehen müſſen, um nicht einzu
frieren. ranſe waren ohne Keſſelheizung im Winter bei
den Dampfmühlen die empfing der Gefahr
des Einfrierens ausgeſetzt, bei den Waſſermühlen liegt
indeſſen der hauptſächlichſte Grund der Sonntagsarbeit
in der wirthſchaftlichen Nothwendigkeit, die Kraft r
nutzen, ſo lange ſie vorhanden iſt. Für den Betrieb der
Dampfmühlen wird geltend r daß jede Unter-
brechung einen unwirthſchaftlichen Aufwand, namentlich
eine Erhöhung der Brennmaterialkoſten zur Folge haben
würde. Jn den Großbetrieben, namentlich der Seeſtädte,
iſt der ganze Betrieb ſehr von der Conjunctur abhängig.
t wird die Rückſicht auf das Publikum für die

onntagsarbeit geltend gemacht, namentlich die Bedürf-
niſſe der kleinen Leute, die Sonntags ihr Getreide zurMühle bringen und auf die Vermahlung warten. Außer

der Verſchiedenheit der treibenden Kraft veranlaſſen ver
a auch religiöſe Gründe die Verſchiedenheit der
Arbeit; in Poſen ſollen namentlich iſraelitiſche Dampf
mühlenbeſitzer arbeiten laſſen. Von einem Verbot würden
namentlich die Wind- und Waſſermühlen leiden, deren
Concurrenzfähigkeit mit den e ehe abnähme. Für
die Arbeiter wird in einem Theil der Angaben eine
Lohnminderung nicht erwartet, ſoweit ſie im Jahreslohn
ſtehen. Tagelöhner, auf Mahlgeld oder Accord geſtellte
Leute würden Einbußen erleiden. Es erklären ein Verbot
ohne Einſchränkung durchführbar 89 Arbeitgeber, 52 Ar-
beiter, mit Einſchränkung durchführbar 213 Arbeitgeber,
113 Arbeiter, für undurchführbar 469 Arbeitgeber, 181
Arbeiter. Unter den Gewerben, in Betreff deren auch
der Conſument bei der Frage ſtark intereſſirt iſt, ſteht die
Brod- und Zuckerbäckerei mit voran. Sie be-
ſchaft über 176 000 Perſonen. Unter der Gehülfen-
ſchäftigt der großen Städte iſt das Verlangen nach Sonn
tagsruhe immer lauter erhoben worden. Jm Allge-
meinen dürfte noch mehr in den Weißbrod- als
in den Schwarzbrodbäckereien Sonntags ge-
arbeitet werden. Jn Stralſund, Liegnitz, Breslau,
Minden wird in vielen oder faſt allen Betrieben gearbeitet.
Mit wenigen Ausnahmen wird geſagt, daß ſich die Sonn-
tagsarbeit auf den geſammten Betrieb erſtrecke und dabei
die geſammte Arbeiterſchaft ohne Wechſel jeden Sonntag
betheiligt ſei. Die Arbeit dauert bis 12 Uhr, auch 3 Uhr,
und beginnt Abends 10 Uhr wieder. Zur Begründung
wird allgemein angeführt, daß das Publikum nur friſches
Weißbrod kaufe, nach 12—18 Stunden ſeien feine Waaren
alt, über 24 Stunden alte Waaren ſeien nicht abſetzbar.
Der Sonntagsconſum ſei beſonders dadurch vermehrt,
daß viele Leute, welche in der Woche nur Schwarzbrod
eſſen, Weißbrod kaufen. Jn Münſter, in Heſſen, in
Düſſeldorf wird Sonnabend Nachmittag das Sonntags
gebäck gebacken. Die Einführung der gleichen Sitte würdeanderwärts an dem Widerſtand des Hubllkums ſcheitern.

Als Folge eines Verbots wird faſt allenthalben eine er
hebliche Mindereinnahme erwartet. Jn zahlreichen An-
gaben wird geſagt, daß mehr Schwarzbrod gegeſſen werde,
und die Haus und Kuchenbäckerei einen W
nehmen würde. Der Sonntagsverdienſt iſt na
einer Angabe aus Berlin gleich dem Verdienſt von
vier Wöchentagen. Ein Arbeitgeber theilt mit, daß

New-Yorker Allerlei.
(Nachdruck verboten.)

Am Hudſon, 14. Juni 1887.
Eine der nichtswürdigſten Legislaturperioden, deren

man ſich im Staate NewYork zu erinnern weiß, hat am
letzten Donnerstag im Mai ihr Ende erreicht, und faſt
das einzige Gute, das man derſelben nachſagen kann, iſt,
daß ſie ſich endlich doch vertagt hat. Die Republikaner,
welche in beiden Häuſern der Staatsgeſetzgebung in der
Mehrheit waren, hielten es nicht einmal der Mühe werth,
den Schein zu wahren, als ob ſie die Jntereſſen des Vol

kes am Herzen häften, und deshalb hatten die Korpora-
tionen und die in ihrem Solde ſtehende Lobby freies
Spiel. Die Intereſſen des Volks wurden dabei auf die

ſchmählichſte Weiſe hintangeſetzt, ja man ſcheute ſich nicht,
dem klar und deutlich ausgeſprochenen Willen des Volkes
hohnzuſprechen, wie dies z. B. bei der den konſtituiren
den Konvent betreffenden Bill geſchah. Und was die
Stadt NewZork anbelangt, ſo handelte dieſe Legislatur
nach dem wohlbekannten alten Grundſatze der republika-
niſchen Partei, die Metropole nicht allein ſoviel wie mög-
lich auszuſaugen, ſondern ſie auch in allen Stücken zu be
vormunden, ſo daß derſelben auch nicht einmal mehr eine
Spur von Selbſtverwaltung blieb. Zum Glück hatten wir
aber einen ſo klugen und gewiſſenhaften Gouverneur wie
Herrn Hill, welcher dieſer Legislaturperiode gegenüber von
ſeinem Vetorechte den ausgedehnteſten Gebrauch machte,
und auf den die Legislatur bei Annahme ihrer Bills ſchon
von vornherein Rückſicht zu nehmen hatte, denn ſonſt wäre
garnicht abzuſehen geweſen, welches Unheil dieſe Legis-
latur angerichtet haben würde. Und ſo war ihre endlich

doch erfolgte Vertagung in der That faſt das einzige
JGute, das man ihr nachſagen konnte.

Zweite Beilage zu 147 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' chen Verlage.
Halle, Dienstag, 28. Juni 1887.

1879 in Elberfeld-Barmen der Verſuch gemacht worden
ſei, die Sonntagsarbeit zu beſchränken, doch ſei es wegen
der großen Einnahmeminderung wieder aufgegeben wor-
den. Jn der Regel wird ein Lohnausfall für die Ar-
beiter nicht erwartet, doch ſprechen ſich auch viele An-
gaben im entgegengeſetztem Sinne aus. Berliner Ar-
beiter erwarten von größerer Sonntagsruhe Beſſerung
des ſchlechten Geſundheitszuſtandes ſowie in Folge der
vermehrten Sonnabendsarbeit eine Verminderung der
arbeitsloſen Bäcker, deren Zahl über 1000 angegeben
wird, was von den Vertretern der Jnnungen beſtätigt
wird. Es erklären ein Verbot für durchführbar 110 Ar-
beitgeber, 56 Arbeiter, 10 Jnnungen; für durchführbar
mit Einſchränkungen 192 Arbeitgeber, 81 Arbeiter, 18
Jnnungen; für undurchführbar 411 Arbeitgeber, 114 Ar
beiter, 30 Jnnungen.

Spanien. Eine Schwefelbande. Jm Augenblick iſt das
allgemeine de h zugewandt, die aus Sevilla
kommen und Uebelſtände aufdecken, welche die Zuverläſſigkeit der
Behörden ſehr in Frage ſtellen. Am 14. Juni fand in der
Hauptſtadt Andaluſitens, Sevilla eine Gerichtsverhandlung
ſtatt, in der in einer Angelegenheit, die ſeit beinahe zwei z ren
ſchwebt, Recht geſprochen werden ſollte. Der Sachverhalt iſt
folgender: Am 14. Auguſt 1885 waren einem gewiſſen Valverde

eſeten geſtohlen worden. und es war den Bemühungen
eines Offiziers der Civilgarde, Vivar, gelungen, die Diebe zu
ermitteln und ſchließlich zum Geſtändniß zu bringen. Schon zu
wiederholten Malen hatte Vivar bei ähnlichen Gelegenheiten
aus dem Munde der Diebe und Räuber die Behauptung ver-
nommen, daß die ſtädtiſche Polizei Sevillas ihre beträcht-
lichen Abgaben von den Banditen erhalte: er hatte hiervon
aber nicht Anzeige machen wollen, weil dieſe Ausſagen nur
ſchwer beweiskräftig zu erhärten geweſen wären. Jn dem vor-
liegenden Falle hatten nun die verhafteten Diebe in Gegenwart
mehrerer Guardias eiviles wiederum ausgeſagt, daß ſie der
Polizei große Summen hätten abgeben müſſen, um ihr Schwei
gen zu erkaufen und daß es ſie überdrüſſig wären, „weiter für
die Polizei zu arbeiten. denn dieſe habe ſchließlich den größten
Vortheil von ihrer Thätigkeit. Vivar theilte nun mit, daß die
Verhafteten zufolge ihrer Ausſagen „dem Chef der Sevillaner
Polizei 875 Peſeten, dem oberſten Polizeiinſpektor 725, einem
anderen eine nicht näher zu beſtimmende Summe. dem Amts-
ſchreiber 375, dem Wachtmeiſter 80 und mehreren Poliziſten nach
und nach 250 bis 300 Peſeten gegeben hätten.“ Hatten dieſe
Angaben ſchon große Senſation erregt. ſo noch mehr die weitere
nd verrgßt des Lieutenants der Guardiga zivil, daß auf Grund
ſeiner ſorgfältigen Erhebungen „die Polizei während ihrer
Leitung durch den Präſidenten Valdivieſo von den im Belauf
von 37 500 Peſeten ausgeführten Diebſtählen 20000 erhalten
habe.“ Das Vertrauen zu den ſtädtiſchen Polizeiorganen iſt
im ganzen Lande von je her ziemlich gering geweſen und es iſt
vielfach behauptet worden, daß die Poliziſten für Beſtechung
ſehr zugänglich wären; dieſe offenen Beſchuldigungen haben
wegen ihres gravirenden Charakters aber doch allgemeinſtes
Aufſehen erregt. Die Schäden, an denen Spanien krank, ſind
zu tief eingewurzelt, als daß ſie ſelbſt bei dem beſten Willen
einer einſichtigen Regierung ſchnell beſeitigt werden könnten

gilden großentheils die Spanien charakteriſtrenden „ecosas
o Espana.“

Ranke's politiſche Denkſchriften.
(Fortſetzung, ſ. Nr. 146, 2. Ausgabe, 3. Beilage.)

Den Mangel eines gemeinſamen Oberhauptes für Deutſch
land beklagte ſchon im Jahre 1849 der große deutſche Hiſtoriker,
als er ſich anſchickte, die ßrgee einer neuen Reichsverfaſſung
zu erörtern, „Das Bedürfniß einer größeren Einheit, welches
e ideal und höchſt real iſt, mag“, ſo heißt es in dieſer
Erörterung, „die Bewegung nicht hervorgebracht haben. hat ſie
aber ungemein gefördert. Aus dem Gefühle dieſes Bedürfniſſes
iſt das große Wort der Frankfurter Verſammlung hervor
gegangen: daß es ein Oberhaupt in Deutſchland geben müſſe,
und zwar ein ſolches, das keine anderen als deutſche Jntereſſen
habe. Mit dem Worte allein iſt es jedoch nicht gethan. Kam
es darauf an, die Jdee g. fixiren und durch Jnſtitutionen zu
entwickeln, ſo iſt der Verſuch dazu ſehr mangelhaft ausgefallen.
Die Sache gerieth in die Hände entſchloſſener Conſtitutioneller,
die ſich aber unter einander nicht verſtanden. Die Frankfurter
Conſtitution iſt ein Moſaik von Schwarz und Roth und Weiß
und Gelb, wie es der Zufall der Abſtimmungen, die Wachſam-
keit oder die Hindernifſe der verſchiedenen Parteien zuſammen
würfelten. Da iſt ein erblicher Kaiſer und daneben ein Wahl
eſetz, bei dem eine einigermaßen geordnete Republik nicht beſtehen könnte Was hat nun den Preußen zu thun,

wenn ihm von der Frankfurs ung die Kaiſerkrone
angeboten wird? Er muß Rückſprache mit den Fürſten nehmen.
„Man braucht mit der National- Verſammlung nicht über den
Begriff. von dem ſie ausgeht, zu hadern; ſie hat die Noth

Unmittelbar vor Schluß der Legislaturperiode wurde
im New Yorker Staatsparlament, das in Albany ſeinen
Sitz hat und deſſen Mehrheit aus Bauern beſteht, die für
die Bedürſniſſe unſerer Weltſtadt keinen Sinn haben, der
Vorſchlag gemacht, den Hotels erſter, zweiter und dritter
Klaſſe zu geſtatten, ihren Gäſten am Sonntag doch we
nigſtens zu den Mahlzeiten geiſtige Getränke zu verabrei-
chen. Wir ſprachen ſoeben von dem „faſt einzigen Guten“
der abgelaufenen Geſetzgebungszeit; nun denn, den Vor
behalt „faſt“ machten wir, weil es noch etwas anderes
Gutes gab: die Arlehnung jenes Antrags. Wir ſind zwar
für Freigebung des Getränkeverkaufs am Sonntage, für
deſſen Feier im Sinne der alten Puritaner wir uns durch-
aus nicht begeiſtern können; aber wir meinen, daß der
beſcheidene Bürger, welcher in einer Bierſtube ſein Glas
Bier zu ſich nehmen möchte, genau daſſelbe Recht hat wie
der reiche Mann, der bei Delmonico, im Hofſman Houſe
oder im Brunswick zu ſeinem Diner eine Flaſche Cham-
pagner trinken kann. Und was dem Erſtern nicht geſtattet
werden ſoll, darf auch dem Letztern nicht zugeſtanden wer-
den. Daß eine neuere dieſen Gegenſtand berührende Bill
dieſem Grundſatze Rechnung trägt, das iſt ſehr erfreulich.
Denn wir wollen nicht ein Geſetz für die Reichen und ein
anderes für die Armen, ſondern eins, welches für Reich
und Arm gleich bindend ſein ſoll. Freilich braucht es
nicht ein Geſetz zu ſein, welches den Armen wie den Rei-
chen in Feſſeln ſchlägt.

Dies aber thut das Geltung habende „Recht“, das
ein großes Unrecht iſt, wie wir bereits bei einer früheren
Gelegenheit ausgeführt haben. Der neue Bürgermeiſter
treibt die Sache, um das Geſetz ad absurdum zu führen,
ſo ſehr auf die Spitze, daß z. B. vor einiger Zeit eine
„Vereinigung der New Yorker Sängervereine“ ins Leben
trat, um den Geſangvereinen das Recht zu verſchaffen,
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wendigkeit, ein Oberhaupt aufzuſtellen, erkannt und ihren Be
ſchluß dahin gefaßt; aber dieſer Beſchluß iſt doch dem Weſen
nach nur Vorſchlag und Antrag einer an ſich ſchwachen Majorität
Die geſetzliche Grundlage einer neuen Gewalt würde in der
Uebertragung einiger, die Souveränetät beſchränkender Rechte
von Seiten der Fürſten liegen. Wird ſich das Ausland nicht
widerſetzen? Antwort: „England hat es mit den Wiener Ver
trägen vereinbar gefunden, Belgien und Holland zu trennen,
wenn nur Frankreich ſich nicht gegen die Niederlande hin er
weiterte. Dagegen aber. daß Frankreich ſeine Regierung höchſt
gewaltſam änderte, hat Niemand etwas gethan. Die Conſtitution
von Polen iſt aufgehoben worden, der Schweiz hat man eine,
Pesg Veränderung in ihrem Jnnern zugeſtanden und den

eutſchen allein ſollte nicht geſtattet ſein, da die alte Verfaſſung
ſich als unhaltbar erwieſen hat, eine andere, den Bedürfniſſen
mehr rigen zu erſchaffen?* Eine Rückſicht auf das
Ausland ſcheint eigentlich nur der Titel des künftigen Reichs
oberhauptes zu erheiſchen. Der Titel „Kaiſer der Deutſchen
iſt viel weit ausgreifend; der Titel deutſcher König würde
der Sache beſſer entſprechen, wenn wir nicht vier andere Könige
in Deutſchland hätten; Oberkönig hat einen unangenehmen
Klang; das Wort Schirmherr iſt eine Ueberſetzung vontector und erinnert an Cronwell und Napoleon. Der der ache

entſprechende Titel würde ſein: „Oberhaupt des deutſchen
Bundesſtaates“. Da aber dies zu farblos und proſaiſch lautet,
ſo würde man doch auf Kaiſer zurückkommen müſſen, nur nicht
mit dem Zuſatze „der Deutſchen“, was die Kurländer, die
Elſäſſer, die Schweizer in ſich ſchlöſſe, ſondern man könnte
o S „Kaiſer des deutſchen Bundesſtaates“ oder noch beſſer
„Kaiſer im deutſchen Bundesſtaate“, wie es einſt hieß „Kön
in Preußen“. Wer nicht in den Bundesſtaat eintritt, wir
von keinem Anſpruch, den der Titel in ſich ſchlöſſe, berührt.

Der letztere Satz führt unmittelbar zu Oeſterreich hinüber,
und die Frage, wie die Ausgleichung mit Oeſterreich für den
Fall der Annahme der deutſchen Kaiſerkrone ſeitens des Köni
von Preußen zu bewerkſtelligen wäre, wird denn auch von Ran
eingehend behandelt. Auf die eigentliche Einſchließung Oeſter
reichs in den Bundesſtaat muß man allerdings Verzicht leiſten,
und doch muß Oeſterreich nothwendig ebenfalls gewonnen werden,
ſchon darum, weil ohne dies die übrigen ſchwerlich herbeizu
bringen wären. Man muß mit Schonung und Nachdruck dem
jungen Kaiſer folgende Vorſtellungen machen: Einmal, daß es
unmöglich iſt ohne ſtärkere Centraliſation der Gewalt im innern
Deutſchland Ordnüng zu ſchaffen, wovon ſeine eigene Exiſtenz
abhangt. Oeſterreich hat gut ſagen, daß es ſich der revolutio
nären Elemente entſchlagen wolle; bis jetzt wird die Feder, die
ſeine Staatsacten verfaßt, noch in ſehr liberale Tinte getaucht.
Wie will Oeſterreich ſein Jtalien regieren, als mit politiſchen
Conceſſionen, wie will es dann ähnliche Conceſſionen in ſeinen
übrigen Provinzen vermeiden? So iſt aber auch in dem innern
Deutſchland die Herſtellung des Alten fürs Erſte ein Ding der
Unmöglichkeit. Man kann nicht wieder auf den alten Bundes
tag zurückkommen; man muß den Stürmen des heutigen Tages
mit Jnſtitutionen des heutigen Tages begegnen. Nun hat
Oeſterreich ferner die Aufgabe, die Menge ſeiner Völkerſchafte
zu politiſcher Einheit zu verbinden, was unausführbar iſt, ſowie
es ſeine deutſchen Provinzen in Verbindung mit Deutſchland
läßt. Bis jetzt ſind ſeine Erklärungen über die allgemeine
Verfaſſung der Monarchie und ſein Verhältniß zu Deutſchland,
trotz aller ausgleichenden Worte, meiſtens in einem innern
Widerſpruche geweſen, der wie Macchiavellismus ausgeſehen hat,
Es muß zufrieden ſein, wenn das neugeſtaltete Deutſchland in
ein unauflösliches Verhältniß zu einem neugeſtalteten Oeſterreich

tritt. Ein ſolcher ewiger und nationaler Bund würde geſchloſſen
werden müſſen.
deutſche Staatenbund dem Hauſe Oeſterreich zu Hilfe kommen

Jn jedem Vertheidigungskriege müßte der

und umgekehrt; jeder Theil müßte das Recht haben, dies zu
fordern. Ueberhaupt muß eine andere, und zwar offene Politik
ausgeübt werden. Oeſterreich hat bisher Jtalien und Deutſch
land durch indirecte Mittel zu regieren geſucht und iſt dadurch
in eine falſche Stellung gerathen

Damals, als dieſe Betrachtungen von dem großen Hiſtoriker
niedergeſchrieben wurden, konnten ſie dem König Friedrich
Wilhelm IV. als Utopie erſcheinen, und er hat ſie auch dafür
angeſehen. Die Annahme der Kaiſerkrone ward verweigert, der
Ausgleich mit Oeſterreich war nicht zu erwirken. Aber in die
Politik des Fürſten Bismarck haben die Rathſchläge Ranke's
zweifellos Eingang gefunden; man nimmt in derſelben deutlich
ihre Spuren wahr. Dies iſt der Grund, weßhalb dieſe Ranke'ſchen
Denkſchriften heute noch faſt den Reiz des Gegenwärtigen haben.
Sie erſtrecken ſich bis über die Demüthigung Preußens in Olmütz;
dann brechen ſie ab. Ranke mochte erkannt haben, daß es
unnütz war, Rathſchläge zu ertheilen die nicht befolgt wurden.
Wir werden in einem zweiten Artikel auch auf die übrigen
Denkſchriften zurückkommen.

(Schluß folgt.)

Halle, den 27. Juni.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellengn gabe geſtattet
Der hieſige Krieger-Begräbniß- Verein feierte

geſtern am Gedenktage der Schlacht bei Belle Alliance in
äußerſt ſolenner Weiſe ſein Stiftungsfeſt Nachdem die Ver

ihre Geſangproben Sonntags mit Jnſtrumentalbegleitung
in einem mit einer öffentlichen Trinkſtube in Verbindung
ſtehenden Vereinslokale abzuhalten, ohne daß die Polizei
behörde ſich hineinmiſchen dürfte. Dieſe Organiſation, in
welcher das deutſche Element die Hauptrolle ſpielt, hat
Mitte des vorigen Monats eine Bill durchgeſetzt, welche
die erſehnte Vergünſtigung gewährt, und auf die Schnellig-
keit, mit der die Annahme des Entwurfs erfolgte, dürfen
ſich die hieſigen Deutſchen ſchon etwas einbilden. Aber
die Vortheile, die ihnen dieſe Cantorſche Bill bietet, ſind
ſo gering, daß ſie nicht übermäßig ſtolz darauf zu ſein
brauchen. Jn Lokalen, in welchen geiſtige Getränke ver
abreicht werden, darf ein Jnſtrumental- und Vokalkonzert,
aber durchaus keine andere Vorſtellung veranſtaltet wer
den, vorausgeſetzt, daß der Mayor dazu die Erlaubniß er
theilt. Und dieſe Erlaubniß kann auch jeden Augenblick
widerrufen werden, wenn der Mayor dies für gut findet.
Von einer Geſangprobe mit Klavierbegleitung in einem
zu einem Trinklokal gehörigen Raum wird aber nur dann
die Rede ſein können, wenn der Beſitzer des Lokals eine
Theaterlizenz zum Koſtenpreiſe von 500 Dollars gelöſt
hat. Jn einem zu einem Theater gehörigen oder mit dem-
ſelben durch eine Thür, ein Fenſter oder irgend eine
andere Oeffnung in Verbindung ſtehenden Raume dürfen
nach wie vor geiſtige Erfriſchungen nicht verkauft werden,
und das gegenwärtig bei uns mit aller Strenge durch-
geführte Sonntagsgeſetz bleibt trotz der Cantor'ſchen Bill
in Kraft. Von Pikniks, Exkurſionen 2c. mit Muſik und
Bier wird alſo nach wie vor am Sonntage nicht die Rede
ſein können, wenn die zu Recht beſtehenden dieſen Gegen
ſtand betreffenden Geſetze nicht etwa noch vor der Ver
tagung der Legislatur umgeändert werden. Man ſieht
alſo, daß die neuen Errungenſchaften, bei Lichte beſehen,
ſehr unbedeutend ſind. Und doch dürfen, wie geſagt, die
Deutſchen die Annahme dieſer Bill freudig begrüßen, weil
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einsfahne abgeholt und im Zuge mit Muſik nach Freyberg's
Garten abgerückt war, fanden Concertvorträge ſtatt, die durch
öftere Anſprachen unterbrochen wurden. Nachdem man für die
Beluſtigung der Kinder durch Spiele Sorge getragen, fand am
Abend ein kleines Feuerwerk und dann Ball ſtatt.

e Die Mitglieder des hieſigen Plattdeutſchen Ver-
eins unternahmen geſtern mit ihren Angehörigen einen Ausflu
nach Beuchlitz. Ebendahin hatte der Geſangverein „Thimia
einen Ausflug veranſtaltet

e Die Glauiſche Sonntagsſchule veranſtaltet ihren dies
jährigen Haidegang kommenden Sonnabend Nachmittag. Diender ordnen s auf dem Hofpitalplatz zum Bute und mar
ſchieren von hier aus nach der Haide. Die Betheiligung der
Angehörigen der Kinder iſt erwünſcht.

Die 7. Section der Brennerei-Berufsgenoſſen-
ſchaft. umfaſſend Provinz Sachſen, Anhalt, Braunſchweig und
thüringer Kleinſtaaten, verſendet jetzt den Jahresbericht von
1886, dem wir folgendes entnehmen: Am 1. Januar 1887 waren
716 Betriebe vorhanden, und zwar 435 Brennereien, 89 Stärke-
fabriken. 45 Molkereien und 147 Eſſigfabriken bezw. Deſtillationen.
Die Zahl der verſicherten Arbeiter betrug 3604. Jm Laufe des

abres ſind 48 Unfälle angemeldet, von denen jedoch nur 11
älle eine Entſchädigung durch Rente nothwendig machten,

während 37 Fälle im Lauf der Karenzzeit ſelig fanden.
Den Verletzten wurden bei vier Schäden Renten auf Lebens-
dauer, in den übrigen 7 Fällen dagegen nur Renten auf unbe
ſtimmte Zeit zugebilligt. 45 Procent der Verletzungen ſind den
Maſchinen zuzuſchreiben. Berufungen gegen erlaſſene Entſchei-
dungen ſind nicht eingelegt. Sieben Bezirke der Section hatten
keinerlei Unfälle. An Renten wurden ſectionsſeitig für 1886
721 Mk. 20 Pfg. gezahlt, während die aus 6928 Betrieben mit
36430 Perſonen beſtehende Genoſſenſchaft für 105 Unfälle
erf 49 Pfennige in dem gleichen Zeitraum ver-
ausgabte.

Auch in hieſiger Strafanſtalt iſt eine bedeutende Ver
minderung der Zahl der Jnhaftirten eingetreten. Der
Beſtand war am Freitag 625, wovon am Sonnabend wieder 2
entlaſſen ſind, und bleibt um 175 bis 200 gegen die Normal-
ziffer zurück.

Die dem Mühlenbeſitzer Lauberbach zu Ammendorf
ehörige Mahlmühle iſt durch Kauf in den Beſitz des Mehl-di Herrn Auguſt Schramm hierſelbſt r Das
em Thierarzt Fiſcher gehörige Weidenplan 15 belegene Grund

r iſt an den Barbier und Friſeur O. Zilliger hierſelbſt ver
auft.

e Auf der Magdeburgerſtraße brach geſtern Nachmittag
plötzlich eine Frau leblos zuſammen. Jn ein benachbartes
Grundſtück gebracht gelang es durch ſchnell herbeigeholte ärztliche
Hülfe und Unterſtützung der Hausbewohner, dieſelbe wieder ins
r fein zurückzurufen und nach ihrer Behauſung zu trans-

portiren. tDer Königl. Freuenklinik mußte in der Nacht zum
Sonnabend die Wittwe W. aus Zörbig, welche man in einem
Strohſchober unweit Hale in recht hülfsbedürftiger Lage auf
gefunden hatte, zugeführt werden. Bald nach ihrer Entbindung
ab jedoch die Frau ihren Geiſt auf. Die vierjährige Tochter
es Kutſchers S. zog ſich durch Ausgleiten auf der Straße

einen erheblichen Schlüſſelbeinbruch zu. Unweit Volkmaritz
trug das re rige Arbeiterkind S. von dort durch Ueber
fahren beträchtliche Verletzungen davon. Der Fabrikarbeiter
H. aus Giebichenſtein wurde durch Schläge am Kopfe verletzt
und mußte ebenſo wie der Zimmermann B. aus Trotha, welcher
ſich beit der Arbeit einen Finger durchgehackt hatte, kliniſche
Hülfe in Anſpruch nehmen.

An einem Baume vor der Univerſität wurde heute
Morgen eine brennende Laterne gefunden, die wahrſcheinlich
von einem Spaßvogel dort aufgehängt worden war.

GHochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Dorpat. Die Ruſſifizirungspolitik in den deutſchen

Oſtſeeprovinzen Rußlands hat ſoeben eine kleine Niederlage er
litten, die einen moraliſchen Rückſchlag üben wird. Die neue
Vorſchrift des Kurators Kapuſtin, vom nächſten Semeſter an
die Vorleſungen in ruſſiſcher Sprache zu halten, beantworteten
ſämmtliche Profeſſoren der Dorpater Univerſität mit ihrem
Entlaſſungsgeſuch. Die Ausführung dieſer Maßregel iſt daher
auf drei Jahre verſchoben worden. Der Triumph iſt zwar
nicht ſehr bedeutend aber immerhin von einigem Werthe, weil
er beweiſt, daß Herr Kapuſtin doch nicht allmächtig iſt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Die Wiener Sonntags Blätter publiziren folgendes

Zirkular, welches ſoeben Adolf Wilbrandt aus Anlaß ſeines
mit dem 30. erfolgenden Ausſcheidens aus dem Verbande des
Hofburgtheaters an das Künſtlerperſonal gerichtet hat. Dieſes
in mancher Beziehung intereſſante, melancholiſch angehauchte
Schriftſtück lautet:

„Jndem ich mich anſchicke, aus dem Verbande des Burg-
theaters auszuſcheiden und gebieteriſchen körperlichen und geiſti
gen Mahnungen zu folgen, iſt es mir ein Bedürfniß des Her
ens, allen Denen zu danken, die während meiner amtlichenThaligteit mir ihren Beiſtand geliehen und den künſtleriſchen

und moraliſchen Ruhm des Burgtheaters, unſere gemeinſame
Fahne, aufrechterhalten haben. Wenn ich dieſe Jahre hindurch
mit dem ſtandhaften Eigenſinne, mit dem man einem immer

chtbaren Jdeale folgt, das Theater auf meine Weiſe zu leiten
uchte: mit milder Hand, zweckbewußter Nachſicht, Anrufung

des r i Förderung des Corpsgeiſtes, Anfeuerung der
künſtleriſchen Begeiſterung, Vermehrung des gemeinſamen geiſti-
gen Beſitzes, ſo ſtärkt mich in der Wehmuth des Abſchiedes
die Gewißheit, daß mein Verſuch, einen ſo vielköpfigen und
leichterregten Organismus durch ſo „ideale“ Züge zu lenken,

nicht mißlungen iſt. Die alte Disziplig des Burgthegters ſteht
unerſchüttert aufrecht; nie aber hat W Arbeitsfreudigkeit,die Hingebung, der Gemeinſinn ſeiner Mitglieder ſchöner und
ruhmwürdiger bewährt, als in den guten und böſen Jahren
meiner Direktion, in denen bald eine erhebende Aufgabe den
künſtleriſchen Ehrgeiz, bald eine unerhörte und immer wieder-
kehrende Nothlage die moraliſche Tüchtigkeit dieſer Körperſchaft
in Anſpruch nahm. Jhnen allen danke ich dafür aus bewegtem
Herzen. Vergeſſen kann ich es nie. Was ich dem Burgtheater
nützen konnte, iſt wenig: aber ganz umſonſt bin ich doch nicht
unter Jhnen geweſen. Gerecht zu ſein gegen Jeden, war vom
erſten bis zum letzten Tage mein n Bemühen; hab' ich
gleichwohl auch darin gefehlt, wie es Menſchenloos iſt, ſo bitte
ich, wen es etwa traf, um freundliche Vergebung wie ich
ohne Groll, nur mit unvergänglicher Liebe zum Burgtheater im
Herzen, durch innere Nothwendigkeit gezwungen, wehmüthig
ſcheide. Wien, am 23. Juni 1887.“

Aus der Piovin; Sachſen und ihrer Umgebung
Der Abdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen i nur mit

Quellenangabe geſtattet.

27 Freyburg, 25. Juni. (Der Stand der Weinberge)
im Unſtrutthale iſt im ganzen ein guter, wenn arch die Ent-
wickelung der Reben ca. 14 Tage bis 3 Wochen gegen das Vor
jahr, in welchem ſich bekanntlich der Mat durch große Wärme
auszeichnete, zurückgeblieben iſt. Die leider allzutrockene Witter
ung hat auf den Weinſtock günſtigen Einfluß e auch ſind
die Weinräuber Pankratius, Servatius und Mamertus gnädig
vorübergegangen. Die Büthe hat erſt ſeit einigen Tagen be

onnen, was ſonſt bereits im Anfang des Juni der Fall iſt.
er Obſtanhang iſt nur ſtellenweis ein reicher, insbeſondere

wird die Ernte von Pflaumen und Birnen nur gecring ſein.
u Schönebeck, 26. Juni. (Miſſionsfeſt. Fahnen-

weihe. Beſitzwechſel.) Unſer heutiger Vo mittags-Gottes-
dienſt war ein Aiſſionsfeſt, bei dem der Miſſionar Meyer,
welcher 10 Jahre lang in Südafrika (Ort Kimberley) im
Dienſte der Heidenbekehrung gearbeitet hat, predigte. M. iſt ein
Mann von hoher Geſtalt, har eine kräftige Stimme und ſein
ganzes Weſen und Auftreten iſt recht geeignet, Zutrauen zu er
wecken. Sein Vortrag iſt ruhig und überzeugend. Heute pre-
digte er nach Anleitung des Schriftwortes Sacharja 9, 10 „Er
wird Frieden lehren unter den Heiden“ über: „Jeſus Chriſtus
kämpft als König“: 1. der Kampfesſchauplatz, 2. die Kampfes
waffen, 3. die Siegesausſicht. Auf Grund ſeiner perſönlichen
Erfahrungen wies er nach, wie viel geiſtiges und leibliches Elend
bei unſern ſchwarzen, braunen und gelben Brüdern im Heiden
thum noch vorhanden ſei, wie aber auch das Werk der Miſſion
einen recht guten Fortgang habe. Sein anſchaulſcher Bericht
wird manchem Zuhörer (die Kirche war recht zahlreich beſucht)
erſt eine rechte Einſicht in das Weſen der Miſſion verſchafft
haben. Die liturgiſchen Chöre wurden von dem hieſigen Lehrer-
geſangverein ausgeführt, der auch eine Motette „Herr unſer
Gott, wie groß biſt du?“ ſang. Nachmittag predigt Herr Meyer
in Förderſtedt und am Dienſtag Nachmittag in Gr.-Salze;
im Kurhauſe Elmen findet dann noch eige Nachfeier ſtatt.
Heute Nachmittag durchzogen verſchiedene Geſang-Vereine von
außerhalb unſere Stadt, ſie waren zur Fahnenweihe des hieſigen
Felkſchen Vereins gekommen; ein Preiswettſingen ſchloß ſich
an. Der „braune Hirſch', Vergnügungslocal in Grüne
walde geht am 1. Juli in den Beſitz eines Herrn Müller
aus Gr.-Salze über. Dieſes Etabliſſement wird recht oft von
Magdeburgern, welche mittelſt Dampfſchiff oder mit der Bahn
hierher kommen, beſucht.

O Torgau, 25. Juni. (Ein neuer „Luther“.) Das
Comité zur Errichtung eines Luther-Denkmals in unſerer Stadt
wird, nachdem es ſeit 1883 jedes Jahr mit Aufführungen her-
vorgetreten iſt und den Herrig'ſchen „Luther“ zuerſt von allen
Städten Mitteldeutſchlands auf die Bühne gebracht hat, im
November einen „Luther“ unſeres Superintendenten
Trümpelmann zur Darſtellung bringen. Superintendent
hat zu dieſem Zwecke ſeinen 1868 geſchriebenen, bere ts in zweter
Auflage erſchienenen, aber nicht zur Aufführung beſtimmten
„Luther“ bühengemäß umgearbeitet. Nach dem, was wir von
Mitgliedern des Luther-Comités erfahren haben, dürfte der
Trümpelmann'ſche „Luther“ geeignet ſein, dem Devrient'ſchen
und Herrig'ſchen mit r Concurrenz zu machen. Wir be-
halten uns vor, demnächſt Weiteres mitzutheilen.

Bl Bitterfeld, 26. Juni. (Selbſtmorde.) Jn Salzfurth
hat ſich am 24. d. M. der Auszügler Chriſtoph Bullhof erhängt.
Derſelbe war bereits 75 Jahre alt und erblindet, ſo daß wohl
Lebensüberdruß das Motip geweſen iſt, daß ihn zum Selbſt
morde getr zen hat. Jm Rittergutsholze zu Wolfen wurde am
24. d. M. ein undekannter Mann im Alter von etwa 30 Jahren
erdängt aufgefunden, welcher blondes Haupt und Barthaar
hatte und mit einem braunkarrirtem Stoffanzuge bekleidet war.
Selbſtmord iſt auch her unzweifelhaft.

rg Wettin, 26. Juni. (Leichenfund) Am 24. d. M.
wurde in der Saale am Aſchenberge der Leichnam des 66 Jahre
alten Schiffers Karl Auguſtin von hier aufgefunden. Derſ eilbe
war ſchon ſeit längerer Zeit kränk ich und arbeitsunfähig und
mag dies wohl die Veranlaſſung ſein, daß er ſich das Leben
genommen hat

nk Ermsleben, 26, Juni. (Brandſchaden.) Vor einigen
Tagen Abends gegen II Uhr entſtand in der Scheune des
Fleiſchermeiſters Böſel hier Feuer, das ſo raſch um ſich griff,
daß an eine Rettung derſelben gar nicht zu denken war und
man daher nur bemüht ſein konnte, die Nachbargrundſtücke zu
ſchützen, was denn auch gelungen iſt. Die Scheune iſt total
niedergebrannt. Der Verluſt iſt ziemlich bedeutend und die Ent
ſtehungsurſache des Feue s unbekannt.

e. Naumburg, 25. Juni. (Vor tauſend Jahren.)Jn dem vor einem Jahrtauſend in unſerer heimathlichen Gegend
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dieſelbe beweiſt, daß die Stimme der Deutſchen New Yorks
in Albany nicht ungehört verhallt, ſondern im Gegentheil
gehörig reſpektirt wird vorausgeſetzt, daß die Deutſchen
es der Mühe werth halten, eine Sprache zu reden, die
man in Albany verſteht und namentlich mit gehörigem
Nachdruck zu ſprechen. Und von der Erfahrung, welche
die Deutſchen mit dieſer Bill gemacht haben, werden ſie
auch in anderen Hinſichten hoffentlich recht bald den ge-
hörigen Nutzen ziehen.

e

Mit ganz beſonderer Strenge wurden die puritaniſchen
Sonntagstrinkgeſetze in dieſer guten Stadt an den drei
letzten Sonntagen durchgeführt. Bier, Wein und Schnaps
waren nirgends zu haben, ſelbſt nicht in den Hotels zu
den Mahlzeiten, und nur in wenige, in ſehr wenige
Wirthſchaften konnte man durch eine Hinterthür eindringen.
Dennoch wurden an dieſen drei puritaniſch-ſtillen Sonn-
tagen in den Straßen unſerer Metropole 200 Perſonen
wegen Trunkenheit verhaftet. Jm vorigen Jahre beſtandendieſe ſtrengen Geſetze bei uns zwar auch zu Recht, aber

an die ſtrenge Durchführung derſelben dachte man ſo
wenig, daß nur wenige Wirthſchaften wirklich geſchloſſen
waren. Berauſchende Getränke waren überall für Geld
auch ohne gute Worte zu finden, und die Hotelbeſitzer
ließen es ſich damals noch gar nicht einfallen, daß das
Sonntagsgeſetz auch auf ſie und ihre Tiſchgäſte Anwen-
dung finden könne. Und dennoch wurden an den ent-
ſprechenden drei Sonntagen des vorigen Jahres in New-
York nur 195 Perſonen wegen Trunkenheit verhaftet!
Was beweiſen dieſe Zahlen aber? Sie beweiſen, daß
die ſtrengen Temperenzgeſetze zwar den ordentlichen Bürger
beengen, welcher ſolcher Feſſeln nicht bedarf, aber die
Trunkenbolde ſo wenig geniren, daß dieſe ſich immer und
unter allen Umſtänden ihren mehr oder minder ſtillen
Alkoholfreuden hingeben können. Die fanatiſchen Tem

perenzler wollen das freilich nicht einſehen; um ſo noth
wendiger iſt es aber, daß man ſie ſo oft und nachdrücklich
wie möglich mit der Naſe darauf ſtößt.

Daß die Beſtimmung des Sonntagsgeſetzes, nach
welcher es auch den Hotelbeſitzern verboten iſt, ihren
Gäſten am Sonntage geiſtige Getränke zur Mahlzeit zu
reichen, dieſen Herren durchaus nicht paßt, das kann man
ſich leicht denken. Zwar haben ſie beſchloſſen, dieſem in
ſeiner Abſurdität wahrhaft empörenden Geſetze vollen
Gehorſam zu leiſten, um nach dem Grundſatze des Mayors
Hewitt auf dieſe Weiſe für die Abänderung des Geſetzes
zu ſorgen; aber mittlerweile fragen ſie doch bei Rechts
gelehrten an, ob dieſes fatale Geſetz ſich nicht etwa ſo
deuten ließe, daß es die rer an Verabreichung
geiſtiger Getränke zu den Mahlzeiten am Sonntage nicht
hinderte. Und es müßte ein ſchlechter „prominenter“
Rechtsgelehrter ſein, welcher nicht in jedem Falle ein
ſolches Gutachten abgeben könnte, wie es von ihm ver
langt wird; deshalb hat auch ein ſolcher „prominenter“
Advokat erklärt, daß ſeiner Anſicht nach die Verabreichung
von Getränken zu den Mahlzeiten am Sonntage durch
jenes Geſetz nicht verboten ſei. Denn in dem Geſetze
heißt es ausdrücklich, daß an dieſem Tage Wein, Bier c.
nicht „als Getränk“ verkauft werden dürfe. Alſo als ge
wöhnliches Getränk dürfte der Hotelbeſitzer dieſe Stoffe
am Sonntage nicht verkaufen. Verabrecchte er dieſelben
aber zur Mahlzeit, ſo würden ſie zugleich einen Theil
derſelben bilden und müßten nicht als Getränk, ſondern
als Speiſe, ſo etwa als eine Art Sauce angeſehen werden.
Nun, man darf neugierig ſein, was die Gerichte von
dieſer Auslegung des Geſetzes halten werden. Was uns
anbelangt, ſo halten wir dieſe Auffaſſung dann für ge-
rechtfertigt, wenn man den zur Mahlzeit genoſſenen Wein
oder das Bier nicht trinkt, ſondern ißt. Curtis Moy.

ſtattfindenden Kriege Heinrich IV. und Rudolf von
Schwaben, der eine unſägliche Menge harter Bedrückungen der
Städte und Dörfer herbeiführte, war bekanntlich der Kaſſer
Sieger geblieben. Auf Anſtiften des Markgrafen Egbert aber
empörten ſich die Sachſen abermals wider den Kaiſer, der zu
jener Zeit gerade in Jtalien weilte. Dies geſchah im Jahre
1087. Ein gewaltiges kaiſerliches Heer zog daher den Sach
entgegen. und eine große Abtheilung des erſteren warf ſich auf
unſere Vaterſtadt Naumburg, in welcher die kaiſerlichen Horden
nunmehr ein ſchreckliches Blutbad anxichteten, ſo daß von allen
t nur ein einziger Mann übrig geblieben
ein ſo

A Stendal, 25. Juni. (Turnfeſt) Bekanntlich findet das
II. Kreisturnfeſt des Turnkreiſes III e., welcher den größten
Theil der Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt um
faßt, am 9, 10. und 11 Juli d. J. in Stendal ſtatt. Zu dieſem
Turnkreiſe gehören 145 Vereine mit 11 000 Turnern, und wenn
auch nur ein kleinerer Theil der Turner an dem Feſte theil
nimmt, ſo dürften doch immerhin 800 bis 1000 Turner hier zu
erwarten ſein. Für dieſe 800 Mann auf zwei Nächte Frei
quartiere zu beſorgen, iſt in einer Stadt von 16 000 Einwohnern
nicht gar ſo leicht, es wird aber hoffentlich durch das oft be
wieſene freundliche Entgegenkommen unſerer Mitbürger zu er

ſein. Eine andere nicht leicht zu bewältigende Arbeit
iſt die Vertheilung der Quartiere bei möglichſter Berückſichtigung
der Wünſche der Turner, die ſich eigentlich nur dann zur Zu
friedenheit erledigen läßt, wenn die Anmeldungen recht zeitig
eingehen. Jn der Regel laſſen ſich die Vereine damit aber zu
lange Zeit und ſo hält man auch jetzt trotzdem die erſtgeſetzte
Anmeldefriſt bereits verſtrichen, mit den Anmeldungen immer
noch zurück. Sehr wünſchenswerth wäre es alſo, wenn die
Vereine die durch ſpäte Anmeldung erwachſenden Schwierig-
keiten berückſichtigen und die Anmeldungen ſofort abgehen laſſen
wollten, einzelne Nachträge laſſen ſich ſpäter ja leicht erledigen.
Daß man hier alles aufbieten wird, um den Turnern angenehme
Tage zu bereiten, iſt ſelbſtverſtändlich, das ſieht man an dem
regen Eifer, mit dem die Kommiſſionen an ihre Arbeit gehen,
an der Gründlichkeit, mit der alle Eventualitäten für das Ge
lingen des Feſtes erwogen werden. Jn der letzten Sitzung des
Geſammt Ausſchuſſes iſt auch das Feſtprogramm in endgi iter
Weiſe wie folgt feſtgeſtellt: Sonnabend, den 9. Juli, um 8 Uhr
abends, Zapfenſtreich, um 9 Ubr Kommers im Garten oder
Saale des Herrn Hartje; Sonntag, den 10. Juli, morgens
5 Uhr Revpeille, um 6 Uhr: Wettturnen und Turnen der Muſter-
riegen auf dem Feſtplatze, nachmitags um 3 Uhr Feſtzug durch
die Stadt, darauf auf dem Feſtplatze Geſang, Freiübungen,
Riegenturnen, Kürturnen und Preisvertheilung; abends ſindet
Ball in drei Sälen ſtatt. Für Montag, den II. Juli, iſt ein
Ausflug nach dem Hölzchen, eine Turnfahrt nach Schönhauſen
und die Beſichtigung der Stadt Stendal in Ausſicht genommen.
Wenn nun auch das Wetter günſtig bleibt, dann werden wir
wohl ein Feſt feiern, an das man noch lange in Turnerkreiſen
gern zurückdenken wird.

2 Nordhauſen, 25. Juni. (Unſer LutherDenkmal)
wird nunmehr am 10 November d. J. am Kohlmarkt, da, wo
bei der vierhundertjährigen Jubelfeier der Grundſtein durch den
Herrn Oberbürgermeiſter Riemann gelent worden iſt, eingeweiht
werden. Das vom Bildhauer Schuler modellirte und in Lauch
ha mmer gegoſſene Denkmal hat nach dem Urtheile des Directors
der Königl. National-Gallerie, Herrn Geheimrath Jordan in
Berlin, erheblichen künſtleriſchen Werth und Bedeutung. Zur
bleibenden Erinnerung an den denkwürdigen 10. November
1883, zugleich aber zur Gewinnung eines Mittelpunktes für das
alljährlich von der geſammten hieſigen Bevölkerung am 10.
November begangene Martingsfeſt, hatte ſich aus Anlaß des
Geburtstags-Jubiläums hier ein Ausſchuß gebildet, welcher ſich
die Aufſtellung eines Lutherdenkmals zur Aufgabe machte. Durch
Sammlungen in der Bürgerſchaft ſind etwa 9000 Mark aufge
bracht, welche dazu ausgereicht haben, den Künſtler und einen
Theil der Gußkoſten zu bezahlen. Jetzt iſt das Denkmal in
Lauchhammer vollſtändig fertigt geſtellt, es iſt aber nicht zu
hoffen, daß der Fehlbetrag der Koſten von noch 11000 Mark
ourch Sammlungen aufgeracht werden kann. Der Lut er Aus
ſchuß hat daher die Veranſtaltung einer J S
und es hat auch der Herr Ober- Präſident der Provinz Sach
dem Ausſchuß dazu die Genehmigung ertheilt. We ſtere Geneh-
migungen zur Verbreitung der Looſe ſtehen bevor von den Ober
Präſidenten der angrenzenden Provinzen und den Miniſterien
der ſämmtlichen thüringiſchen Staaten. Die Firma A. Molling
in Hannover hat den Vertrie der Looſe unter voller Garantie
für die planmäßige Durchführung des Ausſpielungsplanes
übernommen und ſich verpflichtet, an den hiefigen Luther Aus
ſchuß eigen baaren U berſchuß von 11000 Mark zu zahlen. Es
werden 100,000 Stück Looſe, jedes zum Preiſe von 1 Mark,
ausgegeben und 2900 Gewinne im Werthe von 50,000 Mark
ausgelooſt. Die geſtern hier eingegangenen Gewinne beſtehen
W r ugniſſen der Kunſt, des Kunſtgewerbes und der

nduſtrie.
2 Nordhauſen, 24. Juni. (Der Schoppen war

zu groß). Gegenwärtig wird hier durch den ſtädtiſchen
Aichmeiſter, Mechanikus Eichler, eine Reviſion der Bier-
ſeidel in den Reſtaurationen 2c. vorgenommen. Es
wurde dabei geſtern eine größere Anzahl ſogenannter
Stammſeidel weggenommen, nicht, weil ſie etwa nicht ge
aicht ſind, nein, weil ſie zu groß ſind. Herr Rühmland,
der Beſitzer des Rieſenhauſes, Reſtaurant I. Ranges),
hat nämlich für ſeine zahlreichen Stammgäſte Seidel be
ſchafft, die noch mehr als Liter Jnhalt haben. Nun
muß nach dem Geſetz der Fü ſtrich oben an der Oeffnung
angebracht ſein, es iſt eine Fehlgrenze von nur 1 Centi-
meter geſtattet. Die Seidel zeigen neben dem Füllſtrich
die Ziffer L (alſo Liter) in Wirklichkeit gehen aber
/10 Liter hinein. Das darf nicht ſein; es muß vielmehr
dann auch der Rauminhalt L angegeben werden.
Deshalb ſind die ſchönen Stammſeidel ſammt und ſonders
r großen Halloh der Stammkneiper weggenommen
worden.

D Nebra, 25. Juni. (Waſſerverſorgung.
Feuer.) Die ſeitherige Waſſerverſorgung hieſiger Stadt
iſt in jeder Hinſicht ungenügend. Das Heranſchaffen
großer Waſſermaſſen in kurzer Zeit, namentlich bei Feuers
gefahr, gehört faſt zum Unmögjlichen, da die meiſten
Straßen derart ſteigen, daß ſchnelles Fahren mit gefüllten
Waſſerbehältern unausführbar iſt. Trotzdem hat der Ma-
giſtrat von dem Projekte der Anlage einer Waſſerleitung
in Anbetracht der ungünſtigen finanziellen Verhältniſſe der
Stadt vorläufig abſehen zu müſſen geglaubt. Die
Koſten der Anlage ſollten ſich wie ich höre, auf etwa
45,000 Mk. belaufen, doch hatten ſowohl die Städte wie
die Land FeuerSocietät namhafte Beihülfen zugeſichert.
Auch Herr v. Helldorff ſoll geneigt geweſen ſein, ſich an
den Ausführungskoſten zu betheiligen, ſofern die Anlage
dem Rittergute Nebra ebenfalls zu Gute käme. Geſtern
Morgen kam in Roßleben in der Lehmannſchen Backerei
Feuer aus, welches indeß im Entſtehen gelöſcht wurde.

Deſſau, 26. Juni. (Feuerwehr.) Heute trafen mit
den Bihnzügen 2c. die Feuerwehren aus Coswig, Jeßnitz,
Raguhn, Moſigkau, Oranienbaum, Quellendorf, Roßlau und
Radegaſt zur Abhaltung des Verbandstages hierſelbſt ein. Die
ſelben wurden am Bahnhofe vom Commando der hieſigen
Feuerwehr empfangen und nach dem Bahnhofshotel geleitet, wo
nach eingenommener Erſriſchung die Verhandlungen ihren An-

ſtandes des hieſigen Corps begrüßte die eingetroffenen Gäſte
durch eine herzliche Anſprache worauf zur Erledigung der auf
geſtellten Tagesordnung geſchritten wurde. Um 1 Uhr begann
das Mittagsmahl im Saale des Bahnhofshotels, bei dem es an
begeiſterten Toaſten auf unſern erhabenen Kaiſer, den Herzog,
die Stadt, die erſchienenen Gäſte nicht fehlte. Gegen 4 Ühr
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Tode verurtheilt, Ladenburg glaubte ſich am Ziele.

mittags rückte unſere geſammteVahriage nach dem Markte ab.

ch führte, wurde plötzlich während ihres Marſches alarmirt und noch immer niedrig

weniger als einer Minute die Waſſerſtrahlen in die Lüfte u. ſ. w. möglich.

t Kri cker i. 7Thrän in Dingelſtädt end ſtalader II 21.80-—22.20

euerwehr zu einer größe Zukunft weſentliche Verbeſſerungen erfahren. So kann das Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation I. für
nach dem Ma ie fremden Feuerwehren Werk für immer eine Richtſchnur ſein, und aus dieſem Grunde

hatten bereits früher in einem großen Viereck hier Aufſtellung iſt der Titel „Kanon“ gewählt.
4g re Unſere Feuerwehr, welche ſämmtliche Geräthe wit des hohen, w. e

emeſſenen Prei

fremde
Reiſende: ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauer

Seine Anſchaffung iſt wegen gaſſe 6b.
u den Herſtellungskoſten

t irt un c i t es von 85 in erſter Zuckerrückte im Trabe bis zum Jubeldenkmal vor, wo die Spritzeu in Linie nur den öffentlichen Anſtalten, Bibliotheken, Sternwarten y
aſſerſſ Kometenberechnung. Der dritte Komet 24. Juni 25. Juni.ſandten. Die Dampfſpritze, welche im Hintergrunde ſich durch des Jahres 1884 (,1884. III.“), welcher von M. Wolf in Hei Srannlated

ihre ſchwarzen Dämpfe bemerkbar machte ließ alsbald ihre delberg entdeckt und auch an dieſer Stelle mehrfach erwähnt
Dampfpfeife erſchallen und überzeugte den Beſchauer ſofort, daß wurde, iſt jetzt durch Pfarrer A.

Magdeburger BVörſe vom 25. Juni.

Kriſtallzucker I. S S

Juni. 25. Juni.

e doch über unbeſchreibliche Kraft zu gebieten hat. Die gültig berechnet worden, und die Berechnung bietet inſofern rn 31072170 3134-7724irkung ihrer Thätigkeit war großartig. Nachdem uletzt die ntereſſe, als ſie beſtätigt, daß der Komet ein periodiſch wieder am. en R e
ſämmtlichen Spritzen mit der Dampfſpritze und die a ete kehrender iſt. Er iſt am 18. 884 in den Vormittags- ndenz am 25. i Stetig.
gleichzeitig funktionirten, ſchloß die Uebung, die eine ochinter- ſtunden durch ſeine Sonnennähe angen. beſitzt eine Umlaufs- ſt Brodraffinade 27.50 M. 27.50eſſante genannt werden muß. Die ſämmtlichen Feuerwehren zeit von 2474 Tagen und wird hiernach am 28. Auguſt 1891 Brodraffinade 27.00 M. 27.00 R.

ſich hierauf in geordnetem Zuge nach dem Tivoli wo zu ſeiner Sonnennähe zurückkehren, wenn er auf ſeiner Bahn r 34 26.50 m 20
ſelbſt ein Commers den Tag beſchließen wird. keine Störungen erleidet. Allerdings muß dieſe Wiederkehr Tendenz am 25. Juni Feſt. n

Aſtronomiſcher Wochenkalender.

des Krebſes nunmehr wieder abwärts n wenp, hat am 29.
(Mittwoch) ihren Aufgang um 3 Uhr 46 Mi
um 8 U. 20 Min. und markirt eine Tageslänge von 16 St.

erſt wirklich erfolgt ſein. d. h u

b in Vor han ihn rei i arf; denn der Aſtronom belegt mit dieſem Namen nur ſoilche,26. Juni bis 2. Jnli 1887. Die Sonne, im Zeichen d hege ndelten aber ge é tn imhweſet
i gft beobachtet ſind, und kennt deren bis je Der inn. ihren Untergang d S große Zorerest W zum 15. d M.

M. vie Tage nehmen ein wenig ab. Am 2. befindet ſich für das unbewaffnete Ange ſichtbar und verſchwand am 18. inſie Sonne in idrer Erdferne. Der Mond, in den Zeichen er re We i das den 1. Juli am H
ungfrau bis Schütze, erreicht am 28. (Dienſtag) um 10 Uhr der Sonne. Mög icherweiſe kann er um den I. Juli am Oſt
Min. Vorm. die Phaſe des erſten Viertels und gewährt rande wieder auftauchen.

uns wieder ſichtbar ge-

Fernrohr am Weſtrande

Oberfläche war übrigens in

Rohzucker I. Produkt:Tranſito f. a. B. Hamburg.
uni 12.92 bez., Br., m n G.
n bez. G., Br.uli 2.921 12.90 12.95 12. 90 be G. --Br.uli Auguſt i r r.uguſt 2.90 12. 95 12.90 bez. wen m Br. G.

September 12.70 Br., 12.65 G., bez.
Okt. Dez. 12.021 11.95 bez. u. Br. G.500 Sack Junt wurden mit 13 Mk. gehandelt.

Tendenz: Schwächer.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

ris, 25. Juni. (Telegr.) Rohzucker 880 behauptet, loco 29.25 Fres,s dieſe Woche abendlichen Mondſchein Von den Planeten der genannten Mittheilung zu groß angegeben. ſie betrug nur weißer Zucker matt, Rr. 3 ver 1600 pr. Juni 33.00 pr. Juli 33.16

ſind Mars und Saturn unſichtbar. Merkur kommt zwar etwa das Dreifache der Erdoberfläche. per Juli-Aug. 33.25. per Oktober- Januar 33.50

m 1. in ſeine größte öſtliche Ausweichung (259 51 von derSonne und geht zwiſchen und 410 Uhr Abends im WNW.
unter, wird aber wegen der langen Dämmerung ſchwerlich her

Gerichtszeitung.
Elberfeld, 24. Juni. er damals erfolglos geweſene

vortreten. Venus, rechtläufig im Bilde des Löwen, auf den erſte Vertheidiger des vielgenannten, wegen Mordes ſeiner Ehe

London, 25. Juni. (Telegr.) 96 Javazucker 137 sh. feſter, Rüben
Rohzucker 127 r Centrifugal Cuba 13

New-York, 24. Juni. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)

Magdeburger Vörſe, 25 Juni.
en Regulus zuſchreitend. nimmt an Glanz noch zu und frau in Elberfeld zum Tode verurtheilten und zu Zuchthaus eigen 1

t “211 U. Abends im WNW. Jupiter, rechtläufig in der hegnadigten Ziethen, Rechtsanwalt Grommes in Köln, der von s8 4 102,00Jean zwiſchen und el Uhr Morgens im WSW. unter. der Unſchuld des Ziethen ſtets überzeugt war, auch für die Um e e. ob tion 10J 6
er Mond iſt am 25. mit Venus, am 29. mit Jupiter in Kon wandlung der Todesſtrafe in Zuchthaus, ſoweit es ihm möglich Deſſauer Gab Obligenionen denen

junktion. war, gewirkt hatte, und nachdem dies erreicht war, dem Vater Div. v. St.Kleinere aſtronomiſche Mittheilungen. des Verurtheilten die Weiſung gegeben hatte, den Aufenthalt agdeburger Allgem. Verſicher. Geſellſchafts Aet, 1886
Der „Kanon der Finſterniſſe““. Angeſichts der bevor es ſetzt verhafteten Wilhelm zu erforſchen und denſelben un Er 300 i. volgezehl 25 507,00 8ſtehenden großen Sonnenfinſterniß (19 Auguſt d. J.) iſt es von ausgeſetzt beobachten zu laſſen iſt von dem noch im Zuchthaus do. Ftuerberſiher. Acten de Et. à 3000

anz beſonderem Intereſſe, daß vor Kurzem ein großartiges. zurückbehaltenen Ziethen auch für das Wiederaufnahmeverfahren do. See vt. a 1606 180 181270,00
is jetzt einzig daſtehendes Werk über Finſterniſſe der Sonne zum Rechtsbeiſtand beſtellt worden und betreibt die Angelegen t 708, Ginahinng 13200.00 6und des Mondes erſchienen iſt, nämlich der „Kanon der heit aufs eifrigſte. do. FKebens Verſich. Actien p. St. à 1506

e en I Wie Verehhnnng Faptticher Ahetyiſe da eichts weniger, als die Berechnung ſämmtlicher FinſterW oreg e 1208 v. Chr. bis zum 17. November 2161 n. Chr. Poſt, Telegraph und Telephon. M. vollgezahlt 00 6
und umfaßt der Zahl nach 8000 Sonnen- und 5200 Mond- T. Die an Bord des Reichs Poſtdampfers „Oder“ befind 1885 1886
finſterniſſe Jhren hohen Werth beſitzt eine ſolche Arbeit nicht lich geweſenen Poſtſendungen ſind geborgen worden. mit Aus Acttien-Vrauerei Reuſtadt Magdeburg 13 i 18 i 235,00 6nur für den Aſtronomen, ſondern auch für den Chronologen nahme eines Briefbeutels von Yokohama mit Briefen ſür Sgratge el terte Ackien a l
und Geſchichtsforſcher, denn oft genug gen S e über Deutſchland und einer Kiſte von Hongkong mit Poſtpacketen. e eGabeit 3lenbuen o
onnen und Mondverfinſterungen als Anhaltpunkte zur ge- ie nd Maſchinen Fabrik Rienichen Feſtlegung von Ereigniſſen aus alter Zeit, ja in ſehr x lliſch Ca a al er. ver gar LiAien 16.40 G

e alliſ wer Jages Kalender. en r.en überhaupt erſt die Möglichkeit, ſichere Grundlagen für eine Antheile l iesci-leidliche Srenum der aites Chronologie zu gewinnen. Des- Dienstag, den 28. Juni: z See ettant Aetien v
halb hatte es ſich der leider zu früh verſtorbene Oppolzer de o. Stamm Priorit.Aet. r itl26. Dezbr. 1886) zur Lebensaufgabe gemacht, unter Aufwend- Kgl. Univ.-Bibl.: von 8-1 Vorm. Jn den letzten zwei dw ar s 47 20555
ung bedeutender Geldmittel und im Verein mit anderen Ge Dienſtſtunden Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben. do. Fhealer-Aelien u
lehrten alles Nöthige über die Finſterniſſe des genannten Zeit Muſeum der Prov. Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alter- Narie, eonſolidirte BergwerksAletien 6 r
raumes zu berechnen und in einem großen Tabellenwerke thumskunde: v. 11--I Uhr. Börfenverſ.: Vorm. 7/2 im Oniederzulegen, aus dem man mit Hülfe leichtfaßlicher Einzel Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger- do Siam Prior. Ati. d s
rechnungen genau den Verlauf jeder beſonderen Finſterniß ſtraße Nr. 4, 1I von 8—12 u. von 2--6 Uhr. Volksbiblio- Sudenburger Maſchinenfabrik Actien i i1o 178,00 6
(Anfang, Ende, Größe 2c.) erfahren kann. Das Werk iſt der thek:. von 7228 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer-Verein Magdeburger Bucerpalſtnerie Der hre md.
art eingerichtet, daß die Finſterniſſe in 121 verſchiedene

deſtens vier Rechner gearbeitet, zwei für die eigentlichen Ele
mente der Finſterniſſe und zwei für die Hülfsgrößen. Die Ab. 8 im „Reichskanzler“verſchiedenen Rechnungsergebniſſe wurden natürlich einer ſorg- 8 im „Reichskanzler.“ Arends'ſcher Stenographen-Verein:

alle: 8 Uhr Abds in der „Tu
Finſterniß-Chklen vertheilt ſind; an jedem Cyklus huben min- ab. 8 Geſellſchaftsabend und o

e“. Kaufmänniſcher Verein:
ene Bibliothek. New English

b Ab. 8 im Deutſchen Hof“. Kaufm. Verein „Mercur“:
Kaufm. Verein „„Solidia““: Ab.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, den 23. Juni.

Aktiva.
älti vergleichenden Prüfung unterzogen. Oppolzers Mit Abds. S Uhr im Café Eberhardt, Verein ſelbſtſtändiger 1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigeme waren Anton, net Härdtl, Herz. Kühnert, Conditoren: Abds. 8 im Reichskanzler“, Sang u. Klang: deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder

Mahler, Mayer, Rüling, Schwarz, Strobl. Ge- Abends 8--10 im „Kronprinzen“. Geſangv. Arion: Abds.
naueres über die Einrichtung des Buches braucht hier nicht S in Weidenhammer's Reſtaurgation. Geſangverein Lydia:dt s. 8 im „Reichkanzler“. Halleſcher Zither-Club: Abds. 5 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 25,288,000 Abn. 4383,000

Turnv. „Ule““ 8--10 Uhr in der 3) do
t Durek dic dorhſchritte d t ich ghrepuvg v 4) do. an Wechſelnagen der Berechnungen vielleicht durch die Fortſchritte der garten. un aageamt von 8—12 und 2—ſt z i hr. Botaniſcher Garten: 6—12 und 1--6 Uhr. Städti- 6) do. an Effekten

mitgetheilt zu werden; es ſteht außer Zweifel, daß es für die Abd
Wiſſenſchaft einen bleibenden, kaum hoch genug anzuſchlagenden 8 Uhr „Stadt Berlin.
Werth hat und ſelbſt dann noch behalten wird, wenn die Grund ſtädt. Turnhalle.

Aſtronomie, namentlich unſerer bei Weitem noch nicht vollkom-
menen Kenntniß üser die genaue Bewegung des Mondes, in ſche Anſtalt für Arbeitsnachweiſung.

ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet 823,894,000 Abn. 211.000

an Noten anderer Banken 9.,728.000 Abn. 2,628,000
„416,283,000 3un. 27,024,000

45,316,000 3un. 1,878,000
27.842,000 Abn. 1,365,000
42,515,000 Zun. 6,329,000

5) do. an Lombardforderungen

Jnſpector Merten, 7) do. an ſonſtigen Aktiven
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ſolche Dinge zu reden. So und nicht anders ſei die Sachlage und wenn ſie
gegen alles Erwarten zur Erörterung käme, würde er keinen Augenblick zögern,
ſie aus dieſem Geſichtspunkte darzuſtellen.

Vergebens betheuerte Albertine, ſie hätte das nicht gewollt und ſich auch
geſträubt, ihm die That zuzutrauen; als ſich deshalb heute der Verdacht auf den
Gärtner gelenkt, habe ſie ſich wie von einer ſchweren Laſt befreit gefühlt.
Ladenburg lachte ſie wegen ihres zarten Gewiſſens aus, beſchwich igte baldſpottend, dad liebkoſend ihre Bedenken und wußte ſie durch Furcht, Habgier und

eine aus Sinnlichkeit und Gewohnheit gemiſchte Zuneigung für ihn wieder eng
an ſich zu feſſeln. Er ſetzte ihr nun auch auseinander, welch' großer Fehler es
geweſen ſei, den Verdacht auf den Gärtner zu lenken, ein ganz anderer müſſe
als der Thäter bezeichnet und dadurch aus dem Wege geräumt werden ihr
Vetter, Sigmar Hardheim; alle Vorkehrungen dafür wären ſeinerſeits bereits

etroffen.s Prager Plan ſtieß bei Albertine nur auf geringen Widerſtand, ihr Haß gegen

Sigmar war grenzenlos, es war ihr eine Art von Wollüſt, ihn zu vernichten
und gleichzeitig ſich ſein Erbe anzueignen.

un erklärte ſie, die von der alten Magd aufgefangene Selbſt-
anklage habe ſich darauf bezogen, daß ſie die Tante beſtimmt, dem
Neffen das von ihr verlangte Geld abzuſchlagen, denn ſie fürchte,
daß die Verzweiflung darüber ihn zu dem Verbrechen getrieben habe.
Nun bezeichnete ſie auch das im Munde der Todten gefundene Taſchentuch für
das Eigenthum ihres Vetters, wußte noch eine Menge ihn verdächtigende Einzel-
heiten anzuführen und that dies alles mit einer Miene und Haltung, die keinen

darüber ließen, daß ſie nur widerſtrebend und mit großem Schmerze der
ahrheit die Ehre gab.

Ladenburg unterſtützte die Anklage noch durch die falſche Ausſage, er habe
h d während des Gewitters über den Gartenzaun des Klingenmüller'ſchen

rundſtückes ſteigen ſehen und dieſe Behauptung ward durch das Zeugniß ſeiner
Gefährten, die ſich am Eingange der Weſtſtraße von ihm getrennt, glaubwürdig
gemacht, während anderſeits der Beſchuldigte ſein Alibi nicht nachzuweiſen
vermochte.Se Zufall half überhaupt, den jungen Bauführer rettungslos zu verſtricken.

Er war am Morgen nach dem Morde verreiſt, hatte eine Schuld getilgt, um
deren Bezahlung er gedrängt worden war, ohne nachweiſen zu können oder zu
wollen, woher er das Geld genommen hatte. Selbſt was Werden und andere

reunde zu ſeiner Entlaſtung vorbrachten, wandte ſich gegen ihn, zuletzt gar noch
mhildens Auftreten vor dem Schwurgerichte.

Ladenburg hatte, als Jmhilde ihre nächtliche Wahrnehmung erzählt und
Peter Bartel als den Mann bezeichnet, den ſie auf der Leiter geſehen, einen
Augenblick geglaubt, nun ſei alles verloren; im nächſten hatte er ſich bereits
wieder gefaßt. Er bemächtigte ſich des e e ſchleppte ihn vor die
Schranken und fand dabei Gelegenheit, ihm Verhaltungsmaßregeln zuzuraunen.

Nun erwies ſich ſeine Sorgfalt, dem Mörder ein Alibi zu verſchaffen, erſt von
den günſtigſten Folgen. Peter Bartel ward als unſchuldig entlaſſen, Jmhildens
Ausſage erſchien als Ausgeburt der Phantaſie und endlich wußte Albertine ſie
durch ihre Enthüllungen als Lügnerin und falſche Zeugin an den Pranger
zu ſtellen.

Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über Hardheim, er ward zum
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Wiederum mußte er die Erfahrung machen, daß in dieſem unvollkommenen
Leben ein vollſtändiger Erfolg nicht zu erreichen iſt.

Sieveking legte die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, die Vollſtreckung des Urtheils
ward hinausgeſchoben, die Möglichkeit lag nicht allzufern, daß die Gerichtsver
handlung nochmals aufgenommen wurde, und wer konnte wiſſen, welche Wendung
alsdann die Dinge nahmen? Peter Bartel war auch nicht mehr ſo ganz ſicher
und deſſen Frau hatte Gewiſſensſkrupel. Der Steinſetzer hatte ſich dergeſtalt
dem Trunke ergeben, daß zu befürchten ſtand, er werde ſich eines Tages im
Rauſche verrathen, dabei ward er in ſeinen Geldforderungen an Ladenburg immer
unverſchämter und wollte durchaus den Schmuck haben, den dieſer als zu ver-
rätheriſch an ſich genommen und vergraben hatte.

Was jedoch das Schlimmſte war, Albertinens Zuneigung hatte ſich in Kälte
und Haß verwandelt; Ladenburg wußte, ſie ſann darauf, ſich ihm zu entziehen,
ſobald ſie nur erſt im Beſitze ihres Erbes war. Er konnte ſich nicht verhehlen,
daß er faſt noch mehr in ihren Händen war als ſie in den ſeinigen; gelang esihm eines Tages nicht mehr, ſie einzuſchüchtern, ſo verlor er ſeine Macht über

ſie, denn verrathen durfte er ſie nicht.
Noch beſaß er dieſe Macht aber und er wollte ſie benutzen. Albertine

mußte ſeine Frau werden, ehe ſie in den Beſitz des Vermögens gelangte, dann
war er Herr desſelben und ſie durch doppelte Bande an ihn gekettet. Es ver-
ging aber doch einige Zeit, ehe er ſie dahin bringen konnte, inzwiſchen genoß
er auf jeden Fall ſein Leben, mochte nachher kommen was wollte. Er war nicht
mehr viel in ſeiner Werkſtatt, ſpielte den Volksbeglücker, theilte Geld mit vollen
Händen aus, aß leckere Speiſen, trank feine Weine und ſpielte hoch.

Und plötzlich lächelte ihm das Glück, wie er meinte, er erfuhr, daß die
Nichtigkeitsbeſchwerde zurückgewieſen ſei, jetzt noch wenige Tage, dann war er
am Ziel; vorher aber mußte Albertine ihm die Hand reichen. Er ahnte nicht,
daß die Nemeſis ſich ſchon an ſeine Ferſen geheftet hatte, ſie ereilte ihn, als er
im Begriffe ſtand, ſein Werk zu krönen und die willenloſe Albertine zum Standes-
beamten zu führen.

Ganz im Gejgenſatze zu Ladenburgs prahleriſcher Geſchwätzigkeit beobachtete
Albertine ein verdroſſenes Schweigen. Anſcheinend gleichgiltig blickte ſie aus
ihren kalten, graublauen Augen den Richter an, hatte auf ſeine Fragen nur ein
einſilbiges Ja oder Nein, oft auch nur ein einſilbiges Kopfſchütteln oder Naſen-
rümpfen. Sie ließ ſich zu keinem Eingeſtändniß herbei, leugnete aber auch nicht,
wenn ihr die ihr zur Laſt gelegten Thatſachen vorgehalten wurden.

Der Richter machte ſie darauf aufmerkſam, daß ſie ſich durch ihr trotziges
Schweigen ſelbſt den größten Schaden zufüge; wenn ſie den Hergang der Dinge
wahrhritsgetreu ſchildere und die Ueberzeugung -erwecke, daß ſie um den Mord
ihrer Tante vorher nicht gewußt und überhaupt mehr unter dem von Ladenburg
auf ſie geübten Druck als aus eigenem Antriebe gehandelt habe, werde ihre
Strafe gelinder ausfallen.

Verächtlich zuckte ſie die Achſeln, „Was ſoll mir das nützen? Freigeſprochen
werde ich doch nicht und Erbe meiner Tante iſt doch Sigmar Hardheim alſo
ſperren Sie mich nur ſo lange ein, wie Sie wollen und wie Sie können,“

fügte ſie ganz leiſe hinzu. 3Es war die längſte Rede, welche der Unterſuchungsrichter ſeit lange von
ihr gehört hatte, und es war auch ihre letzte. Am andern Morgen fand man
ſie todt in ihrem Gefängniß. Sie hatte ihr Betttuch zerriſſen, dies zu einem
Stricke gedreht und ſich daran erwürgt.

2.90 bez. G.,

h



Paſſiva.
120,000,000 unverändert.
22,872,000 unverändert.

845,377,000 Zun. 39,725,00

393,269,000 Abn. 8,954.,00
2,117,000 Abn. 737,000

8) das Grundkapital
9) der Reſervefonds

10) d. Betr. d. umlauf. Not.
11) die ſonſt. täglich fälligen

Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiva

Börſennachrichten.
uni. Die Börſe eröffnete wieder luſt und

geſchäftslos: auch Wien meldete luſtloſe Haltung, und ſo fehlte
hier jede Anregung. Dabei war nicht einmal eine beſtimmte
Tendenz zu erſehen; ob feſt, ob ſchwächer, blieb e
T Courſe um 2i Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kreditaktien 457,00, h 365,00. Lombarden 141,00, et Taback

gktien 73,60, Bochumer Guß 125,25, Dortmunder St. Pr. 52,50
Laurahütte 71,62, Berliner Handelsgeſellſchaft 168,12, Darm
de Bank 139,25, Deutſche Bank 161,00, Diskonto-Komman-
it 200,00, Ruſſ. Bank 7400, Lübeck-Büchener 157,60. Mainzer

96,12, Marienburger 46, 12, Mecklenburger 137,37, Oſtpreußen
61,87, Duxer 136,50, Elbethal 286,00, Galizier 83.12, Gr. Ruſſ.kaatsbahn Nordweſtbahn Gotthardbahn 108.87,

mänier 106,10, Jtaliener Oeſterr. Goldrente 90.70.
do. Papierrente do. Silberrente 66,10, do. 1860 er Looſe
114,12, Ruſſen alte 97,75, do. 1880er 83.25, do. 1884 er 97.62,
49 ar. Goldrente 81,62, Ruſſ. Noten 182,25, Ruſſ. Orient II.56 12 do do. U. 57.12, Serb. Rente 80,50, Neue Serb. Rente
83,60, Egypter 75,650, Mittelmeer 120,50, Buenos Ayres
er e ehe Mnlehe 47 16620 v3. G. 2z “n 9980 z. G

Deutſche Reichs Anleihe 49 z. G. 32 99,60 bz. G.
euß. Conſolid. Anleihe 49 ger 106,20 bz. Preuß.

r Anleihe 3 99,60 B. Staats Anleihe 1868
102,00 G. Staats Anleihe 1850, 52. 53, 62 4 101,75 G.
StaatsSchuldſcheine 3/20 99,90 G.

Waſſerſtände vom 24. bis 27. Juni.
Waſſerſtand der Saale an der Schleuſe bei Halle am 26.

Juni Abends am Unterhaupt 1,74 Meter, am 27. Juni Morgens
am Unterhaupt 1,74 Meter.

Waßſerſtand der Saale an der Königlichen Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 26. Juni Abends am neuen Unterhaupt
1,66, am 27. Juni Morgens am neuen Unterhaupt 1,64 Meter.
Auf ranylrt 1.16. Magdeburg 1,08. Dresden 1,13

nyſig 0.21I.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
achdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am Juni.
Mäßiger Wind, heiter, trocken, geringe Temperatur

Aenderung.

Berlin, 25.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Leipziger Bierbrauerei Riebeck Co, in

Reudnitz- Leipzig iſt am Sonnabend durch die Berliner
Den 3aeſellſchaft in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt
worden.

Das Reichsverſicherungsamt hat bei dem Bundesrath in
Folge der Beſchlüſſe der betheiligten Genoſſenſchaften beantragt,
mit der Wirkung vom 1. Januar 1887 ab die Kreiſe Rinteln
und Schmalkalden aus dem Bezirk der Süddeutſchen Eiſen
und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft auszuſcheiden und den Kreis
Rinteln der Norddeutſchen Eiſen- und Stahl-Berufsgenoſſen-
ſchaft. den Kreis Schmalkalden der Sächſiſch-Thüringiſchen
Eiſen und Stahl-Berufsgenoſſenſchaft znzutheilen.

Der Aufſſichtsrath der Krefelder Bahn erklärt, daß
er der Generalverſammlung ca. 5 Dividende in Vorſchlag
bringen will. Jm Vorjahre betrug die Dividende 4

Die Norddeutſche Bank in Hamburg hat den Zuſchlag
auf 12 Millionen Mark 3proz Bremer Stadtanleihe
n Curſe von 97,77 o erhalten. Betheiligt an dieſem Ge
chäft ſind die Darmſtädter Bank, die Oldenburgiſche Spar

und Leihbank und die Firma Oppenheim in Köln.
Der Erſcheiuungstag der 3 Jtalieniſchen ſtaats-

arantirten Eiſenbahn Obligationen iſt auf den
Juli er. feſtgeſetzt worden.

Die Generalverſammlung der Schweizeriſchen Cen

22 Fres. per Aktie. Zum Präſidenten des Verwaltungsraths
wurde Schuſter-Burckhardt von Baſel gewählt.

Die Dividende der Banque de France für das erſte
Semeſter iſt auf 78 Fres. feſtgeſetzt worden.

Jn der ſtattgehabten Sitzung des Centralausſchuſſes der
Reichsbank erklärte ſich derſelbe mit dem Vorſchlage der Leit-

ung der Reichsbank einverſtanden, daß die Bank 10 Millionen
Mark in Effekten (nicht Schatzanweiſungen) anlege. Wie weiter
mitgetheilt wird wurden die Königsberger Stadtaleihen unter
die. Zahl der beleihungsfähigen Papiere aufgenommen.

Der Verein Deutſcher Eiſen- und Stahl-Jn-
duſtrieller hat auch in dieſem Jahre über die Lohnver-

ältniſſe und über die finanziellen Reſultate der Actiengeſell-
chaften vor und nach der Wiedereinführung der Eiſenzölle eine

Enquéte veranſtaltet. Bis Mitte April waren die Antworten
von 233 (vorwiegend großen) Eiſenhüttenfirmen, Gießereien und
Maſchinenbauanſtalten (darunter 94 Aktiengeſellſchaften) aus
allen Theilen des Reiches einge gen Jm Januar 1879 be
ſchäftigten dieſe 233 Werke 1 Arbeiter mit 7 681 291 .4

onatslohn im Januar 1887 dagegen 162320 Arbeiter mit
10 740 056 Monatslohn. Demnach war die Zahl der Arbeiter
uin 38 058 (30,6 l die Geſammtlöhne pro Monat um
3 058 765 (398 liegen Jm Januar 1879 verdiente dur
ſchnittlich (alſo mit Einſchluß der jüngeren und geringer bezahl
ten Arbeitskräfte) 1 Arbeiter monatlich 61,83 im Januar
1887 dagegen 66,17 Für die zwölf Monate des Jahres
1886 berechnet, würde ſich ein Mehrverdienſt des Arbeiters von
52(8 und für die 233 Werke, die nur erſt einen, wenn auch
ſehr anſehnlichen, Theil der deutſchen Eiſeninduſtrie repräſentiren,
eine Steigerung an Lohnzahlungen um die bedeutende Summe
von 36 705 180 annehmen laſſen. Die obengenannten 94
Aktiengeſellſchaften erzielten laut ihrer veröffentlichten Bilanzen
im Geſchäftsjahr 1879, bezw. 1878/79, mit 337 689 613 Aktien
kapital einen Geſammtüberſchuß von 7 261 895 gleich 2,15
im letzten Geſchäftsjahr 1886, bezw. 18 5/86, dagegen mit
353 946 684 Aktienkapital einen Ueberſchuß von 13 955 569
gleich 3,94 demnach einen Mehrertrag von 1,79 ihrer

ktienkapitalten.

Verlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu HalleVerantw rin ſämmtlich zu Halle
Dr Richard Hamel für Politik, enlednn und den i
abgle ausſchließlich des r en; Dr. Ewald Schulze

r Lokales, Provinzielles und Theater; Louis Lehmann fürden Handels Börſen- und Inſeratentheil.

Endlich Heilung gefunden.
„Zum Wohle der leidenden Menſchheit fühle ich mich ver

pflichtet, Jhnen mitzutheilen, damit Sie ſolches an die Oeffent
lichkeit bringen, daß meine Frau, nachdem ſie viele Jahre krank,
durch den Gebrauch Jhrer z Warner's Safe Cure
und Safe Pillen geneſen iſt. Schon vor 4 bis 5 Jahren machte
ſich eine Geſchwulſt merkbar in der rechten Seite, Lebergegend,
mit P den Schmerzen, Druck auf dem Magen mit Krämpfen.daß ſie ch oft in großer Pein auf dem Boden wälzte, tägliches

Erbrechen oft hartnäckige Verſtopfung und manchmal momen-
taner Durchfall. Dieſer Zuſtand wurde von Jahr zu Jahr
ſchlimmer und bildeten ſich eiternde Geſchwüre in der Leber-
gegend, und meiner Frau Zuſtand wurde ſehr bedenklich, ſodaß
ich und ſie ſelbſt keine Hoffnung hatten auf Geneſung. Von
mehreren Aerzten behandelt und dann in's Hospital gebracht,
wo ſie mehrere Wochen lag ohne Beſſerung und immer Ver
chlimmerung ihres Zuſtandes, ſodaß ich glaubte, ſie würde
kaum ein paar Tage mehr leben. Jhre Warner's Safe Cure
wurde mir von befreundeter Seite empfohlen und unternahm
es, meine Frau aus dem Spital zu nehmen und mit Warner's
Safe Cure und Safe Pillen die Behandlung zu beginnen; und
welche Freude, denn in der erſten Woche beſſerte ſich ihr Zu
ſtand ſchon ganz bedeutend und trat zuſehends Beſſerung ein
und iſt ſie jetzt wieder vollſtändig geſund und munter, guten
Appetits, und verdanken wir dieſe wunderbare Geneſung Jhrer
Warner's Safe Cure und Pillen. Es wird mein innigſtes Be
ſtreben ſein, Jhre Heilmittel allen Leidenden zu empfehlen.“
Conrad Beyer, Schäfergaſſe 7, Frankfurt a. M. ß

Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die Flaſche.
Unſere Heilmittel ſind in vielen Apotheken zu haben. Wenn
Jhr Apotheker unſere Medizin nicht hält und auf Jhr Er-

tral bahn genehmigte die Vertheilung einer Dividende vo s ſuchen nicht beſtellen will benachrichtige man uns und werden

wir alsdann dafür ſorgen daß Sie damit verſehen werden.H. H. Warner Co., 18 Schäfergaſſe, Frankfurt a. M. [IL328 e

Ioeflundy gehtes NMalz-Extrakt
iſt bei Huſten, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt und Hals-
leiden als Diätetikum ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo ſind
Loeflunds Malz Extrakt- Bonbons als Huſtenbonbons ſehr be
liebt. Das MalzExtrakt mit Eiſen wird bei Bleichſucht und
Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. Krankheit, das mit Leber-
thran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das neue Mittel,
Loeflunds RhamKonſerve, wird bei zehrenden Krankheiten
mit beſtem Erfolge gebraucht. Jn allen Apotheken, wobei aus
drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. [8981

Familien Nachrichten.
Verehelicht: Hrn. Leopold von Kühlewein mit Elsbeth

Schmidt (Leipzig). Hr. Rudolph Aurin mit Martha
Rummel (Nordhauſen. Leipzig). Hr. Oscar Richter mit Jda
Hellriegel (Leipzig. Groitzſch). Hr. Georg Reſchke mit Helene

ichtner (Borna. Leipzig. Hr. Dr. G. Oſann mit Helene voneulwiz (Hannover). e Carl Timpe mit Eleonore Küſter:

Gannover). fürVerloßt: Frl. Lina Reuter mit Hr. Hermann Hoppe (Neu- rdenad Wo Jda Morgner t Hrn. Kaufmann Feli i d
aſſelhorſt (Treuen i. V. e Frl. Marie Wol itrn. Siegmund Seckbach (Frankfurk a. M.. Leipzig Frt Spediteur
artha Dammenhain mit Hrn. Hugo t rvna rl. Jvon ſämmtli

Bertha Meier mit Hrn. Paul Zieſche (Oſſig-Zeitz). Frl. Hed- Wandbrieft
wig Härtel mit Hrn. Bruno Allſtädt (Lindenau. Leipzig). Frl. Was Vierte

w. gWalex zu ch Jair Werte r Neuhinolzgrebe mit Hrn. Richard Hii Maria Heddrich mit Hrn. Auguſt Schmidt (Ziernberg. Halliſche

Ein Sohn Hrn. Adjutant Major von zum J. Ju
eng Dresden Hrn Rittmeiſter d. R von Schlieffen auf Verlange

wine Tochter: Hrn. Hauptmann von Stuckrad (Magde
urg Geſtorben: Königl. Feuerwerks Hauptmann Ferdinand

Echten (Münſter), Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Adalbert Kraetzig
(Hermsdorf).

Inſerate. gehVerein der Krieger von 1866 ab. Grafen Pert
Zum Begräbniß des Kameraden Scher“ treten die Kame des Civilkab

den Dienstag Nachmittag pünkllich 4, Uhr im Verein slokal ſKaiſer, vomr enn- kgo [10373. des Palais
Der Vorſtand. chon, wie
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Anna BRartels, narchen nachEmil Tornau Woche entgeempfehlen ſich als Verlobte. NachdeHalle a/S. im Juni 1887. [10344 des Brannt

pung abg
werden ſollte,

rer, V7TodesAnzeige. Jdaß eine derc
rwürſcht ger

Nachr. ſchreit

der irrtder Abſicht
trahenteng
wie ein Vertr
der Geſetzgeb
ſchen Körper
einer bezüglit

Heute Abend S Uhr ſtarb nach ſchwerem Leiden
mein geliebter einziger Sohn

t t o
nach kurz vollendetem 19. Lebensjahre.

Dies zeigt allen Verwandten und Freundew
betrübt an

Ferdinand Güstel.
42 Peißen, den 25. Juni 1887.
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Mit eigener Hand hatte ſie die Strafe an ſich vollzogen und ſich denſelben
Tod gegeben, den ihre arme Tante erlitten hatte durch ihre Schuld.

Ladenburg ward zu langjähriger Zuchthausſtrafe, Bartel zum Tode ver
urtheilt, aber zur Zuchthausſtrafe begnadigt. Der Buchſtabe des Geſetzes hatte
über denjenigen, deſſen Hand den Mord vollbracht, ein höheres Strafmaß verhängen
müſſen als über den, welcher ihn erdacht und angeſtiftet hatte, aber es ſchien
fing nicht billig, daß der Verführte ſchwerer geſtraft würde als der

erführer.
Sie unterſtützten deshalb ein Gnadengeſuch an den Landesherrn, dieſes

re Erfolg und beide Verbrecher wurden zu gleicher Zeit in dieſelbe Strafan-
talt der Provinz abgeliefert.

Frau Bartel kam mit einer ſehr geringen Strafe davon, welche durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt betrachtet wurde. Sie zog mit ihren Kindern
nach einem freundlichen Dorfe, wo ihr von einem unbekannten Wohlthäter ein
Haus mit kleinem Garten und einem Stück Feld und Wieſe gekauft worden war.

Jmhilde Follenius fühlte ſich als die Schuldnerin der Frau und ihres
kleines Sohnes. Sie hatte ſich unter falſcher Vorſpiegelung in ihr Vertraueu
geſchlichen und ſie, ohne daß ſie es wußten, zu Verräthern an ihrem Gatten und
e c laſſen, und ſie ſuchte dies, ſoweit es in ihren Kräften ſtand, gut
zu machen.

2 2

An einem ſonnigen Frühlingstage zu Anfang Mai hatte ſich in der Wohn
ung, welche Sigmar Hardheim ſeit Monaten innegehabt, eine ganz kleine Geſell
ſchaft zu einer ſtillen wehmüthigen Feier verſammelt. Jm Lehnſtuhl ſaß ein
bleicher Mann, deſſen Haar vor der Zeit ergraut war, aus deſſen Augen aber
wieder das Leben und die Thätigkeit der Seele blickte. Jetzt waren ſie mit einem
Ausdrucke anbetender Liebe auf eine ſchlanke Frauengeſtalt gerichtet, die neben
ihm ſtand im weißen bräutlichen Gewande, den Myrtenkranz im dunklen Haar.

Der Winter war in diefem Jahre ſehr kalt geweſen, hatte dafür aber dem
Jriwins um ein paar Wochen früher als ſonſt das Feld geräumt, März und

pril hatten ſehr viel milde, ſonnige Tage gebracht, und die Sonne erwies ſich
als Jmhildens beſte Bundesgenoſſin. Sie küßte die dichte, finſtere Nebelſchicht
hinweg, welche Kerker und Todesnoth um Sigmars Geiſt gelegt hatten. Langſam,
langſam hob ſich der Schleier und der Arzt begrüßte grade dieſes allmählige
Erwachen als ein überaus günſtiges Zeichen, das Gewähr für eine vollſtändige
und dauernde Geneſung gebe. Als unerläßlich für Vollendung und Befeſtigung
derſelben erklärte er es allerdings, daß ſein Patient, ſobald er ihn nur aus ſeiner
Behandlung entlaſſen könne, für längere Zeit den Umgebungen entrückt würde,
in welchen er ſo Schweres erfahren.

Dieſer Zeitpunkt war nun gekommen, Sigmar Hardheim war ſoweit herge-
ſtellt, daß er in Begleitung ſeiner treuen, unermüdlichen Pflegerin eine Reiſe nach
dem Süden antreten konnte, vorher ſollten ſie aber durch Geſetz und Kirche ver-
bunden werden.

Die Werbung war gegen alles Herkommen ſchließlich doch von Jmhilden
ausgegangen. Sigmar hatte die Nähe des ſchönen Mädchens, ihre Fürſorge undihr ſüßes Walten hingenommen, wie wir die Luft hinnehmen, die uns ncnet-

chelt, wie wir uns am klaren Waſſer des Quells erlaben, wie wir die meiſten
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„Nichts, nichts, was Dich angeht,“ hatte er lachend geantwortet, und ſie

baben, welch
Selbſt aber,
ſcheidend ang
mißlich erach
Materials, n
Vorſchlages
formuliren.
vorliegenden
meinen nicht
Der Beſchluf
als vom pr

hatte ſich entfernt, ohne weiter zu fragen. Sie wollte nichts wiſſen, ſie ließ die as

Dinge geſchehen. rheiniſcheLadenburg hatte nun ſeine Vorbereitungen getroffen, Peter Bartel aufgeſucht derwald ar
und nach der Weſtſtraße beſtellt. Er ſelbſt ging zuerſt nach ſeinem Verein und ſandten, er
wandte ſich dann vor aller Augen nach der Weſtſtraße, man wußte ja, daß er meiſter Dr

ſtets dieſen Weg nahm. SehrDer Mord ward ausgeführt und Sigmars Taſchentuch, wie Ladenburg an er ich für
gegeben, vom Mörder dem Opfer in den Mund geſtopft. Dieſer Umſtand ſowie un
der am Tage vorher zwiſchen der Tante und dem Neffen ſtattgehabte Auftritt, Wa
die Geldverlegenheit des letzteren und die große Geldſumme, die Frau Klingen dementirt
müller im Hauſe hatte, mußten den Verdacht auf Hardheim lenken. das Angeb

Es ging indeß doch nicht alles ſo glatt, wie Ladenburg ſich ausgemalt. Der
Zunächſt erlitt Bartel durch den herabfallenden Blumentopf eine empfindliche einigen Mo
Beſchädigung am Kopfe. Es war kein kleines Stück Arbeit, den vor Schmerzen welchen am
halb ohnmächtigen Mann bis nach ſeiner Wohnung zu ſchleppen; aber der
Buchbinder führte es aus und es gelang ihm auch, die Komödie mit dem Ziegel ertheilt. D
in Scene zu ſetzen. Man mußte für alle Fälle eine von glaubwürdigen Zeugen von Pomme
beſtätigte Erklärung für Bartels Kopfwunde haben, falls doch etwa Blutſpuren. gericht ba
verriethen, daß der Blumentopf einen von der Leiter herabſteigenden Menſchen warym en
getroffen hatte. Allerdings ward Bartels Frau dadurch theilweiſe zur Mit Nachrichten
wiſſerin des Geheimniſſes, es war jedoch nicht ſchwer, ſich ihrer Verſchwiegenheit
zu verſichern.

die
kommiſſion,

ParDie Vorſicht erwies ſich als überflüſſig; der wolkenbruchartige Regen hatte jede geordnete
Spur verwiſcht, man dachte nicht daran den zerbrochenen Blumentopf in eine den „Arbeil
direkte Beziehung mit der Perſon des Mörders zu bringen, Peter Bartel blieb Ich empfehvöllig unbehelligt. Dagegen ſah ſich Ladenburg, als er nach der Weſtſtraße der et
kam, anderen Schwierigkeiten gegenüber, auf die er nicht vorbereitet war. Der Verger m
Verdacht hatte ſich ſehr gegen ſeinen Wunſch und Willen auf den Gärtner ge- wendig mit
lenkt; was aber noch eit ſchlimmer war, Albertine hatte in ihrer Beſtürzung Vomen die
eine ſehr unvorſichtige Aeußerung gethan. Dieſelbe war zwar vorläufig nur Halberſtadt
von dem Ohr der alten Katharina aufgefangen worden, ſie konnte indeß nicht Oeſte
verſchwiegen bleiben und drohte zu ſehr gefährlichen Folgerungen Veranlaſſung machte an
zu geben. Ladenburg war jedoch nicht der Mann, der ſich durch ſolche kleine empfing a
Hinderniſſe aus der Faſſung bringen ließ, im Gegentheil wußte er ſogar die zur Konſu
widrigen Umſtände zu ſeinem Vortheil zu wenden. Er trat zunächſt mit einer Fürſten L
Entſchiedenheit und Wärme für die Unſchuld des Gärtners ein, welche ſehr zu gliedern
ſeinen Gunſten einnahm und hatte dann eine lange Unterredung mit Albertine. nahm der

Zum erſten Male, ſeit ſie ſich kannten, gab es zwiſchen dem Paare, das kronprinzl
bis jetzt wie Turteltauben mit einander gekoſt hatte, einen ſtürmiſchen Auftriit. in Laxenb
Ladenburg warf Albertine vor, ſich albern und kindiſch benommen zu haben, ſie er Kront
dagegen beſchuldigte ihn des Mordes an ihrer Tayte. Er gab dies kaltbütig zien abrei
zu und bat ſie, doch ihm gegenüber nicht die Unwiſſende, Ueberraſchte ſpielen Frank
zu wollen. Er habe im vollen Einverſtändniß mit ihr gehandelt, ſie habe ihn ne
ja noch geſtern aufgeſucht, um ihn davon zu unterrichten daß jetzt der günſtige
Augenblick für die Ausführung ihres lange gehegten Planes gekommen ſei.
Wenn ſie nicht weiter mit einander darüber geſprochen, ſo ſei

a di u men u.. 3
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